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Von Annie Ernaux bis Nouveau Cirque, von Boule bis 
Botanik, von Kunst bis Kino – alljährlich lädt die Franzö- 
sische Woche mit neuen Schwerpunkten sowohl zum 
Nachdenken über französische Kultur und Gesellschaft 
als auch zum Feiern ein – Horizonterweiterung und  
Genuss schließen sich bei diesem Kulturfestival nicht aus. 

Auch 2022 wurden neue Akzente gesetzt. So boten 
die beiden Nouveau Cirque Compagnien Les Objets 
Volants aus reims und ieTO aus Toulouse nicht nur 
dem Heidelberger Publikum bei der eröffnung in der 
Chapel und beim Okzitanien-Tag im Theater der Stadt 
zwei umjubelte Aufführungen. Die französischen 
Künstler vermittelten Jugendlichen aus dem Bunsen- 
und aus dem Hölderlin-Gymnasium in zwei Workshops 
erste Zugänge zum Jonglieren und dem Einsatz von 
Körpersprache.

Auch die französische Autorin Camille Laurens reiste 
nicht nur zur Lesung aus ihrem Roman Es ist ein 
Mädchen an. am Tag darauf wurden im institut für 
Übersetzen und Dolmetschen im Gespräch mit ihrer 
Übersetzerin Lis Künzli die zahlreichen Sprachspiele 
und idiomatschen Ausdrücke in ihrem Roman und 
deren deutsche Entsprechungen erläutert. 

Francis Hallé, der angesehene Botaniker aus Mont-
pellier, verbrachte ebenfalls drei Tage vor Ort, 
kommentierte seinen Film über Das Geheimnis der 

Bäume, nahm das zahlreich erschienene Publikum 
mit auf einen erkenntnisreichen Spaziergang durch 
den Heidelberger Wald und gewährte im Rahmen eines 
Vortrages und der Ausstellung seiner botanischen 
Zeichnungen Einblicke in sein Engagement. 

Über volle Kinosäle freute sich das Karlstorkino dank 
der fünfteiligen Filmreihe zu Ehren Louis Malles, der im 
Oktober 90 Jahre alt geworden wäre. Die Werkschau ver-
anschaulichte die Vielseitigkeit des umtriebigen Künstlers 
mit seiner ungeheuren Breite an Genres und Sujets.

Auch der Okzitanien-Tag am Abschlusswochenende er-
wies sich als Publikumsmagnet. dafür sorgten boule-
Spiel, Schnitzeljagd, Einblicke in die „langue d’oc“ 
oder szenische Aufführungen zu Ehren von Molières 
400. Geburtstag, dargeboten von Schüler*innen des 
Hölderlin-Gymnasiums Heidelberg und des Otthein-
rich-Gymnasiums Wiesloch.

Dass das Hafenstädtchen Collioure die Menschen auch 
heute noch magnetisch anzieht, bewies das hohe in-
teresse an den Vorträgen von Claire Muchir, Direktorin 
des Musée d’art moderne de Collioure. Diese „Wiege 
des Fauvismus“ wurde in dunklen Zeiten des 20. Jahr-
hunderts für internationale Künstler zum Zufluchtsort, 
der jedoch – wie im Falle des deutschen Künstlers 
Otto Freundlich – letztlich nicht vor Deportation und 
Ermordung bewahren konnte.

interkulturelles Verständnis speist sich aus vielen 
Elementen – das zeigte die Französische Woche ein-
mal mehr. Mit rund 60 Angeboten kam auch 2022 ein 
umfangreiches Festivalprogramm zusammen, davon 
25 vom Organisationsteam selbst kuratierte Beiträge, 
die anderen von öffentlichen und privaten Kultur- 
schaffenden der Stadt angeboten – von Chansons 
über Sprachenlernen, Fotoausstellung, literarische 
Themen, Geschichten für Kinder, bis hin zu Kultur-
markt oder Kochkursen. Das ehrenamtliche Team 
der Französischen Woche verantwortet die eigenen 
Beiträge und übernimmt Koordination, öffentlich-
keitsarbeit sowie die organisatorische Betreuung für 
das gesamte Festival. Dessen Gesamtverantwortung 
liegt beim Deutsch-Französischen Kulturkreis e.V.

Genährt wird das ehrenamtliche Engagement von der 
Überzeugung, dass auch und gerade in Krisenzeiten 
in Europa solide deutsch-französische Beziehungen 
essenziell sind. allen, die dieses engagement finanziell 
unterstützen – öffentliche Stellen, Unternehmen und 
Privatpersonen –, sei hiermit sehr herzlich gedankt.

Dr. Erika Mursa
Festivalleitung Französische Woche
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13.–23.10.2022
    F

ra
n

zösische W
och

e
 h

e
id

el
berg 



rhein-neckar-zeitung 
28. september 2022

HEIDELBERG 5Nr. 225 / Rhein-Neckar-Zeitung Mittwoch, 28. September 2022

Die Gäste aus Frankreich bleiben länger
Bei der „Französischen Woche“ geht es in diesem Jahr auch um Nachhaltigkeit: Die Akteure nehmen mehrere Termine wahr

Von Birgit Sommer

Auf Nachhaltigkeit berufen sich
inzwischenvieleAkteure,undauch
die Veranstalter der 17. Franzö-
sischen Woche vom 13. bis 23. Ok-
tober haben ihre Planungen ent-
sprechend ausgerichtet. Wer aus
Frankreich anreist, soll nicht nur
einen Tag ein Heidelberg bleiben,
heißt das für Festival-Leiterin
Erika Mursa. Solche „Artists in
Residence“ sind etwa:

> „Les Objets Volants“, ein En-
semble des Nouveau Cirque aus
Reims. Es unterhält nicht nur bei
der Eröffnungsveranstaltung am
13. Oktober in der Chapel in der
Südstadt die Gäste mit seiner Mé-
lange aus Theater, Tanz und Akro-
batik. Die drei Künstler, deren
Interaktionskomik man ohne
Worte versteht, geben zusätzliche
Workshops für Schüler an Bun-
sen- und Hölderlin-Gymnasium.

> Collioure, das reizvolle Hafen-
städtchen, stellt Claire Muchir vor.
Am 22. Oktober hält sie im Rah-
men des Okzitanien-Tages im
Montpellier-Haus einen Vortrag
über die „Wiege des Fauvismus“,
zu der Henri Matisse und André
Derain den Ort 1905 machten.
Einen Tag später spricht sie um 11
Uhr im Palais Prinz Carl über die
internationalenKünstler,die inder
ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts
Zuflucht vor dem Krieg suchten
und den Ort zum Babel der Küns-
te erhoben. Claire Muchir ist Di-
rektorin des Musée d’Art Moderne
de Collioure.

> Ein führender Experte für Primärwäl-
der kommt aus Montpellier nach Hei-
delberg. Francis Hallé ist dabei, wenn am
17. Oktober im Karlstorkino Luc Jac-
quets Film „Das Geheimnis der Bäume“
läuft. Am nächsten Tag vermittelt Hallé
sein Wissen über die Natur bei einem

Spaziergang um 16.30 Uhr durch den
HeidelbergerWald.Um19Uhrerklärtder
Experte in der Alten PH Gemeinsam-
keiten und Unterschiede tropischer und
gemäßigter Regenwälder. Seit den Sech-
zigerjahren unternahm Hallé viele For-
schungsreisen nach Asien und Afrika und
setzte sich auch für die Wiederauffors-

tung des Primärwaldes in Westeuropa ein.
Seine filigranen botanischen Zeichnun-
gen werden dann noch bis 18. November
in der Alten PH zu sehen sein.

> „Es ist ein Mädchen“, heißt das Buch
von Camille Laurens. Zu Lesung und Ge-
spräch kommt die Autorin am 17. Okto-

ber in die Neuenheimer Buch-
handlung „Libresso“, und am 18.
Oktober trifft sie im Institut für
Übersetzen und Dolmetschen
erstmals auf ihre Übersetzerin Lis
Künzli. Dieses Gespräch findet
überwiegendaufFranzösischstatt.

Cineasten dürfen sich auf eine
Hommage an Louis Malle freu-
en, der im Oktober 90 Jahre alt
würde. Die Filmreihe in Origi-
nalsprache mit deutschen Unter-
titeln läuft ab 14. Oktober im
KarlstorkinoinderAltstadt–zum
Auftakt gibt es „Viva Maria“ mit
Jeanne Moreau und Brigitte Bar-
dot. Zum politische Frühschop-
pen lädt der Politologe Werner
Zettelmeyer aus Paris am 16. Ok-
tober in das Café Burkhardt ein
und erörtert die Frage mit dem
Publikum: Ist Frankreich ange-
sichts der aktuellen Mehrheits-
verhältnisse für Staatspräsident
Emmanuel Macron unregierbar?

Die Region Okzitanien, in der
die Heidelberger Partnerstadt
Montpellier liegt, wird am 22.
Oktober gefeiert, beginnend um
15 Uhr im Alten Saal des Thea-
ters. Dort nähert sich Compa-
gnie Ieto aus Toulouse der Ver-
bindung von Mensch und Natur
tänzerisch, artistisch, poetisch
und sinnlich. Überwiegend im
Montpellier-Haus geht es weiter
mit Vorträgen, Schnitzeljagd,
Singen für alle, Malatelier für
„junge Wilde“ und Stücken zu
Molière, dessen 400. Geburtstag
gefeiert wird. Schüler des Höl-
derlin-Gymnasiums und des
Ottheinrich-Gymnasiums in

Wiesloch präsentieren die szenischen
Umsetzungen.

Info: Alle Infos zu den 63 geplanten
Veranstaltungen – inklusive, Musik,
Kunst, Essen und Champagnerabend
– gibt es unter www.französische-wo-
che.de.

Jonglieren trifft auf Zirkus, Tanz, Theater, Bildende Kunst und Mathematik: „Les Objets Volants“ kommen
zur Eröffnung der Französischen Woche in die Chapel. Foto: Ferrandi

„Cheap Purple“
feiern Jubiläum

wit. Sie gelten mit Fug und Recht als eine
der besten Coverbands der Rock-Legen-
den von „Deep Purple“ – wenn nicht so-
gar als die allerbeste. Die Heidelberger
Hardrocker „Cheap Purple“ wandeln seit
1992 auf den Spuren ihrer großen musi-
kalischen Vorbilder. Mit einem Sonder-
konzert feiern sie am Sonntag, 2. Okto-
ber, ab 19.30 Uhr in der Musikkneipe
„Karl“ in der Lauerstraße ihren runden
Geburtstag. Im Repertoire sind dabei wie
gewohnt alle bekannten Hits von „Smo-
ke on the Water“ über „Child in Time“
bis hin zu „Highway Star“. Beim Jubi-
läumskonzert werden zudem neben der
aktuellen Band-Besetzung um den Gi-
tarristen Andy „Doc“ Kraus auch frü-
here Bandmitglieder auf der Bühne ste-
hen. Tickets gibt es für zehn Euro aus-
schließlich an der Abendkasse.

Auf den Spuren eines grausigen Verbrechens
Willy P. A. Schneider: „Tatort Heidelberg“ – Kriminalroman basierend auf wahrer Begebenheit

Von Marion Gottlob

Im Jahr 1921 erschütterte ein Doppel-
mord ganz Deutschland. In Heidelberg
werden zwei Bürgermeister aus Herford
im Wald bei Schlierbach grausam er-
mordet. Ein Tatverdächtiger, Leonhard
Siefert, wird von der Polizei gefasst und
vor Gericht gestellt. Es folgt einer der ers-
ten Indizienprozesse der Welt. Blutspu-
ren und Spuren von Blättern werden mit
den neuesten wissenschaftlichen Metho-
den analysiert. Aufgrund der Last von
Beweisen wird Siefert zum Tode ver-
urteilt. Gestanden hat er die Tat nie.

War Leonhard Siefert wirklich der
Mörder dieser zwei Menschen oder wur-
de er unschuldig zum Opfer der Justiz?
Willy Paul Albert Schneider hat sich auf
Spurensuche begeben und über den Dop-
pelmord von damals einen Krimi ge-
schrieben. Der 59-Jährige hat viele Jahre
in Schlierbach gelebt, kennt die Gegend
rund um den Tatort wie seine Westen-
tasche. Jetzt wurde sein Kriminalroman
veröffentlicht. „Realität ist für mich
spannender als jede Fiktion“, sagt
Schneider im Gespräch mit der RNZ.

Die Opfer, also der Bürgermeister von
Herford und sein Amtsvorgänger, waren
angesehene Mitglieder der Gesellschaft.
Der Täter dagegen galt als „Bruder
Leichtfuß, Frauenheld und Charmeur“, so
Schneider. Siefert war Eisenbahnschlos-
ser, hatte am Ersten Weltkrieg teilge-
nommen und kehrte mit einem ungeheu-
ren „Hunger nach Leben“ zurück. Er fei-
erte gerne Feste und war für seine Groß-
zügigkeit bekannt. Mit Geschenken
machte er sich mehrere Geliebte gewo-

gen, verschuldete sich. Nach dem Mord
wurden bei ihm Geld und eine Uhr der Op-
fer gefunden. Der Handwerker flüchtete
sich in Ausreden, gab nur widerwillig
Auskunft und nur unter Druck durch die
Ermittlungen. So verstrickte er sich in
Widersprüche und Lügen. Aber war er
tatsächlich der Mörder? Autor Schneider
recherchierte im Landesarchiv in Karls-
ruhe und studierte die Prozessakten. In
den Archiven der Stadt Heidelberg wur-
de er fündig und verfolgte die Bericht-
erstattung in den Zeitungen. „Kurz nach
der Tat spielte der Staatsanwalt der Pres-
se Infos zu“, erklärt er, „es kam zu einer
Vorverurteilung.“

Schneider besuchte auch wichtige
Orte aus dem Leben von Opfern und Tä-
tern. So folgte er am Jahrestag des Mor-
des dem Spaziergang der Gäste aus Her-
ford. „Ich habe den Tatort besichtigt“,
sagt er, „in unserer Zeit bin ich dort vie-

len Menschen begegnet. Damals jedoch
war es in dem Wald einsam. Schneider
besichtigte auch das Heimatdorf des
Täters und das Gefängnis in Bruchsal.
Er berichtet: „Doch die Guillotine war
aus dem Gefängnis-Museum entfernt
worden.“

Willy Schneider hat Erfahrung im
Schreiben. Er stammt ursprünglich aus
Offenburg. Zum Studium der Betriebs-
wirtschaftslehre kam er nach Mann-
heim. Nach der Promotion arbeitete er
einige Jahre an der Technischen Uni-
versität Dresden und kehrte dann als
Studiengangsleiter an die Duale Hoch-
schule Mannheim zurück. Er hat rund 30
Lehrbücher verfasst: „Nun war es an der
Zeit, mal etwas ganz anderes zu schrei-
ben.“ Mit Hilfe seiner Recherchen folgt
er in seinem Krimi präzise den authen-
tischen Zeitzeugnissen. So gelingt es ihm
auch, den schrecklichen Doppelmord
sachlich zu schildern.

Auch lässt sich bei der Lektüre gut
verfolgen, wie die damalige Presse schon
vor der Verurteilung ihre Neutralität
verließ und Partei gegen den Tatver-
dächtigen ergriff. Einige Jahre später
berichtete die Presse wiederum darüber,
dass ein anderer auf dem Totenbett die
Tat gestanden haben soll. Schneider
schildert auch diese unterschiedlichen
Positionen in seinem Roman. Er sagt:
„Mein Buch ist auch ein Plädoyer gegen
die Todesstrafe.“

Info: Willy P. A. (W.P.A.) Schneider:
Tatort Heidelberg. 314 Seiten. Gmei-
nerVerlag.14Euro.ISBN:978-3-8392-
0307-1

Willy P. A. Schneider hat seinen ersten Kri-
mi geschrieben – über ein Verbrechen, das
tatsächlich passiert ist. Foto: Hentschel

Dialogforum zu Geothermie
Experten informieren Bürger zu grüner Wärmeversorgung

RNZ. Geothermie soll künftig einen Bei-
trag zu grüner Wärmeversorgung in der
Rhein-Neckar-Region liefern. Die Um-
setzung wird derzeit durch die GeoHardt
GmbH geprüft, das Untersuchungsgebiet
umfasst Teile von sieben Kommunen, dar-
unter Heidelberg.

Die Stadt begrüßt die Nutzung der
Geothermie, sieht aber auch Aspekte, die
im weiteren Verfahren berücksichtigt
werden müssen. Daher wurde im Som-
mer ein Informationstreffen mit poten-
ziell Betroffenen initiiert. Um zentrale
Fragen und Anliegen aufzugreifen, hat die
GeoHardt GmbH zudem ein Dialogforum

mit 50 zufällig ausgewählten Bürgern ein-
berufen. An vier Terminen wird das Vor-
haben vorgestellt und mit Experten dis-
kutiert. Die Ergebnisse sollen als Ab-
schlussbericht an die Politik und die Geo-
Hardt GmbH übergeben werden.

AmDonnerstag,29.September,undam
Donnerstag, 27. Oktober, finden jeweils ab
18 Uhr Experten-Hearings statt. Die Zu-
fallsbürger befragen Experten zu Aspek-
ten der Tiefen Geothermie, hierzu zählen
Wasser- und Naturschutz, Versicherun-
gen und Technik. Die Befragung wird on-
line live übertragen. Den Einwahllink gibt
es unter www.geothermie-hardt.de.

Halskette in der
Linie 5 geraubt

16-Jährigem vom Hals gerissen

pol. Ein 16-Jähriger ist am frühen Mon-
tagabend in der Straßenbahn in Neuen-
heim geschlagen und anschließend be-
raubt worden. Wie die Polizei mitteilte,
saß der Jugendliche in der Linie 5, als die
Bahn gegen 17.45 Uhr an der Haltestelle
Kußmaulstraße stoppte. Während des
Halts schlug ein unbekannter Fahrgast
dem 16-Jährigen unvermittelt und ohne
dass die beiden vorher Kontakt hatten,
in den Bauch, riss ihm dann die Kette vom
Hals und flüchtete anschließend aus der
Bahn. Ein Zeuge, der sich an der Halte-
stelle aufhielt, versuchte den Räuber zu
stoppen, was ihm aber nicht gelang. Der
Täter rannte samt Kette im Wert von rund
100 Euro davon. Der Flüchtige soll etwa
20 Jahre alt und 1,80 Meter groß sein. Er
trug einen Kinnbart, eine Hose mit Ca-
mouflage-Muster und einen bordeaux-
roten Rucksack. Zeugen werden gebeten,
sich unter Telefon 0621 / 1744444 an die
Polizei zu wenden.

Mini-Sprachkurs
im Café-Talk

RNZ. Was haben Wolof, Tigrinja und
Farsi gemeinsam? Es sind Sprachen, die
hierzulande kaum jemand kennt. Und die
doch von vielen Menschen in Deutsch-
land gesprochen werden. Alle, die Lust,
haben, mal eine dieser Sprachen ein we-
nig kennenzulernen, sind zu einem
Schnupperkurs ins Café Talk, Vange-
rowstraße 3, eingeladen. Dort, wo übli-
cherweise Deutsch gelernt wird, bieten
die Gäste am Donnerstag, 29. Septem-
ber, von 16.15 bis 17.45 Uhr einen klei-
nen Einblick in ihre Muttersprache an.
Die Teilnahme ist kostenlos, eine An-
meldung ist nicht erforderlich.

 ANZEIGE
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„Les objets volants“ nennen sich (v.l.) Paul Keaton, Thibault Theyssens und Jean-Baptiste Diot. BILD: GABRIELLE FERRANDI

Kunst und Kultur des Nachbarlands
Von Michaela Roßner

Heidelberg.Von Champagner bis Zir-
kus, von der Provinz bis Paris, von
Film bis Frauenzahlen: Die 17. Fran-
zösische Woche in Heidelberg steht
bevor. Mehr als 60 Veranstaltungen
gibt es zwischen dem 13. und 23. Ok-
tober. Ein Schwerpunkt liegt auf Ok-
zitanien. Aber auch der 90. Geburts-
tag des 1995 verstorbenen Filmema-
chers Louis Malle und der 400. Ge-
burtstag Molières bilden sich im Pro-
gramm des Festivals ab.

Festivalleiterin Erika Mursa und
ihr Team sowie der Deutsch-Franzö-
sische Kulturkreis, der die Veranstal-
tungsreihe verantwortet, haben ge-
meinsam mit 25 frankreichinteres-
sierten Institutionen und Kultur-
schaffenden seit Monaten geplant
und vorbereitet. „Heidelberg und
Frankreich, das ist eine lange Ge-
schichte von Auseinandersetzung
und Anziehung, wie es Frieder
Hepps Vortrag ,Heidelberg deleta’
zeigt“, verweist die Kuratorin auf die
Veranstaltung am Mittwoch, 19. Ok-
tober, um 16 Uhr im Kurpfälzischen
Museum. „Noch mehr Geschichte
gibt es zum Thema Napoleon, und
bei einem Frühschoppen wird die
politische Aktualität Frankreichs un-
ter Emmanuel Macron diskutiert.“

Spaziergang im Wald
Höchst aktuell, ja dringlich sei laut
Mursa zudem das Plädoyer des an-
gesehenen Montpellieraner Botani-
kers Francis Hallé für den respekt-
vollen Umgang mit der Natur, insbe-
sondere mit heimischen und tropi-
schen Wäldern, wofür er sich seit
Jahrzehnten einsetzt (Dienstag, 18.
Oktober, 19 Uhr im Altbau der Päda-
gogischen Hochschule). Bereits um
16.30 Uhr bietet Hervé einen Wald-
spaziergang an.

Pierre Theunissen, einem Lehr-
rersohn vom Niederrhein, der in die
Provence auswanderte, hat Autorin
Marion Tauschwitz nachgespürt.
Um 17 Uhr am Freitag, 14. Oktober,
stellt sie die Biografie dieses Künst-
lers im Hilde-Domin-Saal der Stadt-
bücherei vor. Das Karlstorkino in der
Altstadt startet am gleichen Abend
(um 19.30 Uhr) eine Louis-Malle-
Filmreihe.

Festival: 17. Französische Woche bietet vom 13. bis 23. Oktober rund 60 Veranstaltungen

Eine fotografische Reise durch
Frankreich bietet die Ausstellung
von Christine Mercier in der Volks-
hochschule (bis 26. Oktober, 8 bis 18
Uhr). Auf Spurensuche begibt sich

das Stadtarchiv, das in einer Ausstel-
lung Bilder, Dokumente und Schü-
lerbriefe aus 60 Jahren Partnerschaft
mit Montpellier gesichtet hat. Am
Freitag, 14. Oktober, ab 13.30 Uhr

In keinem Land der Erde gibt es
bisher wahre Geschlechtergerech-
tigkeit, betont Künstlerin Kornelia
Roth. „Frauenzahlen zählen – Dé-
nombrer les femmes“ hat sie ihre
Ausstellung überschrieben, die am
15. Oktober um 17 Uhr im 1. Oberge-
schoss der ehemaligen Kantine der
Heidelberger Druckmaschinen
(Kurfürsten-Anlage 58) eröffnet wird
und bis 23. Oktober jeden Tag dort
von 17 bis 19 Uhr besucht werden
kann. Dort ist auch am Sonntag, 16.
Oktober, um 17 Uhr die deutsch-
französische Journalistin und Luise-
Büchner Preisträgerin für Publizistik
2021 zu Gast. Sie liest aus ihren Bü-
chern „Frauen der Wüste“, „Frauen
und Berge“ sowie „Wasserfrauen“.

Traditionell dabei sind wieder die
Mensen der Universität, die franzö-
sische Rezepte nachkochen. Motto:
„Délicieux“. Zwei Tage lang (17. /18.
Oktober) ist die Autorin Camille Lau-
rens zu Gast. Am Montag um 19.30
Uhr liest sie bei Schmitt & Hahn
(Brückenstraße 4) aus „Fille (Es ist
ein Mädchen)“, das die Geschichte
von Laurence erzählt, die in den
1960er-Jahren in kleinbürgerlichen
Verhältnissen in Rouen aufwächst.

Akrobaten eröffnen
Mit zeitgenössischem Zirkus („Cir-
que nouveau“) beginnt die 17. Fran-
zösische Woche: Der Jongleur Jean-
Baptiste Diot, Einradfahrer Paul
Keaton und Reifen-Akrobat Thibault
Theyssens nennen sich „Les objets
volants (Die fliegenden Objekte“)
und eröffnen das Programm am
Donnerstag, 13. Oktober, im Bürger-
zentrum „Chapel“ in der Südstadt.
Die junge Jongleurtruppe aus Reims
war schon einmal zu Gast in Heidel-
berg und hat das Publikum mit sei-
ner flinken Körperkunst begeistert.

Zum Ausklang gibt es eine (Vor-
trags-)Reise nach Collioure, das
Claire Muchir, Direktorin des dorti-
gen Kunstmuseums, als „Babel der
Künste“ beschreibt, weil der Ort am
Mittelmeer seit dem 20. Jahrhundert
Künstler aus ganz Europa anzieht
(Sonntag, 23. Oktober, 11 Uhr im Pa-
lais Prinz Carl auf dem Kornmarkt.

i Programm unter
französische-woche.de

kann man die Erinnerungen in der
Max-Joseph-Straße 71 anschauen
(Anmeldung unter www.stadtar-
chiv. heidelberg.de/ archivbenut-
zung).

Okzitanien-Tag

fen. Um 15 Uhr gibt es im Heidelber-
ger Theater zur Eröffnung ein Gast-
spiel der Compagnie IETO („Pour
hetre“). Tickets unter 06221/
582 00 00.

� Im Montpellier-Haus (Ketten-
gasse 11) und imRomanischen Kel-
ler (Seminarstraße 3) gibt es den
ganzen Nachmittag und Abend
überProgramm–vonMalatelier bis
zu einemVortrag zuMolière, der vor
400 Jahren geboren wurde. miro

verfügt aber, anders als das Franzö-
sische, nicht über eine Schriftspra-
che undwird zuweilen auch als Gas-
kognisch bezeichnet.

� Toulouse und Heidelbergs Part-
nerstadt Montpellier sind Beispiele
okzitanischer Städte.

� Innerhalb der Französischen
Woche ist der Samstag, 22. Okto-
ber, als „Okzitanien-Tag“ ausgeru-

� Okzitanien ist die größte Region
Frankreichs. Sie entstand am
1. Januar 2016 durch den Zusam-
menschluss der bisherigen Regio-
nen Languedoc-Roussillon und
Midi-Pyrénées.

� Der Name stellt einen Bezug zur
historischen Region Okzitanien
her, in der traditionell Okzitanisch
gesprochen wird. Es ist die zweite
Sprache, die sich inGallien ausdem
Latein entwickelt hat. Okzitanisch

Bündnis gegen Bahntrasse wird
jetzt von Experten unterstützt

Von Marco Montalbano

Plankstadt/Rhein-Neckar. Hohe
Lärmschutzwände, entwertete Im-
mobilien und wegfallende Naherho-
lungs- und Landwirtschaftsflächen –
eine Bürgerinitiative macht seit Fe-
bruar dieses Jahres gegen eine ge-
plante Güterbahntrasse durch die
Region mobil. Die Mitglieder kom-
men aus Plankstadt, Eppelheim,
Heidelberg-Grenzhof und Ofters-
heim – alles Orte, die von der Stre-
ckenführung tangiert wären. Mit ei-
ner rund zehn Kilometer langen Pro-
test-Kette aus Traktoren machte die
BI „Keine Bahntrasse“ bereits über-
regional auf sich aufmerksam (wir
berichteten). Jetzt fanden sich rund
80 Mitglieder in Plankstadt ein, um
über die Gefahren einer solchen
Trasse und über Handlungsalterna-
tiven zu sprechen.

Bürgermeister Nils Drescher
klang besorgt: „Es gibt schlimme
Planungen. Ich bin so dankbar, dass
Menschen wie Alexandra Ulrich und
ihre Mitstreiter von der BI sich des
Themas angenommen haben. Ver-
bünden wir uns heute gegen einen
mächtigen Gegner.“ Der Plankstäd-
ter Jörg Rauch, Mitglied der BI, gab
einen Überblick über bisher erfolgte
Aktionen und zeigte das Schreckens-
szenario mit hohen Lärmschutz-
wänden und verschwindenden Flä-
chen auf, sollte die Trassenvariante
R6-1007 realisiert werden. Bis zu 80
Hektar landwirtschaftliche Flächen
würden nach Angaben von Jungbau-
er Simon Stephan wegfallen. „Das
wären umgerechnet 300 000 Kilo-
gramm Brot weniger pro Jahr. Das

Plänen der Bahn erarbeitet, der die-
ser bereits seit drei Monaten vorlie-
ge. Bislang sei darauf noch keinerlei
Reaktion der Deutschen Bahn ge-
kommen.

„Durch Digitalisierung können
bei dem Vorschlag vier bestehende
Trassenabschnitte so effizient ge-
nutzt werden, dass sie, ergänzt
durch zwei Querverbindungen und
zwei neue Teilabschnitte parallel zur
B 9, eine kostengünstige und äußerst
effiziente Alternative darstellen wür-
den“, so Rauch. Die Bahn sei aber
nur scheinbar diskussionsoffen.
„Wir müssen uns Unterstützung auf
bundespolitischer Ebene suchen. In
Berlin wird schon Lobbyarbeit für
eine Tunnellösung in Mannheim ge-
leistet. Das wird so teuer, dass da-
nach sicher nur die billigste Lösung
für die weitere Strecke gesucht wird.
Das wäre schlimm für uns.“

müssen wir verhindern“, betonte er.
Und Rauch sagte: „Von 50 durch-
gängigen Trassenvarianten sind seit
Juni dieses Jahres gerade mal 20 üb-
rig geblieben. Unsere ist noch da-
runter. Die Kriterien? Intransparent.
Viele Nachfragen bleiben seitens der
Bahn unbeantwortet.“

Experten ins Boot geholt
Nun habe sich die Bürgerinitiative
vor ein paar Monaten Verstärkung
geholt und dank der Unterstützung
der Familie von BI-Mitbegründerin
Caren Thönnessen-Knoglinger
hochkarätige Experten beauftragen
können. Eine Fachfrau für öffentli-
ches Recht sowie zwei Fachmänner
für Raumordnung und Umwelt so-
wie spurgeführte Systeme und öf-
fentliches Verkehrswesen habe man
sich ins Boot geholt. Letzterer habe
einen Alternativvorschlag zu den

Güterverkehr: Bürgerinitiative will landwirtschaftliche Flächen erhalten – und legt eine Alternative vor

Mit einer Protestaktion machte die Bürgerinitiative auf sich aufmerksam. BILD: B. ZINKE

Einsatz nach
lautem Knall
Pfaffengrund:Überdruckventil

löst Großeinsatz aus

Heidelberg.Ein lauter Knall in einem
Industriegebiet im Heidelberger
Stadtteil Pfaffengrund hat am Mon-
tag einen Großeinsatz ausgelöst.
Laut Mitteilung kam es am Nachmit-
tag auf einem Firmengelände in der
Hans-Bunte-Straße zu dem ver-
dächtigen Geräusch. Die Feuerwehr
rückte mit einem Großaufgebot aus,
um dem Ursprung des Knalls nach-
zugehen. Die Zufahrtsstraßen vom
Kurpfalzring, der Hugo-Stolz-Straße
und der Henkel-Teroson-Straße
wurden abgesperrt.

Nach etwa 20 Minuten vermelde-
te die Polizei, dass die Ursache für
den Knall ein Überdruckventil an ei-
nem Stickstoffbehälter war, das aus-
gelöst hatte. Eine Gefahr für die Be-
völkerung habe zu keinem Zeitpunkt
bestanden. Nach Rücksprache mit
einem Firmenverantwortlichen
wurden die Sperrungen wieder auf-
gehoben. jei

Betrunken
auf E-Roller
Polizeibericht: 44-Jähriger ist
seinen Führerschein los

Heidelberg.Die Polizei hat in Heidel-
berg einen betrunkenen E-Scooter-
Fahrer aus dem Verkehr gezogen.
Wie die Beamten mitteilten, fiel der
Mann am frühen Sonntagmorgen
gegen 2.25 Uhr einer Polizeistreife in
der Hauptstraße auf. Bei der Kon-
trolle bemerkten die Ordnungshüter
Alkoholgeruch im Atem des 44-Jäh-
rigen. Ein Alkoholtest ergab einen
Wert von mehr als 1,3 Promille. Dem
Mann wurde daraufhin eine Blut-
probe entnommen und der Führer-
schein einbehalten.

Die Polizei weist in diesem Zu-
sammenhang nochmals darauf hin,
dass es sich bei E-Scootern um Kraft-
fahrzeuge handelt und somit diesel-
ben Alkoholgrenzwerte wie für Auto-
fahrer gelten. Bei Verstößen sei dem-
nach mit den gleichen Konsequen-
zen zu rechnen. jei
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„Les objets volants“ nennen sich (v.l.) Paul Keaton, Thibault Theyssens und Jean-Baptiste Diot. BILD: GABRIELLE FERRANDI

Kunst und Kultur des Nachbarlands
Von Michaela Roßner

Heidelberg.Von Champagner bis Zir-
kus, von der Provinz bis Paris, von
Film bis Frauenzahlen: Die 17. Fran-
zösische Woche in Heidelberg steht
bevor. Mehr als 60 Veranstaltungen
gibt es zwischen dem 13. und 23. Ok-
tober. Ein Schwerpunkt liegt auf Ok-
zitanien. Aber auch der 90. Geburts-
tag des 1995 verstorbenen Filmema-
chers Louis Malle und der 400. Ge-
burtstag Molières bilden sich im Pro-
gramm des Festivals ab.

Festivalleiterin Erika Mursa und
ihr Team sowie der Deutsch-Franzö-
sische Kulturkreis, der die Veranstal-
tungsreihe verantwortet, haben ge-
meinsam mit 25 frankreichinteres-
sierten Institutionen und Kultur-
schaffenden seit Monaten geplant
und vorbereitet. „Heidelberg und
Frankreich, das ist eine lange Ge-
schichte von Auseinandersetzung
und Anziehung, wie es Frieder
Hepps Vortrag ,Heidelberg deleta’
zeigt“, verweist die Kuratorin auf die
Veranstaltung am Mittwoch, 19. Ok-
tober, um 16 Uhr im Kurpfälzischen
Museum. „Noch mehr Geschichte
gibt es zum Thema Napoleon, und
bei einem Frühschoppen wird die
politische Aktualität Frankreichs un-
ter Emmanuel Macron diskutiert.“

Spaziergang im Wald
Höchst aktuell, ja dringlich sei laut
Mursa zudem das Plädoyer des an-
gesehenen Montpellieraner Botani-
kers Francis Hallé für den respekt-
vollen Umgang mit der Natur, insbe-
sondere mit heimischen und tropi-
schen Wäldern, wofür er sich seit
Jahrzehnten einsetzt (Dienstag, 18.
Oktober, 19 Uhr im Altbau der Päda-
gogischen Hochschule). Bereits um
16.30 Uhr bietet Hervé einen Wald-
spaziergang an.

Pierre Theunissen, einem Lehr-
rersohn vom Niederrhein, der in die
Provence auswanderte, hat Autorin
Marion Tauschwitz nachgespürt.
Um 17 Uhr am Freitag, 14. Oktober,
stellt sie die Biografie dieses Künst-
lers im Hilde-Domin-Saal der Stadt-
bücherei vor. Das Karlstorkino in der
Altstadt startet am gleichen Abend
(um 19.30 Uhr) eine Louis-Malle-
Filmreihe.

Festival: 17. Französische Woche bietet vom 13. bis 23. Oktober rund 60 Veranstaltungen

Eine fotografische Reise durch
Frankreich bietet die Ausstellung
von Christine Mercier in der Volks-
hochschule (bis 26. Oktober, 8 bis 18
Uhr). Auf Spurensuche begibt sich

das Stadtarchiv, das in einer Ausstel-
lung Bilder, Dokumente und Schü-
lerbriefe aus 60 Jahren Partnerschaft
mit Montpellier gesichtet hat. Am
Freitag, 14. Oktober, ab 13.30 Uhr

In keinem Land der Erde gibt es
bisher wahre Geschlechtergerech-
tigkeit, betont Künstlerin Kornelia
Roth. „Frauenzahlen zählen – Dé-
nombrer les femmes“ hat sie ihre
Ausstellung überschrieben, die am
15. Oktober um 17 Uhr im 1. Oberge-
schoss der ehemaligen Kantine der
Heidelberger Druckmaschinen
(Kurfürsten-Anlage 58) eröffnet wird
und bis 23. Oktober jeden Tag dort
von 17 bis 19 Uhr besucht werden
kann. Dort ist auch am Sonntag, 16.
Oktober, um 17 Uhr die deutsch-
französische Journalistin und Luise-
Büchner Preisträgerin für Publizistik
2021 zu Gast. Sie liest aus ihren Bü-
chern „Frauen der Wüste“, „Frauen
und Berge“ sowie „Wasserfrauen“.

Traditionell dabei sind wieder die
Mensen der Universität, die franzö-
sische Rezepte nachkochen. Motto:
„Délicieux“. Zwei Tage lang (17. /18.
Oktober) ist die Autorin Camille Lau-
rens zu Gast. Am Montag um 19.30
Uhr liest sie bei Schmitt & Hahn
(Brückenstraße 4) aus „Fille (Es ist
ein Mädchen)“, das die Geschichte
von Laurence erzählt, die in den
1960er-Jahren in kleinbürgerlichen
Verhältnissen in Rouen aufwächst.

Akrobaten eröffnen
Mit zeitgenössischem Zirkus („Cir-
que nouveau“) beginnt die 17. Fran-
zösische Woche: Der Jongleur Jean-
Baptiste Diot, Einradfahrer Paul
Keaton und Reifen-Akrobat Thibault
Theyssens nennen sich „Les objets
volants (Die fliegenden Objekte“)
und eröffnen das Programm am
Donnerstag, 13. Oktober, im Bürger-
zentrum „Chapel“ in der Südstadt.
Die junge Jongleurtruppe aus Reims
war schon einmal zu Gast in Heidel-
berg und hat das Publikum mit sei-
ner flinken Körperkunst begeistert.

Zum Ausklang gibt es eine (Vor-
trags-)Reise nach Collioure, das
Claire Muchir, Direktorin des dorti-
gen Kunstmuseums, als „Babel der
Künste“ beschreibt, weil der Ort am
Mittelmeer seit dem 20. Jahrhundert
Künstler aus ganz Europa anzieht
(Sonntag, 23. Oktober, 11 Uhr im Pa-
lais Prinz Carl auf dem Kornmarkt.

i Programm unter
französische-woche.de

kann man die Erinnerungen in der
Max-Joseph-Straße 71 anschauen
(Anmeldung unter www.stadtar-
chiv. heidelberg.de/ archivbenut-
zung).

Okzitanien-Tag

fen. Um 15 Uhr gibt es im Heidelber-
ger Theater zur Eröffnung ein Gast-
spiel der Compagnie IETO („Pour
hetre“). Tickets unter 06221/
582 00 00.

� Im Montpellier-Haus (Ketten-
gasse 11) und imRomanischen Kel-
ler (Seminarstraße 3) gibt es den
ganzen Nachmittag und Abend
überProgramm–vonMalatelier bis
zu einemVortrag zuMolière, der vor
400 Jahren geboren wurde. miro

verfügt aber, anders als das Franzö-
sische, nicht über eine Schriftspra-
che undwird zuweilen auch als Gas-
kognisch bezeichnet.

� Toulouse und Heidelbergs Part-
nerstadt Montpellier sind Beispiele
okzitanischer Städte.

� Innerhalb der Französischen
Woche ist der Samstag, 22. Okto-
ber, als „Okzitanien-Tag“ ausgeru-

� Okzitanien ist die größte Region
Frankreichs. Sie entstand am
1. Januar 2016 durch den Zusam-
menschluss der bisherigen Regio-
nen Languedoc-Roussillon und
Midi-Pyrénées.

� Der Name stellt einen Bezug zur
historischen Region Okzitanien
her, in der traditionell Okzitanisch
gesprochen wird. Es ist die zweite
Sprache, die sich inGallien ausdem
Latein entwickelt hat. Okzitanisch

Bündnis gegen Bahntrasse wird
jetzt von Experten unterstützt

Von Marco Montalbano

Plankstadt/Rhein-Neckar. Hohe
Lärmschutzwände, entwertete Im-
mobilien und wegfallende Naherho-
lungs- und Landwirtschaftsflächen –
eine Bürgerinitiative macht seit Fe-
bruar dieses Jahres gegen eine ge-
plante Güterbahntrasse durch die
Region mobil. Die Mitglieder kom-
men aus Plankstadt, Eppelheim,
Heidelberg-Grenzhof und Ofters-
heim – alles Orte, die von der Stre-
ckenführung tangiert wären. Mit ei-
ner rund zehn Kilometer langen Pro-
test-Kette aus Traktoren machte die
BI „Keine Bahntrasse“ bereits über-
regional auf sich aufmerksam (wir
berichteten). Jetzt fanden sich rund
80 Mitglieder in Plankstadt ein, um
über die Gefahren einer solchen
Trasse und über Handlungsalterna-
tiven zu sprechen.

Bürgermeister Nils Drescher
klang besorgt: „Es gibt schlimme
Planungen. Ich bin so dankbar, dass
Menschen wie Alexandra Ulrich und
ihre Mitstreiter von der BI sich des
Themas angenommen haben. Ver-
bünden wir uns heute gegen einen
mächtigen Gegner.“ Der Plankstäd-
ter Jörg Rauch, Mitglied der BI, gab
einen Überblick über bisher erfolgte
Aktionen und zeigte das Schreckens-
szenario mit hohen Lärmschutz-
wänden und verschwindenden Flä-
chen auf, sollte die Trassenvariante
R6-1007 realisiert werden. Bis zu 80
Hektar landwirtschaftliche Flächen
würden nach Angaben von Jungbau-
er Simon Stephan wegfallen. „Das
wären umgerechnet 300 000 Kilo-
gramm Brot weniger pro Jahr. Das

Plänen der Bahn erarbeitet, der die-
ser bereits seit drei Monaten vorlie-
ge. Bislang sei darauf noch keinerlei
Reaktion der Deutschen Bahn ge-
kommen.

„Durch Digitalisierung können
bei dem Vorschlag vier bestehende
Trassenabschnitte so effizient ge-
nutzt werden, dass sie, ergänzt
durch zwei Querverbindungen und
zwei neue Teilabschnitte parallel zur
B 9, eine kostengünstige und äußerst
effiziente Alternative darstellen wür-
den“, so Rauch. Die Bahn sei aber
nur scheinbar diskussionsoffen.
„Wir müssen uns Unterstützung auf
bundespolitischer Ebene suchen. In
Berlin wird schon Lobbyarbeit für
eine Tunnellösung in Mannheim ge-
leistet. Das wird so teuer, dass da-
nach sicher nur die billigste Lösung
für die weitere Strecke gesucht wird.
Das wäre schlimm für uns.“

müssen wir verhindern“, betonte er.
Und Rauch sagte: „Von 50 durch-
gängigen Trassenvarianten sind seit
Juni dieses Jahres gerade mal 20 üb-
rig geblieben. Unsere ist noch da-
runter. Die Kriterien? Intransparent.
Viele Nachfragen bleiben seitens der
Bahn unbeantwortet.“

Experten ins Boot geholt
Nun habe sich die Bürgerinitiative
vor ein paar Monaten Verstärkung
geholt und dank der Unterstützung
der Familie von BI-Mitbegründerin
Caren Thönnessen-Knoglinger
hochkarätige Experten beauftragen
können. Eine Fachfrau für öffentli-
ches Recht sowie zwei Fachmänner
für Raumordnung und Umwelt so-
wie spurgeführte Systeme und öf-
fentliches Verkehrswesen habe man
sich ins Boot geholt. Letzterer habe
einen Alternativvorschlag zu den

Güterverkehr: Bürgerinitiative will landwirtschaftliche Flächen erhalten – und legt eine Alternative vor

Mit einer Protestaktion machte die Bürgerinitiative auf sich aufmerksam. BILD: B. ZINKE

Einsatz nach
lautem Knall
Pfaffengrund:Überdruckventil

löst Großeinsatz aus

Heidelberg.Ein lauter Knall in einem
Industriegebiet im Heidelberger
Stadtteil Pfaffengrund hat am Mon-
tag einen Großeinsatz ausgelöst.
Laut Mitteilung kam es am Nachmit-
tag auf einem Firmengelände in der
Hans-Bunte-Straße zu dem ver-
dächtigen Geräusch. Die Feuerwehr
rückte mit einem Großaufgebot aus,
um dem Ursprung des Knalls nach-
zugehen. Die Zufahrtsstraßen vom
Kurpfalzring, der Hugo-Stolz-Straße
und der Henkel-Teroson-Straße
wurden abgesperrt.

Nach etwa 20 Minuten vermelde-
te die Polizei, dass die Ursache für
den Knall ein Überdruckventil an ei-
nem Stickstoffbehälter war, das aus-
gelöst hatte. Eine Gefahr für die Be-
völkerung habe zu keinem Zeitpunkt
bestanden. Nach Rücksprache mit
einem Firmenverantwortlichen
wurden die Sperrungen wieder auf-
gehoben. jei

Betrunken
auf E-Roller
Polizeibericht: 44-Jähriger ist
seinen Führerschein los

Heidelberg.Die Polizei hat in Heidel-
berg einen betrunkenen E-Scooter-
Fahrer aus dem Verkehr gezogen.
Wie die Beamten mitteilten, fiel der
Mann am frühen Sonntagmorgen
gegen 2.25 Uhr einer Polizeistreife in
der Hauptstraße auf. Bei der Kon-
trolle bemerkten die Ordnungshüter
Alkoholgeruch im Atem des 44-Jäh-
rigen. Ein Alkoholtest ergab einen
Wert von mehr als 1,3 Promille. Dem
Mann wurde daraufhin eine Blut-
probe entnommen und der Führer-
schein einbehalten.

Die Polizei weist in diesem Zu-
sammenhang nochmals darauf hin,
dass es sich bei E-Scootern um Kraft-
fahrzeuge handelt und somit diesel-
ben Alkoholgrenzwerte wie für Auto-
fahrer gelten. Bei Verstößen sei dem-
nach mit den gleichen Konsequen-
zen zu rechnen. jei
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Französische Woche

Heidelberg und seine Gäste sind eingeladen, bei der Französischen Wo-
che vom 13. – 23. Oktober 2022 Kultur, Kunst und die viel besungene 
französische Lebensart zu genießen. Gefeiert wird dabei auch der 400. 
Geburtstag Molières und der 90. Geburtstag von Louis Malle.

das Programm ist so vielseitig wie nie – bereits die eröffnung durch die 
„Compagnie Les Objets Volants“ begeistert mit Einrad- und Jonglier-
Akrobatik. Es folgen Filmabende, Lesungen, ein Autorinnengespräch, 
die „Tour des Français“ auf den Spuren Molières, ein politischer Früh-
schoppen und Ausstellungen.

Auch der für den Deutschen Nachbarschaftspreis 2022 nominier-
te ehrenamtlich veranstaltete Kulturmarkt „Treffpunkt Willi“ auf 
dem Wilhelmsplatz in der Weststadt beteiligt sich wieder an der Fran-
zösischen Woche. An den beiden Samstagen gibt es neben frischen 
Marktartikeln auch Künstlerisches zu entdecken, am 15. Oktober 2022 
mit der Band „Je veux“, am 22. Oktober 2022 mit Laurent Leroi am 
Akkordeon.

Besonders französisch wird es kulinarisch mit Tartes, Macarons, 
Crêpes, Croissants u.v.m. Savoir vivre in Heidelberg!

Französische Woche
..........................................................................

das war sicher, was Lena, die initiatorin des Samstagsmarktes, 
immer schon wollte:

mehr französisches Flair in der Weststadt!
 

15. / 22. Oktober 2022- 10-14 Uhr

Nach dem schönen Erfolg seit 2018 werden wir auch 2022 dabei sein.
15. Oktober 2022 – Marché + artisanat + Photographie

       12 – 14 Uhr Je veux – Jazz, chansons, Pop          
 

      Am 22. Oktober 2022 Marché + Artisanat + Art
       12 – 14 Uhr Laurent Leroi – accordéon

 
Aus dem „Treffpunkt Willi“ in der Weststadt wird in dieser Zeit ein 

„Rendez-vous chez Willi“ 
mit speziellem französischem Flair auf dem Platz.
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stadtblatt – amtsanzeiger der stadt heidelberg
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www.facebook.com/Franzoesische.Woche.heidelberg
oktober 2022

Liberté

Diversité

Fraternité
Sororité

Solidarité

1113 Follower

177 gefolgt
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„Fällt im Oktober das Laub sehr schnell,
ist der Winter bald zur Stell’“,

hat der KURIER-FROSCH
in einem Sprüchekalender gelesen

und genießt deshalb die
schönen Herbsttage.

Französische Woche in Heidelberg
Über 60 Veranstaltungen laden vom 13. bis 23. Oktober zur Begegnung mit dem Nachbarland ein

Heidelberg. Bereits zum 17.
Mal erstrahlt der Heidelberger Ok-
tober in den Farben bleu blanc
rouge, wenn die Französische Wo-
che ihre kulturelle Ernte präsen-
tiert. Mehr als 60 Veranstaltungen
laden vom 13. bis 23. Oktober zur
Begegnung mit dem Nachbarland
ein, mit einem Schwerpunkt auf
Okzitanien. Verantwortet wird das
Festival vom Deutsch-Französi-
schen Kulturkreis, der hier priva-
ten und öffentlichen Kulturver-
anstaltern eine Plattform für ihren
frankreichbezogenen Beitrag bie-
tet: Von Kunst bis Kulinarik, von
Pétanque bis Paris, von Chanson
bis Champagne und weit darüber
hinaus reicht die breite Pro-
grammpalette.

Feierlich eröffnet wird die
Französische Woche mit der Com-
pagnie Les Objets Volants – und
dabei geht es rund. Circus Puzzle
heißt das jüngste Stück der Trup-
pe aus Reims, die mit Einrad, Jon-
glierbällen und Wheel Cyr eine ko-
mödiantische und lebensbejahen-
de Mélange aus Theater, Tanz und
Akrobatik vorführt und dabei alle
Altersgruppen begeistert. (Don-
nerstag, 13. Oktober, 19.30 Uhr/
Chapel Raum für Stadtkultur).

Cineasten dürfen sich auf eine
Hommage an Louis Malle freuen,
dessen Geburtstag sich am 30. Ok-
tober zum 90. Mal jähren würde.
Eine 5-teilige Filmreihe (in OmU)
würdigt das vielseitige, genreum-
fassende Werk des umtriebigen
Künstlers, wobei Klassiker wie Za-
zie dans le Métro und der einst
skandalträchtige Film Les amants
nicht fehlen dürfen. Den Auftakt
bildet die komödiantische Polit-
persiflage Viva Maria mit den Film-
größen Jeanne Moreau und Bri-
gitte Bardot. (Ab 14. Oktober/Karl-
storkino Heidelberg Altstadt).

An zwei aufeinanderfolgen-
den Tagen wird die französische
Autorin Camille Laurens in Hei-

delberg auftreten. Ihr jüngst bei dtv
erschienenes Buch Es ist ein Mäd-
chen (französisch Fille) erzählt die
Geschichte von Laurence, die in
den 1960er Jahren in Rouen auf-
wächst. In einer Zeit, in der Mäd-
chen in der Gesellschaft oder in der
eigenen Familie zahlreichen Dis-
kriminierungen ausgesetzt sind
und der Weg zur Gleichberechti-
gung noch lang ist. (Montag, 17.
Oktober, 19.30 Uhr/Libresso Hei-
delberg).

Am darauffolgenden Tag
werden im überwiegend franzö-
sisch geführten Gespräch zwi-
schen Autorin und ihrer Über-
setzerin Lis Künzli die spezifi-
schen Anforderungen bei der
Übersetzung des Romans erörtert
und gezeigt, wie die gesellschaft-
liche Position von Mädchen und

Frauen bereits durch bestimmte
Begriffe festgeschrieben wird.
(Dienstag, 18. Oktober, 17 Uhr/
Institut für Übersetzen und Dol-
metschen der Universität Heidel-
berg).

Sportlich geht es zu, wenn die
Tour des Français nunmehr zum
dritten Mal startet. In diesem Jahr
radelt die Équipe auf den Spuren
Molières, dessen Geburtstag sich
zum 400. Mal jährt. Zum Ab-
schluss lockt ein Picknick mit süd-
französischen Spezialitäten
(Sonntag, 16. Oktober, 14 Uhr –
in französischer Sprache, Sonntag,
23. Oktober, 14 Uhr – in deut-
scher Sprache/Treffpunkt jeweils
Kornmarkt Heidelberg).

Ist Frankreich angesichts der
aktuellen Mehrheitsverhältnisse
für Staatspräsident Emmanuel

Macron unregierbar?
Diese Frage wird bei einem
politischen Frühschoppen
erörtert, eingeführt von
dem Politologen Werner
Zettelmeyer von der Uni-
versité Cergy-Pontoise.
(Sonntag, 16. Oktober, 11
Uhr/Café Burkhardt).

Für einen respekt-
vollen Umgang des Men-
schen mit der Natur setzt
sich seit langem der füh-
rende Experte für Primär-
wälder Francis Hallé aus
Montpellier ein, der auf
Einladung des Montpel-
lier-Hauses zu mehreren
Veranstaltungen nach
Heidelberg kommt. Ge-
zeigt wird der Film Das
Geheimnis der Bäume/Il
était une forêt im Beisein
des Botanikers Hallé
(Montag, 17. Oktober, 20
Uhr/ Karlstorkino), ein
Spaziergang durch den
Heidelberger Stadtwald
wird von ihm geführt, und
in einem Abendvortrag

berichtet er über sein Engagement
für die Wiederaufforstung des Pri-
märwaldes. (18. Oktober/Philoso-
phenweg Ecke Bergstraße; Vor-
trag am 18. Oktober , 19 Uhr /Au-
la der Alten Pädagogischen Hoch-
schule). Seine botanischen Zeich-
nungen werden vom 19. Oktober
bis 18. November in der Alten Päd-
agogischen Hochschule in einer
Ausstellung zu sehen sein.

„Occitània mon pais“ – unter
diesem Motto steht der Okzita-
nien-Tag am 22. Oktober mit
einem bunten Programm für Jung
und Ältere. Zur Eröffnung um 15
Uhr im Theater der Stadt zeigt die
Compagnie Ieto aus Toulouse mit
ihrem poetisch-akrobatischen
Stück Pour hêtre, wie ein harmo-
nisches Zusammenleben von
Mensch und Umwelt möglich ist.

Spielerisch, künstlerisch, litera-
risch und musikalisch geht es da-
nach weiter mit Schnitzeljagd,
Boule-Spiel, Malatelier für junge
Wilde, Kurzvorträgen zu den Fau-
visten in Collioure und zur okzi-
tanischen Sprache, mit gemein-
samem Singen okzitanischer Lie-
der sowie mit Texten und szeni-
schen Umsetzungen zu Molière
durch Gymnasiastinnen und
Gymnasiasten aus Heidelberg und
Wiesloch. Die Beiträge sind im
Montpellier-Haus und im Roma-
nischen Keller zu erleben, wo auch
Speisen, Getränke sowie das Ca-
fémobile bereitstehen und Lau-
rent Leroi stimmungsvoll am
Akkordeon begleitet. Zum Ab-
schluss des Tages lädt ein okzita-
nisches Buffet ins Marstallcafé ein,
wo das okzitanische Trio Raffut mit
mediterranem und tropischem
Groove den Tag ausklingen lässt.
(Das komplette Programm zum
Okzitanien-gibt’s auf https://fran-
zösische-woche.de/veranstaltun-
gen).

Zu einer visuellen Reise an die
Mittelmeerküste lädt Claire Mu-
chir, Direktorin des Musée d’Art
moderne de Collioure, am Ab-
schlusssonntag des Festivals ein.
Die von ihr kuratierte Ausstellung
Collioure, Babel des Arts veran-
schaulicht, wie internationale
Künstler 1905-1945 das beschau-
liche Hafenstädtchen zu ihrem
Zufluchtsort machten und dabei
dessen malerische Silhouette viel-
fach festhielten. Nach dem Vor-
trag in französischer Sprache mit
Übersetzung klingt die Französi-
sche Woche bei einem Sektemp-
fang aus. (Sonntag, 23. Oktober,
11 Uhr/Palais Prinz Carl).

Das gesamte Programm fin-
det sich im Internet auf
https://französische-woche.de so-
wie in der Programmbroschüre, die
an vielen Orten in Heidelberg aus-
liegt.

Die Compagnie Les Objets Volants aus Reims eröffnet mit ihrem Stück Cir-
cus Puzzle am Donnerstag, 13. Oktober, die Französische Woche in Heidel-
berg. Foto: ©Circus Puzzle Führung

Die Botschaft
der Toten

Heidelberg. Sie künden von
Liebe und Leid, Macht und Mord,
Aufstieg und Untergang – die Ge-
denktafeln auf dem Friedhof der
Peterskirche in der Heidelberger
Altstadt. Doch was genau ist mit
den alten, oft in verwitterten Buch-
staben geschriebenen Botschaften
gemeint, und was weiß man über
das Leben der Menschen, an die
sie erinnern sollen? Die Peters-
kirche entstand wahrscheinlich
noch vor der Stadt Heidelberg.
Insgesamt sind 90 Epitaphien und
Gedenktafeln im Innenraum der
Kirche und weitere 66 an den
Außenwänden zu sehen. Dazu

zählen die Grabmäler des ersten
Universitätsrektors Marsilius von
Inghen (1335 1396) und der Ge-
lehrten Olympia Fulvia Morata
(1526 1555).

Reinhard Störzner, Kirchen-
pädagogeundStadtführer, stellt am
Donnerstag, 20. Oktober, um 15
Uhr die interessantesten Grabmä-
ler vor.

Der Teilnehmendenbeitrag
liegt für Erwachsene bei 9 Euro; Er-
mäßigte (Schüler, Behinderte,
Arbeitslose) zahlen 5 Euro (bitte
vorab überweisen). Die Höch-
stteilnehmendenzahl beträgt 19
Personen. Interessierte können
sich Mittwoch, 19. Oktober, per E-
Mail an eeb.heidelberg@kbz.eki
ba.de anmelden. Das Einhalten der
dann geltenden Coronaregeln ist
Pflicht.

Deutsch-Amerikanischer Frauenclub

Schnäppchenjagd beim
PfennigBasar
Der Erlös ist für einen guten Zweck

Heidelberg. Zum traditio-
nellen PfennigBasar lädt der
Deutsch-Amerikanische Frauen-
club Heidelberg in das Bürger-
haus „HeidelBerg“, Forum 1, Em-
mertsgrund, ein.

Verkaufstage sind am Don-
nerstag, 13. Oktober, 11 bis 18 Uhr,
Freitag, 14. Oktober, 10 bis 18 Uhr,
Samstag, 15. Oktober, 10 bis 14 Uhr.
Zum Verkauf kommen in diesem
Jahr Geschirr, Porzellan, Gläser,

Vasen, Töpfe, Pfannen, Besteck,
Plastik- und Holzartikel, Blumen-
übertöpfe, Körbe, Deko-Artikel,
Kinderspielzeug, Schmuck, Bril-
len, Handtaschen, Bücher, Bilder,
Kunst, Schallplatten, CDs, DVDs,
Videos und Musikinstrumente.

Im Jahre 2023 wird wieder der
„Kleiderbasar“ im Vordergrund
stehen.

Weitere Informationen zum
PfennigBasar unter www.gawc.de.

In diesem Jahr dreht sich beim PfennigBasar im Bürgerhaus „Heidel-
Berg“ alles um den Haushalt. Foto: pm

Begehung

Angsträume in
der Weststadt

Heidelberg. Der Stadtteil-
verein Weststadt führt gemeinsam
mit einer Studentin zum Thema
„Angsträume von Radfahrenden in
Heidelberg“ eine Begehung des
Stadtteils durch. Besonderes Au-
genmerk liegt dabei auf der indi-
viduellen Wahrnehmung der Bür-
gerinnen und Bürger der West-
stadt. Jede Person, die in der West-
stadt wohnt und/oder arbeitet, ist
dazu eingeladen.

Unterteilt wird die Stadtteil-
begehung in zwei Termine: Erster
Termin ist am 16. Oktober, von
14 bis 15 Uhr: Entwerfen der Rou-
te. Zweiter Termin ist am 16. Ok-
tober, 15 bis 18 Uhr oder am 20.
Oktober, 16 bis 19 Uhr: Gemein-
sames Ablaufen der Route und
Identifikation der Angst- und Ver-
meidungsräume. Der Treffpunkt
für beide Termine ist der Wil-
helmsplatz. Die Ergebnisse der
Stadtteilbegehung werden anony-
misiert und nach Auswertung den
Interessierten zur Verfügung ge-
stellt.

Fragen, Anregungen oder
Anmeldung beim Stadtteilverein
West-Heidelberg, per E-Mail
ingo.smolka@weststadtverein.de.

www.kindernothilfe.de/stifter
Kinder brauchen Stifter!

Baugrundstücke
gesucht

Vorderpfalz & Rhein-Neckar
Auch Abriss oder Sanierung!

Tel.: 06324/92685-0
info@ws-systembau.de

shop.rnz.de/digital-angebot

*monatlich im privaten Bezug,
danach zum regulären Bezugspreis
von 34,90 € monatlich

gebot

E-Paper

Das RNZ Digitalabo
E-Paper, alle Artikel auf www.rnz.de und gratis Live-App

Abends schon die Zeitung von morgen lesen.

Die ersten 2 Monate
für nur 4,90 €*

• Genießen Sie an diesem Tag gemeinsam
mit uns ein paar schöne Stunden bei Zwiebelkuchen und neuem Wein.

• An diesem Tag erhalten Sie Informationen über die neuen, erweiterten
Angebote und Räumlichkeiten – jetzt mit Handwerks- und Handarbeitsraum,
exklusiver Solekabine, Klangschalenmassage und Snoezelen – kostenlose
Beratungsgespräche, Vorstellung aller Leistungen sowie eine Führung durch
die Räumlichkeiten, die Sie unverbindlich in Anspruch nehmen können.

• Anfahrtskizze unter: www.bo-seniorenzentrum.de

Mannheimer Landstr. 25
68782 BRÜHL
Telefon: 06202-708-0
E-Mail: tagespflege@
bo-seniorenzentrum.de
www.bo-seniorenzentrum.de
Mo – Fr 8.00 – 16.00 Uhr
(und nach Vereinbarung)

22. OKT 2022, 10.0
0 – 17.00 UHR
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In die seit Jahren leerstehenden Zellen
sollen Patienten ziehen. BILD: PHILIPP ROTHE

Stadt klagt
erneut gegen
das Land

„Fauler Pelz“: Bauamt erteilt
keine Baugenehmigung

Heidelberg. Die Stadt Heidelberg
wehrt sich weiter gerichtlich gegen
die Pläne des Landes, im ehemaligen
Gefängnis „Fauler Pelz“ einen Maß-
regelvollzug für psychischkranke
Straftäter einzurichten. Sie hat dazu
in dieser Woche in zwei Fällen er-
neut Klage beim Verwaltungsgericht
Karlsruhe erhoben. Das erklärte ein
Sprecher der Stadt auf Anfrage.

Der „Faule Pelz“ sei seit Jahren als
Erweiterung für die Universität vor-
gesehen. Es gebe bereits einen Bau-
vorbescheid für die Universität. Die
Stadt sehe sich daher zu der erneu-
ten Anrufung des Verwaltungsge-
richtes gezwungen, „um die eigenen
Rechte zu wahren und den einstim-
migen Beschluss des Gemeinderats
vom 2. Juni umzusetzen“.

Das Gremium hatte entschieden,
den Bauantrag des Landes um ein
Jahr zurückzustellen und zunächst
ein bereits begonnenes Bebauungs-
planverfahren für eine universitäre
Nutzung abzuschließen. Über die
Wirksamkeit dieser Zurückstellung
sei bereits ein Verfahren vor dem
Verwaltungsgericht anhängig, er-
gänzte der Sprecher der Stadtver-
waltung.

Das Regierungspräsidium Karls-
ruhe (RP) hatte das Heidelberger
Baurechtsamt angewiesen, bis zum
14. Oktober eine Baugenehmigung
zu erteilen. Nach Ansicht der Stadt
verletzt das RP damit erneut die Pla-
nungshoheit der Kommune. Außer-
dem hatte es dem Sozialministerium
des Landes erlaubt, auch ohne Bau-
genehmigung umfangreiche Um-
bauarbeiten in dem denkmalge-
schützten Gebäude fortzusetzen.

„Die Stadt hält auch hierdurch
ihre Planungshoheit für betroffen
und sieht außerdem mit der Freiga-
be von Bauarbeiten ohne erforderli-
che Baugenehmigung das Instru-
ment der Präventivkontrolle als ver-
letzt an“, heißt es am Freitag weiter.

Für eine Interimslösung sollen
nach Angaben des Sozialministeri-
ums elf Millionen Euro in das alte
Gefängnis investiert werden. Die
Klagen haben nach Rechtsauffas-
sung der Stadt aufschiebende Wir-
kung. Sie hat deshalb bisher keine
Baugenehmigung erteilt. miro

Thibault Theyssens (v.l.), Paul Keaton und Jean-Baptiste Diot. BILD: PHILIPP ROTHE

Die mit dem Reifen tanzen
Festival: 17. Französische Woche mit Nouveau Cirque in der Chapel eröffnet

Von Michaela Roßner

Heidelberg. Leichtigkeit mit großer
Präzision: „Les Objets Volants (Die
fliegenden Objekte)“ nennen sich
drei Artisten und Jongleure aus
Reims, die Bälle, einen Reifen und
ein Einrad mit Körperbeherrschung,
Witz und Eleganz beherrschen.
Rund 160 Gäste haben den Auftritt
bei der Eröffnung der 17. Französi-
schen Woche am Donnerstag in die
Chapel in der Heidelberger Südstadt
miterlebt. Von Champagner bis Zir-
kus, von der Provinz bis Paris, von
Film bis Frauenzahlen: Die 17. Fran-
zösische Woche in Heidelberg bietet
bis 23. Oktober mehr als 60 Veran-
staltungen von 35 Veranstaltern, von
größeren Einrichtungen über Buch-
handlungen oder Cafés bis zu einzel-
nen privaten Anbietern.

Ein Schwerpunkt des Programms
liegt auf Okzitanien, dem der Sams-
tag, 22. Oktober, gewidmet ist. Aber
auch der 90. Geburtstag des 1995

len“ von Kornelia Roth wird um eine
Woche, auf Sonntag, 23. Oktober, 17
Uhr, verschoben. In der ehemaligen
Kantine der Heidelberger Druckma-
schinen in der Kurfürsten-Anlage 58
geht es um Geschlechtergerechtig-
keit, die sich in Zahlen ausdrückt.

In der Chapel fand die Eröffnung
der Französischen Woche zum ers-
ten Mal statt. In diesem Bürgerzen-
trum an der Römerstraße hat der
Deutsch-Französische-Kulturkreis
inzwischen seine Postadresse. Dass
die Organisation des Festivals rein
ehrenamtlich gestemmt wird, be-
zeichnete Mursa als einen Kraftakt,
der kaum noch zu schaffen sei. Kul-
turbürgermeister Wolfgang Erich-
son hatte bei der Eröffnung der 16.
Französischen Woche im vergange-
nen Jahr versprochen, dass der städ-
tische Zuschuss aufgestockt wird, er-
innerte Mursa in ihrem Grußwort.

i www.französische-woche.de

turhaus, am Donnerstag, 20. Okto-
ber, um 18 Uhr mit „Prousts Locke“.

Eine Terminänderung gibt es: Die
für Samstag, 15. Oktober, 17 Uhr im
Programm angekündigte Eröffnung
der Ausstellung „Frauenzahlen zäh-

17. Oktober bei Schmitt & Hahn
(19.30 Uhr) und am folgenden Tag
im Institut für Dolmetschen, ge-
meinsam mit ihrer Übersetzerin.
Reinhard Pabst beschäftigt sich, un-
terstützt vom Freundeskreis Litera-

verstorbenen Filmemachers Louis
Malle und der 400. Geburtstag Mo-
lières bilden sich im Programm des
Festivals ab.

Voler – fliegen – stehe metapho-
risch für das Überwinden von Hin-
dernissen und das Überwinden von
Widrigkeiten, schlug Festivalleiterin
Erika Mursa bei der Begrüßung ei-
nen Bogen von den Künstlern zur ak-
tuellen Situation in Europa. Darauf
ging auch der neue Botschafter
Frankreichs in Stuttgart, Gaël de
Maisonneuve, ein, seit sechs Wo-
chen in Deutschland und bei seinem
ersten Besuch in Heidelberg. Gerade
jetzt sei die Solidarität in Europa wie-
der besonders wichtig.

Kulturamtsleiterin Andrea Edel
sprach von einem „beeindruckend“
und „einmalig vielfältigen“ Pro-
gramm und freute sich über den
breiten Raum, den der Bereich Lite-
ratur einnimmt. So ist Autorin Ca-
mille Laurens mit ihrem neuen Ro-
man „Fille (Es ist ein Mädchen)“ am

Wieblinger Weg
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So wie dieses Modell soll der Wasserstoff-Busbetriebshof am Rittel in Heidelberg einmal aussehen. Ab 2024 sollen die neuen Busse in Linienbetrieb gehen. BILD: PHILIPP ROTHE

Platz für 27 Gelenkbusse
Von Michaela Roßner

Heidelberg. Ab 2024 sollen hier die
ersten Fahrzeuge Wasserstoff tan-
ken können: Am Wieblinger Weg, an
der Ausfahrt Rittel der Autobahn
656/B 37, entsteht ein Wasserstoff-
Busbetriebshof der Rhein-Neckar-
Verkehr (RNV) GmbH, an dem auch
privat getankt werden darf. Hier wird
Platz sein für 27 Gelenkbusse und die
dazugehörige Elektro-Ladeinfra-
struktur. Der Busbetriebshof soll in
Teilen in Betrieb gehen und 2024
komplett zur Verfügung stehen.
Jährlich sollen auf diese Weise
2317 Tonnen CO2 eingespart wer-
den. 24,5 Millionen Euro werden in
die Anlage investiert, 10 500 Qua-
dratmeter bebaut.

Heidelbergs Oberbürgermeister
Eckart Würzner lobte den Bau als
„großartiges Projekt, nicht nur für
die Metropolregion“. Der Öffentli-
che Nahverkehr sei das zentrale
Rückgrat des Verkehrs in unseren
Städten. „Endlich“ seien auch bald
die passenden Fahrzeuge verfügbar.
Die Gelenkbusse vom Typ eCitaro
von Mercedes Benz verfügen über
Wasserstoff-Brennzellen und wer-
den von Evobus gebaut.

Tankstelle für grünen Wasserstoff
Das Grundstück in Nachbarschaft zu
einem großen Baumarkt wird von der
HSB der RNV zum symbolischen
Preis von einem Euro zur Verfügung
gestellt. „Wir sind jetzt soweit, dass
wir diese Technologie im großen Stil
verwenden können – auch wenn die
Fahrzeuge noch deutlich teurer sind
als die herkömmlichen“, ergänzte
Würzner. Ohne die Gemeinschafts-
leistung der Metropolregion wäre das

Energiewende: Baubeginn für Wasserstoff-Busbetriebshof im Heidelberger Westen

nicht möglich gewesen. Eine Solaran-
lage ist auf dem Dach geplant, wenn-
gleich sie bei Weitem nicht ausreicht,
um die Anlage komplett zu versorgen.

Grüner Wasserstoff soll hier ge-
tankt werden. Heidelberg nimmt in
den kommenden Monaten weitere
Fahrzeuge mit Wasserstoffantrieb in
Betrieb, die ebenfalls hier ihren Was-
serstofftank füllen können – unter
anderem ein Müllfahrzeug. Ein Plus-
punkt dieser Technik: Die Betan-
kung geht deutlich schneller als bei
reinen Elektrofahrzeugen.

Deutlich mehr Anlagen nötig
„Wir sehen hier kein Modellprojekt,
sondern befinden uns in der Umset-
zung einer Technologie im großen
Maßstab“, sagte Elke Zimmer,
Staatssekretärin im baden-württem-
bergischen Ministerium für Verkehr.
„Wir brauchen noch deutlich mehr
solcher Anlagen“, verwies Zimmer
auf das Ziel der Landesregierung, bis
2040 klimaneutral zu sein.

„Wir brauchen schnell die Abkehr
von fossilen Energiequellen“, unter-
strich sie. Infrastruktur zu schaffen,
sei oft die schwierigere Aufgabe, als
die Fahrzeuge zu ordern. Bis 2040
müssen alle Busse in Baden-Würt-
temberg klimaneutral fahren. „Die-
ser Weg wird uns noch einige Ener-
gie abverlangen“, sah die
Staatsministerin voraus.
Denn aktuell rollten gerade
einmal 130 klimaneutrale Busse
durchs Land – gleichzeitig mit
mehr als 8000 konventionell an-
getriebenen.

Das Umweltministerium fördert
die Wasserstofftechnologie in der
Region insgesamt mit rund 16,5 Mil-
lionen Euro. Aus diesem Topf wird

die Anschaffung der Busse
unterstützt, denn das Land

übernimmt die Hälfte der Mehrkos-
ten im Vergleich zu herkömmlichen
Diesel-Bussen. Und das Finanzmi-
nisterium prüft laut Zimmer gerade

den Förderantrag der RNV, der die
Summe von mehr als 18 Millionen
Euro erbittet. Insgesamt wird das
Bauvolumen auf 24 Millionen Euro
geschätzt.

Wissen bei der BASF gebündelt
Heidelberg sei seit vielen Jahren Vor-
reiter bei der Nutzung der Wasser-
stofftechnologie, lobte Christian
Specht, Aufsichtsratsvorsitzender
der RNV und Mannheimer Bürger-
meister. Die baulichen Anforderun-
gen des neuen Wasserstoff-Busbe-
triebshofs seien „nicht trivial“. Doch
grüner und wirtschaftlich erzeugter
Wasserstoff sei das Zukunftsenergie-
modell. Das Wissen um Wasserstoff
werde seit mehr als 100 Jahren bei
BASF gebündelt – also ebenfalls in
einem Unternehmen der Region.
Die Förderung löse eine Wertschöp-
fung im ganzen Land aus, betonte
Specht – und verknüpfte damit ei-
nen Appell an den Bushersteller Evo-
bus: „Verlagern sie nicht zu viele Ar-
beitsplätze ins Ausland“, bezog sich
Specht auf bekanntgewordene Plä-
ne, einen Teil der Produktion nach
Tschechien zu verlagern.

Martin in der Beek, Technischer
RNV-Geschäftsführer, bezeichnete
die Investition in Heidelberg als ei-
nen „Spatenstich in eine neue An-
triebstechnologie“. Strategisch sei
die Entscheidung völlig richtig, denn
man könne nicht nur auf eine neue
Antriebstechnologie setzen. Die
Fahrzeuge werden in dem Wasser-
stoff-Busbetriebshof – dem aktuell
größten geplanten in Deutschland –
über Nacht mit Strom beladen und
tanken zusätzlich Wasserstoff. Das
erhöhe ihre Reichweite und damit
auch ihre Einsetzbarkeit deutlich.

Überfall
mit Reizgas

Kriminalität:Haftbefehl gegen
36-Jährigen erlassen

Heidelberg. Auf Antrag der Staatsan-
waltschaft Heidelberg ist ein Haftbe-
fehl gegen einen 36 Jahre alten Mann
erlassen worden. Er steht im drin-
genden Verdacht, am vergangenen
Mittwoch gegen 22.30 Uhr einen 43-
jährigen Mann am Bismarckplatz in
Heidelberg mit einem Reizstoff-
sprühgerät bedroht und zur Heraus-
gabe von Bargeld und Wertsachen
aufgefordert zu haben.

Unter dem Einsatz von Reizgas
soll der 36-Jährige schließlich das
Mobiltelefon seines Opfers, das an-
sonsten unverletzt blieb, geraubt ha-
ben und mit einem in der Nähe ab-
gestellten E-Scooter von der Tatört-
lichkeit geflüchtet sein.

In Tatortnähe festgenommen
Im Rahmen der polizeilichen Fahn-
dungsmaßnahmen konnte der Ver-
dächtige in unmittelbarer Tatortnä-
he festgenommen werden. Bei der
Durchsuchung des Mannes und sei-
ner mitgeführten Sachen wurde das
mutmaßlich zuvor geraubte Mobil-
telefon aufgefunden und sicherge-
stellt.

Der Tatverdächtige wurde da-
raufhin am Donnerstag der Haft-
und Ermittlungsrichterin des Amts-
gerichts Heidelberg vorgeführt. Die-
se erließ auf Antrag der Staatsan-
waltschaft Heidelberg Haftbefehl
gegen den 36-Jährigen. Der Haftbe-
fehl wurde vollzogen und der Mann
daraufhin in eine Justizvollzugsan-
stalt eingeliefert.

Die Ermittlungen der Staatsan-
waltschaft Heidelberg und der Kri-
minalinspektion 2 der Kriminalpoli-
zeidirektion Heidelberg zu dem
Überfall dauern an. pol/sko

17-Jähriger
jetzt in Haft
Kriminalität: Hat er mehrere
Straftaten seit April begangen?

Heidelberg/Sinsheim. Die Staatsan-
waltschaft Heidelberg hat einen
Haftbefehl gegen einen 17 Jahre al-
ten Jugendlichen erwirkt, er wurde
inzwischen auch festgenommen.
Der Jugendliche steht im dringen-
den Tatverdacht, seit dem 13. April
zahlreiche Gewaltstraftaten im
Raum Sinsheim und Heidelberg be-
gangen zu haben.

Zuletzt soll der Tatverdächtige
am 17. September zwei Frauen in ei-
ner Diskothek in Sinsheim sexuell
belästigt und eine der Geschädigten
auch noch körperlich angegriffen
haben. Dabei soll er mit dem be-
schuhten Fuß mehrfach in Richtung
des Oberkörpers der Frau getreten
und diese dadurch nicht unerheb-
lich verletzt haben.

Belästigung und Raubüberfall
Umfangreiche Ermittlungen der
Staatsanwaltschaft Heidelberg, des
Jugenddezernats der Kriminalpoli-
zeidirektion Heidelberg und des Po-
lizeireviers Sinsheim ergaben zu-
dem, dass der 17-Jährige dringend
tatverdächtig ist, unter anderem an
mindestens einer der Ende Juni 2022
im Bereich des Bahnhofs und der
Sidlerschule in Sinsheim wiederholt
begangenen Raubstraftaten beteiligt
gewesen zu sein. Die Staatsanwalt-
schaft Heidelberg erwirkte daher
beim Amtsgericht Heidelberg einen
Haftbefehl wegen Wiederholungs-
gefahr.

Am vergangenen Donnerstag
wurde der Beschuldigte schließlich
bei einer Polizeikontrolle in der
Bahnhofstraße in Sinsheim festge-
nommen. Einen Tag später wurde er
der Ermittlungsrichterin des Amts-
gerichts Heidelberg vorgeführt, die
ihm den Haftbefehl eröffnete und
diesen in Vollzug setzte. Anschlie-
ßend wurde der Beschuldigte in eine
Justizvollzugsanstalt eingeliefert, so
die Polizei.

Die Ermittlungen von Staatsan-
waltschaft, Jugenddezernat und der
Polizei Sinsheim dauern an. Dabei
wird auch geprüft, ob der 17-Jährige
für weitere bislang ungeklärte Straf-
taten in der Region verantwortlich
sein könnte. pol/sko

Wasserstoff

� Die neuen Busse der RNV sol-
len mit komplett schadstoff-
freier Brennstoffzellen-Tech-
nologie, also Wasserstoff,
angetrieben werden.

� DieBeschaffungderBusse ist
Teil zweier Projekte in der
Region namens H2 Rivers
(Bund) und H2 Rhein-Neckar
(Land Baden-Württemberg).

� Die Region istModellregion
für die Entwicklung von Was-
serstoff-Technologien, geför-
dert unter anderem vom Bun-
desverkehrsministerium.

� Die BASF ist der größte Was-
serstoff-Produzent der Metro-
polregion. miro

mannheimer morgen 
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Demonstration für
die Ukraine

RNZ. Eine Demonstration mit dem Titel
„Unterstützt die Ukraine“ zieht am
Sonntag, 16. Oktober, ab 15 Uhr vom Bis-
marckplatz bis zum Universitätsplatz.
Dort gibt es eine Abschlusskundgebung
mit Reden, Gesang und einer Liveschal-
tung zu Betroffenen in der Ukraine. The-
men sind unter anderem die Solidari-
sierung mit der Ukraine sowie auch die
Forderung nach umfangreicheren Waf-
fenlieferungen. Anlass ist der „Tag der
Verteidigerinnen und Verteidiger der
Ukraine“am14.Oktober,der indemLand
seit 2015 ein nationaler Feiertag ist.

Vom Jonglieren des Universums
Furioser Auftakt der Französischen Woche mit „Les Objets Volants“ aus Reims – Zeitgenössischer Zirkus in der Chapel

Von Arndt Krödel

Sogar zur Zirkusarena hat die re-
novierte Chapel in der Rheinstra-
ße das Zeug: Zur Eröffnung der
17. Französischen Woche Heidel-
berg wirbelten die drei Protago-
nisten der „Compagnie Les Ob-
jets Volants“ (Die fliegenden Ob-
jekte) aus dem französischen
Reims über den kreisrunden Ma-
negenteppich im Bürgerzentrum
der Südstadt, und verbreiteten
binnen Minuten zirzensische At-
mosphäre der feinsten Art.

Mit mehr als 60 Veranstaltun-
gen bietet die Französische Wo-
che auch indiesemJahrwiederein
Programm an, das unterschied-
liche Sparten der Kultur bedient
und manche Überraschung be-
reithält. Sie ist nach den Worten
von Erika Mursa, Festivalleiterin
und Vorsitzende des veranstal-
tenden Deutsch-Französischen
Kulturkreises, das einzige Kul-
turfestival in Heidelberg, das seit
17 Jahren ein so umfangreiches
und hochkarätiges Programm
bietet – bewerkstelligt allein
durch ehrenamtliches Personal.

Angesichts dieser „zuneh-
mend schweren Last“, so Mursa in ihrer
Eröffnungsrede, baue man auf eine posi-
tive Entscheidung des Gemeinderats zu-
gunsten eines höheren städtischen Zu-
schusses bei den nächsten Haushalts-
beratungen. Dass das diesjährige Pro-
gramm der Französischen Woche wieder
gefüllt sei von „einzigartigen und kost-
baren Veranstaltungen“, bescheinigte

Andrea Edel, Leiterin des städtischen
Kulturamts, die ein Grußwort in Ver-
tretung des Oberbürgermeisters sprach.
Kultur sei von essenzieller Bedeutung für
den gesellschaftlichen Zusammenhalt –
das sehe man hier einmal mehr. Auch Ga-
ël de Maisonneuve, seit sechs Wochen
französischer Generalkonsul in Stutt-
gart, betonte bei seinem ersten Besuch in

Heidelberg, dass die Kultur in Krisen-
zeiten eine immer stärkere Rolle spiele.
Der Schutz der kulturellen Vielfalt blei-
be für Frankreich und Deutschland eine
Priorität.

Mit ihrer jüngsten Produktion „Cir-
cus Puzzle“ verlieh die 1999 gegründete
Truppe der „Objets Volants“ dem Start
in die Französische Woche den passen-

den Elan. Drei absolute Könner
ihres Fachs brauchten nicht lan-
ge, um das Publikum in der Cha-
pel zu verzaubern: Jean-Baptiste
Diot, der Jongleur, Paul Keaton,
der Einradfahrer, und Thibault
Theyssens im Cyr-Rad brillieren
in ihren Disziplinen und beherr-
schen zugleich die Kunst, diese –
oft im Wortsinne – ineinander
greifen zu lassen. Mit relativ we-
nigen Mitteln kreieren sie den
„Nouveau Cirque“ (Zeitgenössi-
scher Zirkus), eine in Frankreich
sehr populäre Kunstform, die
Theater, Tanz und Akrobatik
kombiniert und dabei auch nar-
rative Inhalte vermittelt.

In geschmeidigen Bewegun-
gen und virtuosem Umgang mit
ihren „Objekten“ erzählen die
drei Zirkuskünstler ihre Ge-
schichte von der Jonglage des
Universums und der Suche nach
dem Gleichgewicht, die mit Ge-
duld und Offenheit für das Un-
erwartete zu tun hat. Bierernst ist
hier gar nichts – witzige Einfälle
und augenzwinkernder Humor
sind wichtige Bestandteile des
Stücks (Regie: Denis Paumier),
etwa wenn ironisch mit den

unterschiedlichen körperlichen Konsti-
tutionen der Gruppenmitglieder gespielt
wird. Die Zirkusvorstellung, hinter de-
ren Leichtigkeit höchste Konzentration
und physische Gewandtheit stecken, en-
dete in jubelndem Applaus.

Info: Alle Veranstaltungen des Festivals
unter www.französische-woche.de.

„Les Objets Volants“ eröffneten mit ihrem Stück „Circus Puzzle“ in der Chapel in der Südstadt die Französi-
sche Woche, die noch bis zum 23. Oktober geht. Foto: Philipp Rothe

Stehende Ovationen für
Monika Meißner

SPD-Stadträtin aus dem Gemeinderat verabschiedet

hob. Berührende Momente sind selten im
Gemeinderat. Doch am Donnerstag,
gegen 17.15 Uhr, war es so weit: als sich
die Stadträtinnen und Stadträte und die
Vertreter der Verwaltung auf einmal kol-
lektiv erhoben und Monika Meißner mit
lang anhaltenden, stehenden Ovationen
in den „Ruhestand“ verabschiedeten.

Seit 2009 saß die beliebte Hausärztin
aus Wieblingen für die SPD im Gemein-
derat, davor seit 1989 im Bezirksbeirat.
Nun ist Schluss. Die 75-Jährige hört auf
eigenen Wunsch auf. „Ich bin einiger-
maßen von den Socken. Mit so einem Ab-
schied hätte ich nicht gerechnet“,
sagte Meißner nach den Reden von
Oberbürgermeister Eckart Würz-
ner und der SPD-Fraktionsvor-
sitzenden Anke Schuster. Ganz
bescheiden sagte sie auch: „Ich
fühle mich etwas beschämt.“ Sie
habeesniesoempfunden,dassihre
Arbeit für andere so wichtig ge-
wesen sei. Die Arbeit im Gemein-
derat habe ihr „so viel Spaß ge-
macht“. Jetzt freue sie sich aber
auch auf eine neue Zeit, in der sie
endlich tun könne, was sie wolle.

Meißner geht auf eigenen
Wunsch. Als Stadträtin darf sie
nach mehr als zehn Jahren eh-
renamtlichem kommunalpoliti-
schem Engagement aufhören. Doch we-
der ihre Fraktionskollegen noch Würz-
ner lassen sie gerne ziehen. Der OB lobte
Meißners Einsatz für die Verkehrspla-
nung und die Stadtentwicklung. Es gebe
kaum ein Gremium oder einen Aufsichts-
rat, in dem sie nicht wenigstens als stell-
vertretendes Mitglied mitgewirkt habe.
„Du hast es geschafft, Deine politischen
Überzeugungen in ganz konkrete Maß-
nahmen umzusetzen“, sagte Würzner. Er
lobte Meißner als Brückenbauerin und
geschätzte Gesprächspartnerin. „Es hat
mich gefreut, dass wir eine so lange Weg-
strecke miteinander gegangen sind.“

SPD-Fraktionschefin Anke Schuster
machte keinen Hehl daraus, dass ihr die

Abschiedsrede für Meißner besonders
schwerfalle: „Die SPD-Fraktion und ich
lassen Dich nur schweren Herzens ge-
hen.“ 13 Jahre gemeinsame Politik, zwei
Jahre davon als stellvertretende Frak-
tionsvorsitzende ließ Schuster Revue
passieren: „Du bist das Umwelt- und Kli-
maschutzgewissen unserer Fraktion. Du
hast uns gezwungen, die Perspektive der
Flora und Fauna in den Blick zu neh-
men.“ Meißner wisse immer, welche Grä-
ser auf der Ochsenkopfwiese wachsen
oder welche Vögel am Altneckar brüten.
Schuster: „Du warst in unserer Fraktion

meinungsbildend.“ Ob es nun um die
Konversionsflächen oder den Master-
plan Neuenheimer Feld ging, die Wie-
blingerin sei an allen großen Entschei-
dungen der Stadtentwicklung in den letz-
ten Jahren beteiligt gewesen.

Bianca Staffen, Leiterin der SPD-
Fraktionsgeschäftsstelle, hatte die Idee für
ein besonderes Abschiedsgeschenk. Die
anderen Fraktionen und Gemeinderats-
mitglieder durften sich mit einem Zitat in
einem Buch verewigen, aus dem Schuster
vorlas. „Die schönsten Momente mit Mo-
nika waren immer dann, wenn wir etwas
einstimmig beschließen konnten“, so die
CDU: „Ihr Humor, ihre Hartnäckigkeit
zeichnen sie aus. Sie wird uns fehlen.“

Das letzte Mal nahm Monika Meißner am Donnerstag
im Großen Rathaussaal als Stadträtin Platz. Foto: Rothe

Über Homosexuelle
und Minenarbeiter

RNZ. Im Gloria-Kino, Hauptstraße 146,
wird am Sonntag, 16. Oktober, um 11 Uhr
der Film „Pride“ gezeigt. Erzählt wird vom
Streik der Minenarbeiter in Wales anno
1984. Um die Kumpel zu unterstützen,
sammelt die Homosexuellen-Vereinigung
„Lesbians and Gays Support the Miners“,
die sich zur finanziellen und moralischen
Unterstützung der Streikenden gegründet
hatte, Geld – doch zuvor müssen diverse
VorurteilegeknacktunddieBetonköpfeder
Gewerkschaft überlistet werden. Der Ein-
tritt ist frei. Eine Anmeldung per E-Mail
an info@gloria-kamera-kinos.de ist nötig.

Francis Hallé
über den Wald

Veranstaltungen im Rahmen
der Französischen Woche

RNZ. Der Botaniker Francis Hallé aus
Montpellier ist im Rahmen der Franzö-
sischen Woche zu Gast. Hallé forscht über
die Architektur der Wälder und der ein-
zelnen Pflanzen. Dabei hat er stets den
Zusammenhang von der Natur und dem
Wohlbefinden der Menschen im Blick.
Anlässlich seines Besuchs finden am
Montag, 17., und Dienstag, 18. Oktober,
drei Veranstaltungen zum Thema Wald
statt. Veranstalter sind das Montpellier-
Haus in Zusammenarbeit mit dem Me-
dienforum, der Verein Forest Art Pro-
ject, die Stadt sowie die Pädagogische
Hochschule Heidelberg.

> Das Geheimnis der Bäume: Das Karl-
storkino zeigt am Montag, 17. Oktober, 20
Uhr, den Film „Il était une forêt“ (Das Ge-
heimnis der Bäume) im französischen Ori-
ginal mit deutschen Untertiteln. Anschlie-
ßend findet ein Gespräch mit Francis Hal-
lé, Autor des Films, statt. Der Eintritt kos-
tet 7,50 (ermäßigt 6,50) Euro. Kartenvor-
verkauf online: www.karlstorkino.de.

> Waldbegehung: Am Dienstag, 18. Ok-
tober, 16.30 bis 18.30 Uhr, besteht Ge-
legenheit zu einem kostenlosen Spazier-
gang mit Francis Hallé in den Heidel-
berger Wald. Treffpunkt ist am Fuße des
Philosophenwegs, Ecke Bergstraße.

> Vortrag: Ebenfalls am Dienstag, 18.
Oktober, um 19 Uhr, spricht Hallé unter
dem Titel „Tropische und gemäßigte Re-
genwälder: Gemeinsamkeiten und
Unterschiede“ im Altbau der Alten Päd-
agogischen Hochschule, Keplerstraße 87.

Zwei alte
Bekannte

Seit Donnerstag ist es amtlich. Mi-
chael Rochlitz (links), der schon von
2007bis2019 imGemeinderat saß,
rückt für die ausgeschiedene Mo-
nika Meißner in die SPD-Fraktion
nach. Frank Beisel vertritt ab sofort
die Freien Wähler im Stadtparla-
ment. Der Ziegelhäuser, der seit
2014 im Bezirksbeirat sitzt, über-
nimmt im Gemeinderat den Platz
seines Bruders Raimund Beisel, der
im Juli im Alter von nur 63 Jahren
verstorben war. hob / Foto: Rothe

Mit Pfefferspray
bedroht und beraubt

pol. Ein 36-jähriger Mann soll am Mitt-
woch, gegen 22.30 Uhr, am Bismarck-
platz einen 43-jährigen Mann mit Pfef-
ferspray bedroht und ihm das Handy ge-
raubt haben. Anschließend flüchtete er
miteinemE-Scooter.Der43-Jährigeblieb
unverletzt. Die Polizei nahm den Tat-
verdächtigen kurze Zeit später in Tat-
ortnähe fest, das Handy hatte er bei sich.
Auf Antrag der Staatsanwaltschaft Hei-
delberg wurde wegen des Verdachts des
schweren Raubs Haftbefehl erlassen, der
36-Jährige wurde am Donnerstag in eine
Justizvollzugsanstalt eingeliefert.

ANZEIGE 
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Demonstration für
die Ukraine

RNZ. Eine Demonstration mit dem Titel
„Unterstützt die Ukraine“ zieht am
Sonntag, 16. Oktober, ab 15 Uhr vom Bis-
marckplatz bis zum Universitätsplatz.
Dort gibt es eine Abschlusskundgebung
mit Reden, Gesang und einer Liveschal-
tung zu Betroffenen in der Ukraine. The-
men sind unter anderem die Solidari-
sierung mit der Ukraine sowie auch die
Forderung nach umfangreicheren Waf-
fenlieferungen. Anlass ist der „Tag der
Verteidigerinnen und Verteidiger der
Ukraine“am14.Oktober,der indemLand
seit 2015 ein nationaler Feiertag ist.

Vom Jonglieren des Universums
Furioser Auftakt der Französischen Woche mit „Les Objets Volants“ aus Reims – Zeitgenössischer Zirkus in der Chapel

Von Arndt Krödel

Sogar zur Zirkusarena hat die re-
novierte Chapel in der Rheinstra-
ße das Zeug: Zur Eröffnung der
17. Französischen Woche Heidel-
berg wirbelten die drei Protago-
nisten der „Compagnie Les Ob-
jets Volants“ (Die fliegenden Ob-
jekte) aus dem französischen
Reims über den kreisrunden Ma-
negenteppich im Bürgerzentrum
der Südstadt, und verbreiteten
binnen Minuten zirzensische At-
mosphäre der feinsten Art.

Mit mehr als 60 Veranstaltun-
gen bietet die Französische Wo-
cheauch in diesem Jahrwiederein
Programm an, das unterschied-
liche Sparten der Kultur bedient
und manche Überraschung be-
reithält. Sie ist nach den Worten
von Erika Mursa, Festivalleiterin
und Vorsitzende des veranstal-
tenden Deutsch-Französischen
Kulturkreises, das einzige Kul-
turfestival in Heidelberg, das seit
17 Jahren ein so umfangreiches
und hochkarätiges Programm
bietet – bewerkstelligt allein
durch ehrenamtliches Personal.

Angesichts dieser „zuneh-
mend schweren Last“, so Mursa in ihrer
Eröffnungsrede, baue man auf eine posi-
tive Entscheidung des Gemeinderats zu-
gunsten eines höheren städtischen Zu-
schusses bei den nächsten Haushalts-
beratungen. Dass das diesjährige Pro-
gramm der Französischen Woche wieder
gefüllt sei von „einzigartigen und kost-
baren Veranstaltungen“, bescheinigte

Andrea Edel, Leiterin des städtischen
Kulturamts, die ein Grußwort in Ver-
tretung des Oberbürgermeisters sprach.
Kultur sei von essenzieller Bedeutung für
den gesellschaftlichen Zusammenhalt –
das sehe man hier einmal mehr. Auch Ga-
ël de Maisonneuve, seit sechs Wochen
französischer Generalkonsul in Stutt-
gart, betonte bei seinem ersten Besuch in

Heidelberg, dass die Kultur in Krisen-
zeiten eine immer stärkere Rolle spiele.
Der Schutz der kulturellen Vielfalt blei-
be für Frankreich und Deutschland eine
Priorität.

Mit ihrer jüngsten Produktion „Cir-
cus Puzzle“ verlieh die 1999 gegründete
Truppe der „Objets Volants“ dem Start
in die Französische Woche den passen-

den Elan. Drei absolute Könner
ihres Fachs brauchten nicht lan-
ge, um das Publikum in der Cha-
pel zu verzaubern: Jean-Baptiste
Diot, der Jongleur, Paul Keaton,
der Einradfahrer, und Thibault
Theyssens im Cyr-Rad brillieren
in ihren Disziplinen und beherr-
schen zugleich die Kunst, diese –
oft im Wortsinne – ineinander
greifen zu lassen. Mit relativ we-
nigen Mitteln kreieren sie den
„Nouveau Cirque“ (Zeitgenössi-
scher Zirkus), eine in Frankreich
sehr populäre Kunstform, die
Theater, Tanz und Akrobatik
kombiniert und dabei auch nar-
rative Inhalte vermittelt.

In geschmeidigen Bewegun-
gen und virtuosem Umgang mit
ihren „Objekten“ erzählen die
drei Zirkuskünstler ihre Ge-
schichte von der Jonglage des
Universums und der Suche nach
dem Gleichgewicht, die mit Ge-
duld und Offenheit für das Un-
erwartete zu tun hat. Bierernst ist
hier gar nichts – witzige Einfälle
und augenzwinkernder Humor
sind wichtige Bestandteile des
Stücks (Regie: Denis Paumier),
etwa wenn ironisch mit den

unterschiedlichen körperlichen Konsti-
tutionen der Gruppenmitglieder gespielt
wird. Die Zirkusvorstellung, hinter de-
ren Leichtigkeit höchste Konzentration
und physische Gewandtheit stecken, en-
dete in jubelndem Applaus.

Info: Alle Veranstaltungen des Festivals
unter www.französische-woche.de.

„Les Objets Volants“ eröffneten mit ihrem Stück „Circus Puzzle“ in der Chapel in der Südstadt die Französi-
sche Woche, die noch bis zum 23. Oktober geht. Foto: Philipp Rothe

Stehende Ovationen für
Monika Meißner

SPD-Stadträtin aus dem Gemeinderat verabschiedet

hob. Berührende Momente sind selten im
Gemeinderat. Doch am Donnerstag,
gegen 17.15 Uhr, war es so weit: als sich
die Stadträtinnen und Stadträte und die
Vertreter der Verwaltung auf einmal kol-
lektiv erhoben und Monika Meißner mit
lang anhaltenden, stehenden Ovationen
in den „Ruhestand“ verabschiedeten.

Seit 2009 saß die beliebte Hausärztin
aus Wieblingen für die SPD im Gemein-
derat, davor seit 1989 im Bezirksbeirat.
Nun ist Schluss. Die 75-Jährige hört auf
eigenen Wunsch auf. „Ich bin einiger-
maßen von den Socken. Mit so einem Ab-
schied hätte ich nicht gerechnet“,
sagte Meißner nach den Reden von
Oberbürgermeister Eckart Würz-
ner und der SPD-Fraktionsvor-
sitzenden Anke Schuster. Ganz
bescheiden sagte sie auch: „Ich
fühle mich etwas beschämt.“ Sie
habeesniesoempfunden,dassihre
Arbeit für andere so wichtig ge-
wesen sei. Die Arbeit im Gemein-
derat habe ihr „so viel Spaß ge-
macht“. Jetzt freue sie sich aber
auch auf eine neue Zeit, in der sie
endlich tun könne, was sie wolle.

Meißner geht auf eigenen
Wunsch. Als Stadträtin darf sie
nach mehr als zehn Jahren eh-
renamtlichem kommunalpoliti-
schem Engagement aufhören. Doch we-
der ihre Fraktionskollegen noch Würz-
ner lassen sie gerne ziehen. Der OB lobte
Meißners Einsatz für die Verkehrspla-
nung und die Stadtentwicklung. Es gebe
kaum ein Gremium oder einen Aufsichts-
rat, in dem sie nicht wenigstens als stell-
vertretendes Mitglied mitgewirkt habe.
„Du hast es geschafft, Deine politischen
Überzeugungen in ganz konkrete Maß-
nahmen umzusetzen“, sagte Würzner. Er
lobte Meißner als Brückenbauerin und
geschätzte Gesprächspartnerin. „Es hat
mich gefreut, dass wir eine so lange Weg-
strecke miteinander gegangen sind.“

SPD-Fraktionschefin Anke Schuster
machte keinen Hehl daraus, dass ihr die

Abschiedsrede für Meißner besonders
schwerfalle: „Die SPD-Fraktion und ich
lassen Dich nur schweren Herzens ge-
hen.“ 13 Jahre gemeinsame Politik, zwei
Jahre davon als stellvertretende Frak-
tionsvorsitzende ließ Schuster Revue
passieren: „Du bist das Umwelt- und Kli-
maschutzgewissen unserer Fraktion. Du
hast uns gezwungen, die Perspektive der
Flora und Fauna in den Blick zu neh-
men.“ Meißner wisse immer, welche Grä-
ser auf der Ochsenkopfwiese wachsen
oder welche Vögel am Altneckar brüten.
Schuster: „Du warst in unserer Fraktion

meinungsbildend.“ Ob es nun um die
Konversionsflächen oder den Master-
plan Neuenheimer Feld ging, die Wie-
blingerin sei an allen großen Entschei-
dungen der Stadtentwicklung in den letz-
ten Jahren beteiligt gewesen.

Bianca Staffen, Leiterin der SPD-
Fraktionsgeschäftsstelle, hatte die Idee für
ein besonderes Abschiedsgeschenk. Die
anderen Fraktionen und Gemeinderats-
mitglieder durften sich mit einem Zitat in
einem Buch verewigen, aus dem Schuster
vorlas. „Die schönsten Momente mit Mo-
nika waren immer dann, wenn wir etwas
einstimmig beschließen konnten“, so die
CDU: „Ihr Humor, ihre Hartnäckigkeit
zeichnen sie aus. Sie wird uns fehlen.“

Das letzte Mal nahm Monika Meißner am Donnerstag
im Großen Rathaussaal als Stadträtin Platz. Foto: Rothe

Über Homosexuelle
und Minenarbeiter

RNZ. Im Gloria-Kino, Hauptstraße 146,
wird am Sonntag, 16. Oktober, um 11 Uhr
der Film „Pride“ gezeigt. Erzählt wird vom
Streik der Minenarbeiter in Wales anno
1984. Um die Kumpel zu unterstützen,
sammelt die Homosexuellen-Vereinigung
„Lesbians and Gays Support the Miners“,
die sich zur finanziellen und moralischen
Unterstützung der Streikenden gegründet
hatte, Geld – doch zuvor müssen diverse
VorurteilegeknacktunddieBetonköpfeder
Gewerkschaft überlistet werden. Der Ein-
tritt ist frei. Eine Anmeldung per E-Mail
an info@gloria-kamera-kinos.de ist nötig.

Francis Hallé
über den Wald

Veranstaltungen im Rahmen
der Französischen Woche

RNZ. Der Botaniker Francis Hallé aus
Montpellier ist im Rahmen der Franzö-
sischen Woche zu Gast. Hallé forscht über
die Architektur der Wälder und der ein-
zelnen Pflanzen. Dabei hat er stets den
Zusammenhang von der Natur und dem
Wohlbefinden der Menschen im Blick.
Anlässlich seines Besuchs finden am
Montag, 17., und Dienstag, 18. Oktober,
drei Veranstaltungen zum Thema Wald
statt. Veranstalter sind das Montpellier-
Haus in Zusammenarbeit mit dem Me-
dienforum, der Verein Forest Art Pro-
ject, die Stadt sowie die Pädagogische
Hochschule Heidelberg.

> Das Geheimnis der Bäume: Das Karl-
storkino zeigt am Montag, 17. Oktober, 20
Uhr, den Film „Il était une forêt“ (Das Ge-
heimnis der Bäume) im französischen Ori-
ginal mit deutschen Untertiteln. Anschlie-
ßend findet ein Gespräch mit Francis Hal-
lé, Autor des Films, statt. Der Eintritt kos-
tet 7,50 (ermäßigt 6,50) Euro. Kartenvor-
verkauf online: www.karlstorkino.de.

> Waldbegehung: Am Dienstag, 18. Ok-
tober, 16.30 bis 18.30 Uhr, besteht Ge-
legenheit zu einem kostenlosen Spazier-
gang mit Francis Hallé in den Heidel-
berger Wald. Treffpunkt ist am Fuße des
Philosophenwegs, Ecke Bergstraße.

> Vortrag: Ebenfalls am Dienstag, 18.
Oktober, um 19 Uhr, spricht Hallé unter
dem Titel „Tropische und gemäßigte Re-
genwälder: Gemeinsamkeiten und
Unterschiede“ im Altbau der Alten Päd-
agogischen Hochschule, Keplerstraße 87.

Zwei alte
Bekannte

Seit Donnerstag ist es amtlich. Mi-
chael Rochlitz (links), der schon von
2007bis2019 imGemeinderat saß,
rückt für die ausgeschiedene Mo-
nika Meißner in die SPD-Fraktion
nach. Frank Beisel vertritt ab sofort
die Freien Wähler im Stadtparla-
ment. Der Ziegelhäuser, der seit
2014 im Bezirksbeirat sitzt, über-
nimmt im Gemeinderat den Platz
seines Bruders Raimund Beisel, der
im Juli im Alter von nur 63 Jahren
verstorben war. hob / Foto: Rothe

Mit Pfefferspray
bedroht und beraubt

pol. Ein 36-jähriger Mann soll am Mitt-
woch, gegen 22.30 Uhr, am Bismarck-
platz einen 43-jährigen Mann mit Pfef-
ferspray bedroht und ihm das Handy ge-
raubt haben. Anschließend flüchtete er
miteinemE-Scooter.Der43-Jährigeblieb
unverletzt. Die Polizei nahm den Tat-
verdächtigen kurze Zeit später in Tat-
ortnähe fest, das Handy hatte er bei sich.
Auf Antrag der Staatsanwaltschaft Hei-
delberg wurde wegen des Verdachts des
schweren Raubs Haftbefehl erlassen, der
36-Jährige wurde am Donnerstag in eine
Justizvollzugsanstalt eingeliefert.
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Pour hêtre

22.10.22
   15 Uhr | Theater Heidelberg
  FRANZÖSISCHE WOCHE HEIDELBERG
  Theater und Orchester Heidelberg – Alter Saal | Theaterstraße 10 | 69117 Heidelberg

  Eintritt 14 Euro | ermäßigt 7 Euro | Vorverkauf online tickets@theater.heidelberg.de |  06221 / 5820 000

Gefördert von der Stadt Heidelberg. 
Mit freundlicher Unterstützung der Baden-Württemberg Stiftung,
des Institut français und des französischen Ministeriums für Kultur.
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Viele spannende Begegnungen

Von Michaela Roßner

Heidelberg. Mehr als 60 Veranstal-
tungen an zehn Tagen im gesamten
Stadtgebiet: Die gerade zu Ende ge-
gangene Französische Woche hat in
vielen Facetten begeistert. Zwischen
5000 und 6000 Besucher erlebten
Kino, Konzerte, Theater, Lesungen,
Ausstellungen, Picknick, Boulespiel
und vieles mehr mit. Das ehrenamt-
liche Organisationsteam um Festi-
valleiterin Erika Mursa zieht nach
diesem erfolgreichen Kraftakt zu-
frieden Bilanz. Verantwortet wird
die Reihe vom Deutsch-Französi-
schen Kulturkreis (dfk).

Bei der Eröffnung in der Chapel
der Südstadt hatte Kulturamtsleite-
rin Andrea Edel am 13. Oktober von
einem „beeindruckend“ und „ein-
malig vielfältigen“ Programm ge-
sprochen, das bevorstand. Der Auf-
takt mit drei Nouveau-Cirque-
Künstlern aus Reims, den etwa 160
Gäste miterlebten, und die Theater-
vorstellung zum Okzitanientag
(„Pour hêtre“ der Compagnie IETO
aus Toulouse) mit rund 170 Men-
schen im Publikum gehörten zu den
besonders großen Veranstaltungen.
Dazu kamen die vielen auch kleinen
Formate wie etwa eine französisch-
sprachige Führung durch das Mu-
seum Sammlung Prinzhorn („Elsa
Blankenhorn: Das Gedankenleben
ist doch wirklich“).

Die Vorstellung der Compagnie
aus IETO im Städtischen Theater am
letzten Festivalwochenende zog die
Zuschauer besonders in Bann: Der
Titel „Pour hêtre“ spielt auf die be-
sondere Bedeutung der Natur für
den Menschen an, denn „être“ (Sein)
und „hêtre“ (Buche) werden gleich
ausgesprochen. Mit mehreren Bu-
chenstämmen, die zu einer Art Nest

zu beschäftigen, sondern bei mehre-
ren, ist eine Idee, die künftig noch
stärker verfolgt werden könnte, be-
richtet Mursa. So trafen sich die
Akrobaten der Auftaktveranstaltung
am Folgetag mit Schülern des Höl-
derlin-Gymnasiums zu einem
Workshop. Apropos: „Chapeau auch
für die Schüler des Hölderlin und des
Gymnasiums Wiesloch für ihre Sze-
nen zu Molière, die sie am Okzita-
nien-Tag im Romanischen Keller
darboten“, freut sich die Kuratorin
der Französischen Woche – übrigens
aus bundesweit ursprünglich zwölf
Französischen Wochen die einzige,
die noch regelmäßig jährlich statt-
findet.

Malle-Kinoreihe gut besucht
Ein Riesenerfolg war auch die Louis-
Malle-Reihe im Karlstorkino, das
sich in diesen schwierigen Kinozei-
ten über ein volles Haus freuen
konnte, von „Viva Maria“ über
„Herzflimmern“, „Les amants“, „Au
revoir, Les enfants“ bis zum fulmi-
nanten Abschluss mit „Zazie dans le
Métro“.

Wer sich nun weiter mit dem
Nachbarland und seiner Kultur be-
schäftigen möchte, ist beim Ganz-
jahresprogramm des dfk richtig,
Und weil die Eröffnung der Ausstel-
lung „Frauenzahlen zählen (Dé-
nombrer les femmes)“ von Kornelia
Roth in der ehemaligen Kantine der
Heidelberger Druckmaschinen
(Kurfürstenanlage 58) um eine Wo-
che verschoben werden musste, hat
man noch heute und am Samstag,
jeweils von 17 bis 19 Uhr die Gele-
genheit, sie anzusehen. Die Künstle-
rin hat Zitate und Zahlen, die die Si-
tuation der Frauen weltweit doku-
mentieren, zusammengetragen und
in einer Installation präsentiert.

aufgetürmt waren, begann die Dar-
bietung. Aus ihm schlüpften die Ar-
tisten, richteten nach und nach die
Stämme auf und zeigten gleichzeitig
akrobatische Übungen. „Am Ende
gingen viele Zuschauer auf die Büh-
ne und schauten sich fasziniert den
so entstandenen Wald an“, erinnert
sich Mursa.

Natur und Wald
Das Thema Wald beschäftigte die
Französische Woche zudem in ei-
nem Vortrag und bei einem Spazier-
gang im Forst: Botaniker Francis
Hallé ist Experte für die Erforschung
von Primärwäldern und öffnete die
Augen für die Wunder des Lebens-
raums Wald. Sich mit den meist weit
gereisten Experten nicht nur an ei-
nem Abend oder bei einem Termin

Bilanz: 17. Französische Woche Heidelberg erfolgreich zu Ende gegangen

„Pour hêtre“: Akrobatik an
Buchenstämmen. BILD: BETTINA FETZER

„Wir sind spielbereit“
Von Michaela Roßner

Heidelberg.Mehr als zehn Jahre lang
ist über die Zukunft des soziokultu-
rellen Zentrums diskutiert worden.
Nun ist auch die aufreibende Bau-
zeit beendet: Am Wochenende öff-
net der neue Karlstorbahnhof auf
dem Konversionsgelände „Camp-
bell Barracks“ in der Heidelberger
Südstadt. 20 Millionen Euro hat die
Stadt in den Umbau der ehemaligen
Reithalle am Marlene-Dietrich-
Platz 3 investiert. Jetzt haben Kon-
zerte, Lesungen, Partys, Theaterauf-
führungen, Kino und viele mehr eine
schicke, moderne, großzügige neue
Adresse.

Drei Veranstaltungssäle, ein
Kino, zwei Seminarräume und ein
zentrales Foyer mit öffentlichem
Café: Das neue Gebäude bietet viel
Raum für Kultur und Kreativität. Bei
einer Pressekonferenz am Donners-
tagvormittag würdigte Oberbürger-
meister Eckart Würzner das neue
Kulturzentrum als „Leuchtturm der
Kreativkultur“. Kulturbürgermeister
Wolfgang Erichson formulierte „ein
Festtag“, denn die Kultur habe hier
nun viel Platz für all ihre Vielfalt. Die
Südstadt bekomme städtebaulich
betrachtet einen „kulturellen Mittel-
punkt“.

Böse Überraschungen beim Bau
Bis zur letzten Minute wird im neuen
Gebäude gearbeitet, schrauben
Handwerker noch Lichter ein, befes-
tigen Wandabdeckungen und legen
oben im „Klub K“ noch Teile des Bo-
dens. „Wir arbeiten bis zur letzten
Minute vor der Eröffnung am Freitag
um 18 Uhr“, bestätigt Sebastian Stre-
ckel vom Bauherren GGH. Der Ter-
minplan sei „sehr ambitioniert“,
räumt er ein. Zudem habe man di-
verse Krisen und Schwierigkeiten
bewältigen müssen. So hielt die Bau-
substanz nach dem Aufklopfen der
Wände böse Überraschungen be-
reit, die zusätzlichen Aufwand mit
sich brachten. Lieferschwierigkei-
ten, die Corona-Pandemie und
schließlich der Ukraine-Krieg hätten
den Bau weiter erschwert.

„Wir sind spielbereit“, freut sich
indes Cora Maria Malik, Geschäfts-

Eröffnung: Geschäftsführerin Cora Malik und ihr Team laden am Wochenende in den neuen Karlstorbahnhof in der Südstadt

führerin des Karlstorbahnhofs: „Es
ist toll, wie sich alle engagiert haben,
eine pünktliche Eröffnung zu er-
möglichen.“ Dass eine Stadt wie Hei-
delberg 20 Millionen Euro in die
Hand nehme, um ein neues sozio-
kulturelles Zentrum zu bauen, sei
deutschlandweit einmalig, lobte
Malik. Rund 5850 Quadratmeter
Grundfläche, davon 355 Quadrat-
meter für den großen Saal, umfasst
das neue Kulturzentrum. Hier kön-
nen 482 Sitzplätze aufgestellt wer-
den.

Claus Schmitt vom Medienforum
verfügt nun über ein Kino mit mehr
Plätzen als am alten Standort – und
mit einer großzügigeren Leinwand.
Die blauen Sessel bieten viel Bein-
freiheit, die Technik erlaubt, auch
alte Filmqualitäten abzuspielen,
und vor der ersten Reihe ist Platz
etwa für einen Flügel – wichtig für die
beliebten Stummfilmreihen mit
Livemusik. Neben dem Kinosaal gibt
es nun Räume für die Verwaltung.
Komplett barrierefrei ist der neue

Karlstorbahnhof. Mussten Rollis frü-
her einzeln angemeldet und mit
Muskelkraft zum Teil mehrerer Per-
sonen über Ebenen getragen wer-
den, ist nun alles ebenerdig erreich-
bar. „Ein Handgriff, und ich kann aus
der ersten Reihe im Kinosaal ein Sit-
zelement herausnehmen, um Platz
für einen Rollstuhl zu bekommen“,
führt Schmitt vor. Strahlende Augen
auch bei Matthias Paul, Leiter des

wuchtet, sondern können direkt in
den Theatersaal gerollt werden. Aus-
laden direkt vor der Tür – das gilt nun
für alle Bereiche, die jeweils direkt
oder über das gemeinsame Foyer er-
schlossen sind.

Auch der „Klub K“ im Oberge-
schoss des alten Standorts, hoch
über dem Neckar mit tollem Aus-
blick, hat sich längst mit dem Umzug
ausgesöhnt: Eine breite Fensterfront
öffnet sich hier Richtung Osten und
Odenwald. „Wir freuen uns darauf,
hier im Sommer nach einer durch-
tanzten Nacht gegen 4 Uhr den Son-
nenaufgang zu sehen“, schwärmt
Martin Müller. Per Fundraising wur-
de der Club mit Holzparkett ausge-
legt, „toll zum Tanzen“, freut sich
Müller. DJs aus Heidelberg und der
Region sollen hier mit nationalen
und internationalen Stars gemein-
sam für die Musik sorgen – zum Bei-
spiel 2023 beim Queer-Festival.

i Programm: www.karlstorbahn-
hof.de/opening

TiK (Theater im Karlstorbahnhof).
Der neue Theatersaal bietet nicht
nur Platz für bis zu 100 Zuschauer,
sondern ist absolut flexibel zu gestal-
ten und für Profi-Inszenierungen
wie für Amateurproduktionen glei-
chermaßen ausgestattet. „Wir haben
einen echten Theaterboden und
eine tolle Akustik“, schwärmt Paul.
Kulissen müssen nicht mehr um-
ständlich durch mehrere Türen ge-

Der große Saal des neuen Karlstorbahnhofs mit Geschäftsführerin Cora Malik (Mitte): viel Raum für Konzerte und andere Veranstaltungen. BILD: PHILIPP ROTHE

Karlstorbahnhof

den Umbau einer ehemaligen Reit-
halle auf demGelände der vormals
vom US-Militär genutzten „Camp-
bell Barracks“ in der Heidelberger
Südstadt für das Kulturzentrum.

� Ab 17.30 Uhr wird am Freitag,
28.Oktober, Eröffnung gefeiert.
Fast alleVeranstaltungenaucham
SamstagundSonntag sind kosten-
frei. Eine Videoinstallation wird
das neue Gebäude zieren.miro

� Seit 1995 gibt es das Kulturhaus
Karlstorbahnhof – inklusive Kino
und Theater KiK sowie Klub K – in
der östlichen Altstadt.

� Bereits imJahr 2011meldete das
Soziokulturelle ZentrumKarlstor-
bahnhof in Heidelberg Erweite-
rungsbedarf an.

� 2015beschlossderGemeinderat
der Stadt Heidelberg schließlich

Baustelle auf
der B 535

Verkehr: Nördlicher Anschluss
zur A5 gesperrt

Heidelberg. Die Sanierung der B 535
zwischen der Kreuzung mit der
L 600a/Grasweg und dem Anschluss
Kurpfalzhof geht am Wochenende in
die nächste Phase. Nachdem zu-
nächst die Mittelstreifenüberfahrten
am Anfang und Ende der Baustelle
hergestellt wurden, wird in Phase
zwei nun die Nordfahrbahn saniert.
Wie das Regierungspräsidium (RP)
Karlsruhe weiter informiert, wird der
Verkehr auf die Südfahrbahn umge-
leitet. Es steht laut Behörde in beiden
Fahrtrichtungen ein Fahrstreifen zur
Verfügung. Der Umbau hierfür er-
folgt in der Nacht von Freitag, 28. Ok-
tober, auf Samstag, 29. Oktober, von
20 Uhr bis voraussichtlich 5 Uhr.

In der zweiten Bauphase – vo-
raussichtlich bis 25. November –
wird zudem der nördliche Teil der
Anschlussstelle Heidelberg/Schwet-
zingen der A 5 gesperrt. Der Verkehr
wird umgeleitet. Die Sanierung der
Nordfahrbahn wird als Pilotprojekt
für kompakte Asphaltbefestigungen
ausgeführt. Bei dieser Bauweise wer-
den laut RP zwei Asphaltschichten in
einem Arbeitsgang eingebaut. Diese
Bauweise habe Vorteile bei Qualität
und Dauerhaftigkeit des Straßenbe-
lags.

Saniert wird die B 535 Straße auf
einer Länge von rund 2,5 Kilome-
tern. Um den Verkehr aufrechtzuer-
halten, gibt es vier Bauphasen. Vo-
raussichtlich bis Anfang Dezember
soll alles fertig sein – sofern das Wet-
ter mitspielt. Die Kosten der Maß-
nahme betragen laut RP rund 2,4
Millionen Euro und werden vom
Bund getragen. red/agö

Anzeigetafeln auf der BAB 5 und B 535
weisen auf die Sperrung hin. BILD: RPK
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Viele spannende Begegnungen

Von Michaela Roßner

Heidelberg. Mehr als 60 Veranstal-
tungen an zehn Tagen im gesamten
Stadtgebiet: Die gerade zu Ende ge-
gangene Französische Woche hat in
vielen Facetten begeistert. Zwischen
5000 und 6000 Besucher erlebten
Kino, Konzerte, Theater, Lesungen,
Ausstellungen, Picknick, Boulespiel
und vieles mehr mit. Das ehrenamt-
liche Organisationsteam um Festi-
valleiterin Erika Mursa zieht nach
diesem erfolgreichen Kraftakt zu-
frieden Bilanz. Verantwortet wird
die Reihe vom Deutsch-Französi-
schen Kulturkreis (dfk).

Bei der Eröffnung in der Chapel
der Südstadt hatte Kulturamtsleite-
rin Andrea Edel am 13. Oktober von
einem „beeindruckend“ und „ein-
malig vielfältigen“ Programm ge-
sprochen, das bevorstand. Der Auf-
takt mit drei Nouveau-Cirque-
Künstlern aus Reims, den etwa 160
Gäste miterlebten, und die Theater-
vorstellung zum Okzitanientag
(„Pour hêtre“ der Compagnie IETO
aus Toulouse) mit rund 170 Men-
schen im Publikum gehörten zu den
besonders großen Veranstaltungen.
Dazu kamen die vielen auch kleinen
Formate wie etwa eine französisch-
sprachige Führung durch das Mu-
seum Sammlung Prinzhorn („Elsa
Blankenhorn: Das Gedankenleben
ist doch wirklich“).

Die Vorstellung der Compagnie
aus IETO im Städtischen Theater am
letzten Festivalwochenende zog die
Zuschauer besonders in Bann: Der
Titel „Pour hêtre“ spielt auf die be-
sondere Bedeutung der Natur für
den Menschen an, denn „être“ (Sein)
und „hêtre“ (Buche) werden gleich
ausgesprochen. Mit mehreren Bu-
chenstämmen, die zu einer Art Nest

zu beschäftigen, sondern bei mehre-
ren, ist eine Idee, die künftig noch
stärker verfolgt werden könnte, be-
richtet Mursa. So trafen sich die
Akrobaten der Auftaktveranstaltung
am Folgetag mit Schülern des Höl-
derlin-Gymnasiums zu einem
Workshop. Apropos: „Chapeau auch
für die Schüler des Hölderlin und des
Gymnasiums Wiesloch für ihre Sze-
nen zu Molière, die sie am Okzita-
nien-Tag im Romanischen Keller
darboten“, freut sich die Kuratorin
der Französischen Woche – übrigens
aus bundesweit ursprünglich zwölf
Französischen Wochen die einzige,
die noch regelmäßig jährlich statt-
findet.

Malle-Kinoreihe gut besucht
Ein Riesenerfolg war auch die Louis-
Malle-Reihe im Karlstorkino, das
sich in diesen schwierigen Kinozei-
ten über ein volles Haus freuen
konnte, von „Viva Maria“ über
„Herzflimmern“, „Les amants“, „Au
revoir, Les enfants“ bis zum fulmi-
nanten Abschluss mit „Zazie dans le
Métro“.

Wer sich nun weiter mit dem
Nachbarland und seiner Kultur be-
schäftigen möchte, ist beim Ganz-
jahresprogramm des dfk richtig,
Und weil die Eröffnung der Ausstel-
lung „Frauenzahlen zählen (Dé-
nombrer les femmes)“ von Kornelia
Roth in der ehemaligen Kantine der
Heidelberger Druckmaschinen
(Kurfürstenanlage 58) um eine Wo-
che verschoben werden musste, hat
man noch heute und am Samstag,
jeweils von 17 bis 19 Uhr die Gele-
genheit, sie anzusehen. Die Künstle-
rin hat Zitate und Zahlen, die die Si-
tuation der Frauen weltweit doku-
mentieren, zusammengetragen und
in einer Installation präsentiert.

aufgetürmt waren, begann die Dar-
bietung. Aus ihm schlüpften die Ar-
tisten, richteten nach und nach die
Stämme auf und zeigten gleichzeitig
akrobatische Übungen. „Am Ende
gingen viele Zuschauer auf die Büh-
ne und schauten sich fasziniert den
so entstandenen Wald an“, erinnert
sich Mursa.

Natur und Wald
Das Thema Wald beschäftigte die
Französische Woche zudem in ei-
nem Vortrag und bei einem Spazier-
gang im Forst: Botaniker Francis
Hallé ist Experte für die Erforschung
von Primärwäldern und öffnete die
Augen für die Wunder des Lebens-
raums Wald. Sich mit den meist weit
gereisten Experten nicht nur an ei-
nem Abend oder bei einem Termin

Bilanz: 17. Französische Woche Heidelberg erfolgreich zu Ende gegangen

„Pour hêtre“: Akrobatik an
Buchenstämmen. BILD: BETTINA FETZER

„Wir sind spielbereit“
Von Michaela Roßner

Heidelberg.Mehr als zehn Jahre lang
ist über die Zukunft des soziokultu-
rellen Zentrums diskutiert worden.
Nun ist auch die aufreibende Bau-
zeit beendet: Am Wochenende öff-
net der neue Karlstorbahnhof auf
dem Konversionsgelände „Camp-
bell Barracks“ in der Heidelberger
Südstadt. 20 Millionen Euro hat die
Stadt in den Umbau der ehemaligen
Reithalle am Marlene-Dietrich-
Platz 3 investiert. Jetzt haben Kon-
zerte, Lesungen, Partys, Theaterauf-
führungen, Kino und viele mehr eine
schicke, moderne, großzügige neue
Adresse.

Drei Veranstaltungssäle, ein
Kino, zwei Seminarräume und ein
zentrales Foyer mit öffentlichem
Café: Das neue Gebäude bietet viel
Raum für Kultur und Kreativität. Bei
einer Pressekonferenz am Donners-
tagvormittag würdigte Oberbürger-
meister Eckart Würzner das neue
Kulturzentrum als „Leuchtturm der
Kreativkultur“. Kulturbürgermeister
Wolfgang Erichson formulierte „ein
Festtag“, denn die Kultur habe hier
nun viel Platz für all ihre Vielfalt. Die
Südstadt bekomme städtebaulich
betrachtet einen „kulturellen Mittel-
punkt“.

Böse Überraschungen beim Bau
Bis zur letzten Minute wird im neuen
Gebäude gearbeitet, schrauben
Handwerker noch Lichter ein, befes-
tigen Wandabdeckungen und legen
oben im „Klub K“ noch Teile des Bo-
dens. „Wir arbeiten bis zur letzten
Minute vor der Eröffnung am Freitag
um 18 Uhr“, bestätigt Sebastian Stre-
ckel vom Bauherren GGH. Der Ter-
minplan sei „sehr ambitioniert“,
räumt er ein. Zudem habe man di-
verse Krisen und Schwierigkeiten
bewältigen müssen. So hielt die Bau-
substanz nach dem Aufklopfen der
Wände böse Überraschungen be-
reit, die zusätzlichen Aufwand mit
sich brachten. Lieferschwierigkei-
ten, die Corona-Pandemie und
schließlich der Ukraine-Krieg hätten
den Bau weiter erschwert.

„Wir sind spielbereit“, freut sich
indes Cora Maria Malik, Geschäfts-

Eröffnung: Geschäftsführerin Cora Malik und ihr Team laden am Wochenende in den neuen Karlstorbahnhof in der Südstadt

führerin des Karlstorbahnhofs: „Es
ist toll, wie sich alle engagiert haben,
eine pünktliche Eröffnung zu er-
möglichen.“ Dass eine Stadt wie Hei-
delberg 20 Millionen Euro in die
Hand nehme, um ein neues sozio-
kulturelles Zentrum zu bauen, sei
deutschlandweit einmalig, lobte
Malik. Rund 5850 Quadratmeter
Grundfläche, davon 355 Quadrat-
meter für den großen Saal, umfasst
das neue Kulturzentrum. Hier kön-
nen 482 Sitzplätze aufgestellt wer-
den.

Claus Schmitt vom Medienforum
verfügt nun über ein Kino mit mehr
Plätzen als am alten Standort – und
mit einer großzügigeren Leinwand.
Die blauen Sessel bieten viel Bein-
freiheit, die Technik erlaubt, auch
alte Filmqualitäten abzuspielen,
und vor der ersten Reihe ist Platz
etwa für einen Flügel – wichtig für die
beliebten Stummfilmreihen mit
Livemusik. Neben dem Kinosaal gibt
es nun Räume für die Verwaltung.
Komplett barrierefrei ist der neue

Karlstorbahnhof. Mussten Rollis frü-
her einzeln angemeldet und mit
Muskelkraft zum Teil mehrerer Per-
sonen über Ebenen getragen wer-
den, ist nun alles ebenerdig erreich-
bar. „Ein Handgriff, und ich kann aus
der ersten Reihe im Kinosaal ein Sit-
zelement herausnehmen, um Platz
für einen Rollstuhl zu bekommen“,
führt Schmitt vor. Strahlende Augen
auch bei Matthias Paul, Leiter des

wuchtet, sondern können direkt in
den Theatersaal gerollt werden. Aus-
laden direkt vor der Tür – das gilt nun
für alle Bereiche, die jeweils direkt
oder über das gemeinsame Foyer er-
schlossen sind.

Auch der „Klub K“ im Oberge-
schoss des alten Standorts, hoch
über dem Neckar mit tollem Aus-
blick, hat sich längst mit dem Umzug
ausgesöhnt: Eine breite Fensterfront
öffnet sich hier Richtung Osten und
Odenwald. „Wir freuen uns darauf,
hier im Sommer nach einer durch-
tanzten Nacht gegen 4 Uhr den Son-
nenaufgang zu sehen“, schwärmt
Martin Müller. Per Fundraising wur-
de der Club mit Holzparkett ausge-
legt, „toll zum Tanzen“, freut sich
Müller. DJs aus Heidelberg und der
Region sollen hier mit nationalen
und internationalen Stars gemein-
sam für die Musik sorgen – zum Bei-
spiel 2023 beim Queer-Festival.

i Programm: www.karlstorbahn-
hof.de/opening

TiK (Theater im Karlstorbahnhof).
Der neue Theatersaal bietet nicht
nur Platz für bis zu 100 Zuschauer,
sondern ist absolut flexibel zu gestal-
ten und für Profi-Inszenierungen
wie für Amateurproduktionen glei-
chermaßen ausgestattet. „Wir haben
einen echten Theaterboden und
eine tolle Akustik“, schwärmt Paul.
Kulissen müssen nicht mehr um-
ständlich durch mehrere Türen ge-

Der große Saal des neuen Karlstorbahnhofs mit Geschäftsführerin Cora Malik (Mitte): viel Raum für Konzerte und andere Veranstaltungen. BILD: PHILIPP ROTHE

Karlstorbahnhof

den Umbau einer ehemaligen Reit-
halle auf demGelände der vormals
vom US-Militär genutzten „Camp-
bell Barracks“ in der Heidelberger
Südstadt für das Kulturzentrum.

� Ab 17.30 Uhr wird am Freitag,
28.Oktober, Eröffnung gefeiert.
Fast alleVeranstaltungenaucham
SamstagundSonntag sind kosten-
frei. Eine Videoinstallation wird
das neue Gebäude zieren.miro

� Seit 1995 gibt es das Kulturhaus
Karlstorbahnhof – inklusive Kino
und Theater KiK sowie Klub K – in
der östlichen Altstadt.

� Bereits imJahr 2011meldete das
Soziokulturelle ZentrumKarlstor-
bahnhof in Heidelberg Erweite-
rungsbedarf an.

� 2015beschlossderGemeinderat
der Stadt Heidelberg schließlich

Baustelle auf
der B 535

Verkehr: Nördlicher Anschluss
zur A5 gesperrt

Heidelberg. Die Sanierung der B 535
zwischen der Kreuzung mit der
L 600a/Grasweg und dem Anschluss
Kurpfalzhof geht am Wochenende in
die nächste Phase. Nachdem zu-
nächst die Mittelstreifenüberfahrten
am Anfang und Ende der Baustelle
hergestellt wurden, wird in Phase
zwei nun die Nordfahrbahn saniert.
Wie das Regierungspräsidium (RP)
Karlsruhe weiter informiert, wird der
Verkehr auf die Südfahrbahn umge-
leitet. Es steht laut Behörde in beiden
Fahrtrichtungen ein Fahrstreifen zur
Verfügung. Der Umbau hierfür er-
folgt in der Nacht von Freitag, 28. Ok-
tober, auf Samstag, 29. Oktober, von
20 Uhr bis voraussichtlich 5 Uhr.

In der zweiten Bauphase – vo-
raussichtlich bis 25. November –
wird zudem der nördliche Teil der
Anschlussstelle Heidelberg/Schwet-
zingen der A 5 gesperrt. Der Verkehr
wird umgeleitet. Die Sanierung der
Nordfahrbahn wird als Pilotprojekt
für kompakte Asphaltbefestigungen
ausgeführt. Bei dieser Bauweise wer-
den laut RP zwei Asphaltschichten in
einem Arbeitsgang eingebaut. Diese
Bauweise habe Vorteile bei Qualität
und Dauerhaftigkeit des Straßenbe-
lags.

Saniert wird die B 535 Straße auf
einer Länge von rund 2,5 Kilome-
tern. Um den Verkehr aufrechtzuer-
halten, gibt es vier Bauphasen. Vo-
raussichtlich bis Anfang Dezember
soll alles fertig sein – sofern das Wet-
ter mitspielt. Die Kosten der Maß-
nahme betragen laut RP rund 2,4
Millionen Euro und werden vom
Bund getragen. red/agö

Anzeigetafeln auf der BAB 5 und B 535
weisen auf die Sperrung hin. BILD: RPK
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Viele spannende Begegnungen

Von Michaela Roßner

Heidelberg. Mehr als 60 Veranstal-
tungen an zehn Tagen im gesamten
Stadtgebiet: Die gerade zu Ende ge-
gangene Französische Woche hat in
vielen Facetten begeistert. Zwischen
5000 und 6000 Besucher erlebten
Kino, Konzerte, Theater, Lesungen,
Ausstellungen, Picknick, Boulespiel
und vieles mehr mit. Das ehrenamt-
liche Organisationsteam um Festi-
valleiterin Erika Mursa zieht nach
diesem erfolgreichen Kraftakt zu-
frieden Bilanz. Verantwortet wird
die Reihe vom Deutsch-Französi-
schen Kulturkreis (dfk).

Bei der Eröffnung in der Chapel
der Südstadt hatte Kulturamtsleite-
rin Andrea Edel am 13. Oktober von
einem „beeindruckend“ und „ein-
malig vielfältigen“ Programm ge-
sprochen, das bevorstand. Der Auf-
takt mit drei Nouveau-Cirque-
Künstlern aus Reims, den etwa 160
Gäste miterlebten, und die Theater-
vorstellung zum Okzitanientag
(„Pour hêtre“ der Compagnie IETO
aus Toulouse) mit rund 170 Men-
schen im Publikum gehörten zu den
besonders großen Veranstaltungen.
Dazu kamen die vielen auch kleinen
Formate wie etwa eine französisch-
sprachige Führung durch das Mu-
seum Sammlung Prinzhorn („Elsa
Blankenhorn: Das Gedankenleben
ist doch wirklich“).

Die Vorstellung der Compagnie
aus IETO im Städtischen Theater am
letzten Festivalwochenende zog die
Zuschauer besonders in Bann: Der
Titel „Pour hêtre“ spielt auf die be-
sondere Bedeutung der Natur für
den Menschen an, denn „être“ (Sein)
und „hêtre“ (Buche) werden gleich
ausgesprochen. Mit mehreren Bu-
chenstämmen, die zu einer Art Nest

zu beschäftigen, sondern bei mehre-
ren, ist eine Idee, die künftig noch
stärker verfolgt werden könnte, be-
richtet Mursa. So trafen sich die
Akrobaten der Auftaktveranstaltung
am Folgetag mit Schülern des Höl-
derlin-Gymnasiums zu einem
Workshop. Apropos: „Chapeau auch
für die Schüler des Hölderlin und des
Gymnasiums Wiesloch für ihre Sze-
nen zu Molière, die sie am Okzita-
nien-Tag im Romanischen Keller
darboten“, freut sich die Kuratorin
der Französischen Woche – übrigens
aus bundesweit ursprünglich zwölf
Französischen Wochen die einzige,
die noch regelmäßig jährlich statt-
findet.

Malle-Kinoreihe gut besucht
Ein Riesenerfolg war auch die Louis-
Malle-Reihe im Karlstorkino, das
sich in diesen schwierigen Kinozei-
ten über ein volles Haus freuen
konnte, von „Viva Maria“ über
„Herzflimmern“, „Les amants“, „Au
revoir, Les enfants“ bis zum fulmi-
nanten Abschluss mit „Zazie dans le
Métro“.

Wer sich nun weiter mit dem
Nachbarland und seiner Kultur be-
schäftigen möchte, ist beim Ganz-
jahresprogramm des dfk richtig,
Und weil die Eröffnung der Ausstel-
lung „Frauenzahlen zählen (Dé-
nombrer les femmes)“ von Kornelia
Roth in der ehemaligen Kantine der
Heidelberger Druckmaschinen
(Kurfürstenanlage 58) um eine Wo-
che verschoben werden musste, hat
man noch heute und am Samstag,
jeweils von 17 bis 19 Uhr die Gele-
genheit, sie anzusehen. Die Künstle-
rin hat Zitate und Zahlen, die die Si-
tuation der Frauen weltweit doku-
mentieren, zusammengetragen und
in einer Installation präsentiert.

aufgetürmt waren, begann die Dar-
bietung. Aus ihm schlüpften die Ar-
tisten, richteten nach und nach die
Stämme auf und zeigten gleichzeitig
akrobatische Übungen. „Am Ende
gingen viele Zuschauer auf die Büh-
ne und schauten sich fasziniert den
so entstandenen Wald an“, erinnert
sich Mursa.

Natur und Wald
Das Thema Wald beschäftigte die
Französische Woche zudem in ei-
nem Vortrag und bei einem Spazier-
gang im Forst: Botaniker Francis
Hallé ist Experte für die Erforschung
von Primärwäldern und öffnete die
Augen für die Wunder des Lebens-
raums Wald. Sich mit den meist weit
gereisten Experten nicht nur an ei-
nem Abend oder bei einem Termin

Bilanz: 17. Französische Woche Heidelberg erfolgreich zu Ende gegangen

„Pour hêtre“: Akrobatik an
Buchenstämmen. BILD: BETTINA FETZER

„Wir sind spielbereit“
Von Michaela Roßner

Heidelberg.Mehr als zehn Jahre lang
ist über die Zukunft des soziokultu-
rellen Zentrums diskutiert worden.
Nun ist auch die aufreibende Bau-
zeit beendet: Am Wochenende öff-
net der neue Karlstorbahnhof auf
dem Konversionsgelände „Camp-
bell Barracks“ in der Heidelberger
Südstadt. 20 Millionen Euro hat die
Stadt in den Umbau der ehemaligen
Reithalle am Marlene-Dietrich-
Platz 3 investiert. Jetzt haben Kon-
zerte, Lesungen, Partys, Theaterauf-
führungen, Kino und viele mehr eine
schicke, moderne, großzügige neue
Adresse.

Drei Veranstaltungssäle, ein
Kino, zwei Seminarräume und ein
zentrales Foyer mit öffentlichem
Café: Das neue Gebäude bietet viel
Raum für Kultur und Kreativität. Bei
einer Pressekonferenz am Donners-
tagvormittag würdigte Oberbürger-
meister Eckart Würzner das neue
Kulturzentrum als „Leuchtturm der
Kreativkultur“. Kulturbürgermeister
Wolfgang Erichson formulierte „ein
Festtag“, denn die Kultur habe hier
nun viel Platz für all ihre Vielfalt. Die
Südstadt bekomme städtebaulich
betrachtet einen „kulturellen Mittel-
punkt“.

Böse Überraschungen beim Bau
Bis zur letzten Minute wird im neuen
Gebäude gearbeitet, schrauben
Handwerker noch Lichter ein, befes-
tigen Wandabdeckungen und legen
oben im „Klub K“ noch Teile des Bo-
dens. „Wir arbeiten bis zur letzten
Minute vor der Eröffnung am Freitag
um 18 Uhr“, bestätigt Sebastian Stre-
ckel vom Bauherren GGH. Der Ter-
minplan sei „sehr ambitioniert“,
räumt er ein. Zudem habe man di-
verse Krisen und Schwierigkeiten
bewältigen müssen. So hielt die Bau-
substanz nach dem Aufklopfen der
Wände böse Überraschungen be-
reit, die zusätzlichen Aufwand mit
sich brachten. Lieferschwierigkei-
ten, die Corona-Pandemie und
schließlich der Ukraine-Krieg hätten
den Bau weiter erschwert.

„Wir sind spielbereit“, freut sich
indes Cora Maria Malik, Geschäfts-

Eröffnung: Geschäftsführerin Cora Malik und ihr Team laden am Wochenende in den neuen Karlstorbahnhof in der Südstadt

führerin des Karlstorbahnhofs: „Es
ist toll, wie sich alle engagiert haben,
eine pünktliche Eröffnung zu er-
möglichen.“ Dass eine Stadt wie Hei-
delberg 20 Millionen Euro in die
Hand nehme, um ein neues sozio-
kulturelles Zentrum zu bauen, sei
deutschlandweit einmalig, lobte
Malik. Rund 5850 Quadratmeter
Grundfläche, davon 355 Quadrat-
meter für den großen Saal, umfasst
das neue Kulturzentrum. Hier kön-
nen 482 Sitzplätze aufgestellt wer-
den.

Claus Schmitt vom Medienforum
verfügt nun über ein Kino mit mehr
Plätzen als am alten Standort – und
mit einer großzügigeren Leinwand.
Die blauen Sessel bieten viel Bein-
freiheit, die Technik erlaubt, auch
alte Filmqualitäten abzuspielen,
und vor der ersten Reihe ist Platz
etwa für einen Flügel – wichtig für die
beliebten Stummfilmreihen mit
Livemusik. Neben dem Kinosaal gibt
es nun Räume für die Verwaltung.
Komplett barrierefrei ist der neue

Karlstorbahnhof. Mussten Rollis frü-
her einzeln angemeldet und mit
Muskelkraft zum Teil mehrerer Per-
sonen über Ebenen getragen wer-
den, ist nun alles ebenerdig erreich-
bar. „Ein Handgriff, und ich kann aus
der ersten Reihe im Kinosaal ein Sit-
zelement herausnehmen, um Platz
für einen Rollstuhl zu bekommen“,
führt Schmitt vor. Strahlende Augen
auch bei Matthias Paul, Leiter des

wuchtet, sondern können direkt in
den Theatersaal gerollt werden. Aus-
laden direkt vor der Tür – das gilt nun
für alle Bereiche, die jeweils direkt
oder über das gemeinsame Foyer er-
schlossen sind.

Auch der „Klub K“ im Oberge-
schoss des alten Standorts, hoch
über dem Neckar mit tollem Aus-
blick, hat sich längst mit dem Umzug
ausgesöhnt: Eine breite Fensterfront
öffnet sich hier Richtung Osten und
Odenwald. „Wir freuen uns darauf,
hier im Sommer nach einer durch-
tanzten Nacht gegen 4 Uhr den Son-
nenaufgang zu sehen“, schwärmt
Martin Müller. Per Fundraising wur-
de der Club mit Holzparkett ausge-
legt, „toll zum Tanzen“, freut sich
Müller. DJs aus Heidelberg und der
Region sollen hier mit nationalen
und internationalen Stars gemein-
sam für die Musik sorgen – zum Bei-
spiel 2023 beim Queer-Festival.

i Programm: www.karlstorbahn-
hof.de/opening

TiK (Theater im Karlstorbahnhof).
Der neue Theatersaal bietet nicht
nur Platz für bis zu 100 Zuschauer,
sondern ist absolut flexibel zu gestal-
ten und für Profi-Inszenierungen
wie für Amateurproduktionen glei-
chermaßen ausgestattet. „Wir haben
einen echten Theaterboden und
eine tolle Akustik“, schwärmt Paul.
Kulissen müssen nicht mehr um-
ständlich durch mehrere Türen ge-

Der große Saal des neuen Karlstorbahnhofs mit Geschäftsführerin Cora Malik (Mitte): viel Raum für Konzerte und andere Veranstaltungen. BILD: PHILIPP ROTHE

Karlstorbahnhof

den Umbau einer ehemaligen Reit-
halle auf demGelände der vormals
vom US-Militär genutzten „Camp-
bell Barracks“ in der Heidelberger
Südstadt für das Kulturzentrum.

� Ab 17.30 Uhr wird am Freitag,
28.Oktober, Eröffnung gefeiert.
Fast alleVeranstaltungenaucham
SamstagundSonntag sind kosten-
frei. Eine Videoinstallation wird
das neue Gebäude zieren.miro

� Seit 1995 gibt es das Kulturhaus
Karlstorbahnhof – inklusive Kino
und Theater KiK sowie Klub K – in
der östlichen Altstadt.

� Bereits imJahr 2011meldete das
Soziokulturelle ZentrumKarlstor-
bahnhof in Heidelberg Erweite-
rungsbedarf an.

� 2015beschlossderGemeinderat
der Stadt Heidelberg schließlich

Baustelle auf
der B 535

Verkehr: Nördlicher Anschluss
zur A5 gesperrt

Heidelberg. Die Sanierung der B 535
zwischen der Kreuzung mit der
L 600a/Grasweg und dem Anschluss
Kurpfalzhof geht am Wochenende in
die nächste Phase. Nachdem zu-
nächst die Mittelstreifenüberfahrten
am Anfang und Ende der Baustelle
hergestellt wurden, wird in Phase
zwei nun die Nordfahrbahn saniert.
Wie das Regierungspräsidium (RP)
Karlsruhe weiter informiert, wird der
Verkehr auf die Südfahrbahn umge-
leitet. Es steht laut Behörde in beiden
Fahrtrichtungen ein Fahrstreifen zur
Verfügung. Der Umbau hierfür er-
folgt in der Nacht von Freitag, 28. Ok-
tober, auf Samstag, 29. Oktober, von
20 Uhr bis voraussichtlich 5 Uhr.

In der zweiten Bauphase – vo-
raussichtlich bis 25. November –
wird zudem der nördliche Teil der
Anschlussstelle Heidelberg/Schwet-
zingen der A 5 gesperrt. Der Verkehr
wird umgeleitet. Die Sanierung der
Nordfahrbahn wird als Pilotprojekt
für kompakte Asphaltbefestigungen
ausgeführt. Bei dieser Bauweise wer-
den laut RP zwei Asphaltschichten in
einem Arbeitsgang eingebaut. Diese
Bauweise habe Vorteile bei Qualität
und Dauerhaftigkeit des Straßenbe-
lags.

Saniert wird die B 535 Straße auf
einer Länge von rund 2,5 Kilome-
tern. Um den Verkehr aufrechtzuer-
halten, gibt es vier Bauphasen. Vo-
raussichtlich bis Anfang Dezember
soll alles fertig sein – sofern das Wet-
ter mitspielt. Die Kosten der Maß-
nahme betragen laut RP rund 2,4
Millionen Euro und werden vom
Bund getragen. red/agö

Anzeigetafeln auf der BAB 5 und B 535
weisen auf die Sperrung hin. BILD: RPK
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„Jeder möchte schließlich in einer sauberen Stadt leben“
Siebte Klassen der Johannes-Kepler-Realschule gingen auf Müllsuche – Die Idee: Schüler für die Umwelt zu sensibilisieren

Von Leon Kaessmann

Eigentlich hätten sie jetzt gerade Ethik-
oder Religionsunterricht. Doch stattdes-
sen befreien die siebten Klassen der Jo-
hannes-Kepler-Realschule ihren Schul-
weg, den Neuenheimer Werderplatz und
die umliegenden Straßen von herumlie-
gendem Müll. „Das passt schließlich auch
ganz gut zum Unterrichtsstoff“, meint
Franziska Panizzi, Klassenlehrerin der 7a
und Initiatorin der Putzaktion. Zu die-
sem „Heidelberger Herbstputz“ hatte die
Stadt aufgerufen. Denn die eigentlich ge-
plante Frühjahrsputzwoche war auf-
grund der Pandemie um ein halbes Jahr
verschoben worden.

„Für die Kepler-Schule ist das eine
tolleGelegenheit, sichzubeteiligen“, fand
Panizzi. Neben dem Aspekt, eine saubere
Umgebung für die Schule zu schaffen,
spielte für sie auch der pädagogische As-
pekt eine Rolle. „Es ist wichtig, die Schü-
ler für unsere Umwelt zu sensibilisieren.
Wenn man seinen Müll liegen lässt oder

mutwillig auf den Boden wirft, hat das
nun mal Konsequenzen.“

Die Motivation war den Helfenden
eindeutig anzusehen – und auch das Wet-
ter spielte mit. Ausgestattet mit Warn-

westen, Greifzangen
und Müllsäcken
machten sich die
Schüler gegen 11.30
Uhr auf den Weg in
Richtung Werder-
platz. Die Ausrüstung
stellte die Stadt be-
reit. „Die Putzaktion
ist super“, fand Schü-
lerin Marima. „Man
tut ja nicht nur an-
deren was Gutes. Je-
der möchte schließ-
lich in einer sauberen
Stadt leben.“

Tatsächlich gab es
für die Schüler am
Werderplatz gar nicht
so viel zu tun – städ-

tische Mitarbeiter hatten das Gelände ei-
nige Tage zuvor in Schuss gebracht. „Des-
wegen gehen wir nachher noch weiter zum
Entenspielplatz“, so Lehrerin Panizzi.
„Die Zeit soll ja nicht ungenutzt bleiben.“

Ein Umstand störte die Schüler ein-
deutig am meisten. „Zu viele Zigaret-
tenstummel“, lautete der Konsens der
Siebtklässler. „Man muss auch unsere
Tiere berücksichtigen, die vielleicht den
giftigen Müll vom Boden fressen“, sagte
der 14-jährige Max.

Bei der Müllthematik beschränkt sich
die Schule nicht nur auf solche einmali-
gen Aktionen. „Wir Schüler halten unse-
ren Pausenhof selbstständig sauber“, be-
richtet die zwölfjährige Lilly. „Bei uns ist
jede Klasse abwechselnd dran und sam-
melt den Müll nach der großen Pause auf.“
Auch hier sind sich die Schüler einig: Die-
ses Konzept finden sie gut, denn wenn sie
den Müll verursachten, sollten sie ihn
dann auch richtig entsorgen.

Lilly wird auch in Zukunft mehr auf
die Umwelt achten. „Wenn ich etwas
Größeres auf dem Boden sehe, was dort
nicht hingehört, werde ich es ab jetzt im-
mer aufheben“, erklärte sie und ergänz-
te: „Solche Aktionen wie heute sollte es
öfter geben.“

Ausgestattet mit Warnwesten, Greifzangen und Müllsäcken: Klas-
senlehrerin Franziska Panizzi (r.) und ihre Schüler. Foto: lka

Bunsen-Schüler erkundeten den Neckar
Beim „Home River Bioblitz“ untersuchten sie die Flora und Fauna des Flusses – „Wir sind keine Wissenschaftler, aber wir wollen helfen“

Von Hannes Huß

Ausgestattet mit Kescher, Becherlupe
und Smartphone stehen die Schüler des
Bunsen-Gymnasiums am Neckar. Sie
haben sich unter der Anleitung von Bio-
logie-Lehrer Jochen Essig für den „Home
River Bioblitz“ eingefunden. Beim welt-
weiten Aktionstag für Artenvielfalt
untersuchen „Citizen Scientists“, also
Laienwissenschaftler und Interessierte,
auf der ganzen Welt die Tier- und Pflan-
zenwelt an heimischen Gewässern.

Insgesamt 80 Schüler ab der neunten
Klasse bestimmen zwischen Alter Brü-
cke und Karlstorwehr mithilfe von Lehr-
büchern und der Handy-App „iNatura-
list“ die heimische Flora und Fauna. Dort
können sie Fotos ihrer Entdeckungen
hochladen, die dann von anderen Nut-
zern mit mehr Expertise bestimmt wer-
den. Am interessantesten ist allerdings
ein Tier, das die Schüler auch ohne App
bestimmen können: der Biber. Auch wenn
die dämmerungsaktiven Tiere gerade in
ihrem Bau dösen, sind ihre Spuren über-
all zu finden.

Das berichtet Karl-Ferdinand Ra-
qué. Der Biologie- und Chemielehrer ist
eigentlich bereits seit zwei Jahren pen-
sioniert, arbeitet aufgrund des Lehrer-
mangels aber weiterhin beim Hochbe-
gabtenförderprogramm „Hector Semi-
nar“. Außerdem ist er ehrenamtlicher
Naturschutzbeauftragter der Stadt und
kann als solcher besonders viel über die
Wiederkehr des Bibers nach Heidelberg
erklären.

Die dammbauenden Nagetiere sind
nämlich erst seit 20 Jahren wieder in Hei-
delberg anzutreffen. Für mehr als ein-
hundert Jahre waren sie ausgerottet. In-
zwischen erholt sich der Bestand wie-
der, erzählt Raqué den interessierten
Schülern. Gab es 2010 noch zehn Bi-
berfamilien im gesamten Regierungsbe-
zirk Karlsruhe, habe man inzwischen al-
leine in Heidelberg fünf Biberfamilien.

Einige der Schülerinnen und Schü-
ler, die an der Neckarexkursion teil-

nehmen, sind im Biologie-Leistungskurs
– wie auch der 16-jährige Julian. Er steht
mit einem Kescher am Karlstorwehr und
versucht, Fische zu fangen. „Am liebs-
ten würde ich einen größeren Fisch fan-
gen“, sagt er. Dabei hatte er allerdings
noch kein Glück. Stattdessen untersucht
er kleine Flusskrebse.

Für Jürgen Essig ist diese Exkursion
eine willkommene Erweiterung des
Lehrplans: „Es ist wichtig, die Schüler
nachdraußenindieNaturzubringen,und
dass sie so den Neckar kennenlernen
können.“ Der Uferabschnitt ab der Al-
ten Brücke eigne sich dafür besonders:

„Der Neckar ist hier gut zugänglich und
einigermaßen vielfältig.“

An der wachsenden Welspopulation
lässt sich laut Raqué gut nachvollziehen,
wie eine neu eingeführte Tierart ein Öko-
system verändern kann. Der bis zu 1,80
Meter lange Fisch jagt kleinere Vögel wie
Enten oder Wasserhühner, deren Be-
stand dadurch sinkt.

Einen ungewöhnlichen Fund haben
Lennart, Toni und Julian gemacht. Die
drei Zwölftklässler haben Bluetooth-
kopfhörer aus dem Fluss gefischt. Sie ha-
ben sichtlich Spaß an der Arbeit am Fluss,
auch wenn ihnen noch keine wissen-

schaftlichen Durchbrüche gelungen sind.
„Mir gefällt’s richtig gut“, erzählt Toni.
„Es ist wichtig, das Projekt regelmäßig
durchzuführen“, findet Lennart. So se-
hen das auch Essig und Raqué. „Da geht
es auch um den Klimawandel“, erklärt
Essig. Er ist gespannt, wie sich der Dür-
resommer auf die Biodiversität im und am
Neckarausgewirkthat.Daherwillerauch
nächstes Jahr wieder am „Home River
Bioblitz“ teilnehmen. So können er und
seine Schüler zu einer umfangreicheren
Katalogisierung der heimischen Arten-
vielfalt beitragen: „Wir sind keine Wis-
senschaftler, aber wir wollen helfen.“

Beim weltweiten Aktionstag für Artenvielfalt untersuchten „Citizen Scientists“, also Laienwissenschaftler und Interessierte, auf der ganzen
Welt die Tier- und Pflanzenwelt an heimischen Gewässern – auch Schüler am Heidelberger Neckarufer. Foto: vaf

Die Jugend
musiziert wieder
Jetzt anmelden für Wettbewerb

RNZ. Der Regionalwettbewerb von „Ju-
gend musiziert“ für Heidelberg, den östli-
chen Rhein-Neckar-Kreis und den Oden-
waldkreis findet am Wochenende vom 27.
bis 29. Januar 2023 in der Musik- und Sing-
schule Heidelberg statt. Der Wettbewerb ist
ausgeschrieben für: Klavier solo, Harfe solo
und Solo-Gesang, Drum-Set (Pop), Gitarre
(Pop); dazu sind Ensembles aus den Berei-
chen Blasinstrumente, Streichinstrumente,
Akkordeon eingeladen und besondere Be-
setzungen für Kompositionen Neuer Musik.
Zudem gibt es die neue Kategorie Kam-
mermusik für gemischte Ensembles. Ein-
geladen sind Schülerinnen und Schüler im
Kindes- und Jugendalter, Auszubildende,
junge Berufstätige und Studierende, die
nicht in einer musikalischen Berufsausbil-
dung stehen. Wer dabei sein will, kann sich
bis Dienstag, 15. November, anmelden. Da-
zu füllt man das entsprechende Anmelde-
formular auf der Webseite www.jugend-
musiziert.org aus und schickt es unter-
schrieben per Post an: Jugend musiziert
Heidelberg, c/o Musik- und Singschule Hei-
delberg,Kirchstraße2,69115Heidelberg.

Weitere Informationen online unter
www.musikschule.heidelberg.de, per E-
Mail an jugend.musiziert@heidelberg.de
oder unter Telefon 06221 / 58-43590.

Bühne frei für die
Nachwuchsdichter

RNZ. Beim U20-Poetry-Slam im Kultur-
fenster, Kirchstraße 16, treten Bühnendich-
ter und -dichterinnen bis 20 Jahre am Don-
nerstag, 27. Oktober, in den Wettstreit der
Worte. Wer mitmachen will, meldet sich per
Mail an: kontakt@wordup-hd.de. Wer sich
noch unsicher auf der Bühne fühlt, kann ab
18 Uhr an einem „Warm up“ teilnehmen.
Und wer nur zuschauen will, reserviert Kar-
tenunter:www.kulturfenster.de.

Spielerisch durch
die Ferien

Programm des Sportkreises

RNZ. Der Sportkreis Heidelberg bietet in
den Herbstferien, zwischen Montag, 31. Ok-
tober, und Freitag, 4. November, ein Sport-
programm für Kinder von sieben bis 14 Jah-
ren an. In der Sporthalle in Mark-Twain-
Village, Elsa-Brändström-Straße 1, findet
täglich zwischen 8.30 und 9.30 Uhr ein freies
Spiel statt, danach geht es bis 15 Uhr mit
Programm weiter – Mittagessen und Snacks
inklusive. Die Kinder haben Gelegenheit,
spielerisch Erfahrung in verschiedenen
Kontexten zu sammeln. Neben Aktivitäten
wie Zombieball, Ritterball oder Parcours
können sie in kleinen Wettbewerben auch
gegeneinanderantreten.

Die Teilnahme an dem viertägigen Pro-
gramm kostet 115 Euro. Für Geschwister
gibt es zehn Euro Rabatt, Kinder, die Mit-
glied in einem Sportverein sind, sparen fünf
Euro. Anmelden kann man sich unter:
www.sportkreis-heidelberg.de. Rückfragen
per Mail an info@sportkreis-heidelberg.de
oderunterTelefon06221 / 43205-10.

Immer schön
den Ball hochhalten

Denis Paumier von „Les Objets Volants“ brachte Schülern des Bunsen-Gymnasiums das Jonglieren bei

VonLeonKaessmann

Auf und ab fliegen die Bälle im unteren
Turnsaal des Bunsen-Gymnasiums. Zwei
Dutzend Schüler der 10a hantieren am
Freitagvormittag mit wahlweise zwei oder
dreiBällen,werfensiesichzuoder lassensie
um den Körper kreisen. Die französische
Künstlergruppe „Les Objets Volants“ („Die
fliegenden Objekte“) ist zu Gast. Am Tag
nach dem umjubelten Auftritt der Truppe
aus Reims in der Südstadt-Chapel besuchte
Regisseur und Zirkuskünstler Denis Pau-
mier die bilingualen Klassen der Schule in
Neuenheim. Sein Ziel: den Schülern die
Grundlagen des Jonglierens beizubringen –
undvielleichtsogareinbisschenmehr.

„Es ist wirklich schwer, nicht zu jon-
glieren“, erklärt Paumier zu Beginn seines
Workshops. „Ich gebe euch eine halbe
Stunde, dann werdet ihr es automatisch
tun.“ Er soll recht behalten: Die Jugendli-
chen können ihre Stoffbälle nicht ruhig
halten. Auch in Ruhephasen werfen sie sie
immer wieder hin und her. Nach Aufwärm-
übungen wie dem „Wasserfall“ oder der
„Dusche“ lassen die Schüler die Bälle mit

den Armen oder unter den Beinen durch
kreisen. Auch der Klassenlehrer der 10a
Leslie Vollhardt ist sich dafür nicht zu
schade. Anschließend laufen sie mit einem
Ball – erst auf dem Kopf, dann auf der Nase
– durch die Turnhalle. „Um jonglieren zu
können, ist nämlich die Koordination des
ganzen Körpers erforderlich“, erklärt Pau-
mier. Der Workshopleiter nähert sich der
eigentlichen Aufgabe spielerisch. Immer
wiederschalltGelächterdurchdenSaal.

Eine zusätzliche Herausforderung: Der
Dialog und die Aufgabenstellungen von
Paumier erfolgen vollständig auf Franzö-
sisch. Laut Lehrerin Cordula Allmann för-
derediesesZusammenspielausWerfenund
SprechennichtnurdieGeschicklichkeitder
Jugendlichen. „Solche Übungen helfen den
Schülern auch ungemein beim Schreiben“,
erklärt die Abteilungsleiterin für Fremd-
sprachen und Koordinatorin des Projekts.
„So verbessern die Schüler nämlich die
Augen-Hand-Koordination und sprechen
dabeiauchnochfranzösisch.“

Auch Erika Mursa, Leiterin der Fran-
zösischen Woche und Vorsitzende des
Deutsch-Französischen Kulturkreises,

zeigte sich vom Workshop begeistert. „Es
ist so wichtig, dass die jungen Leute nach
der Pandemie wieder Kontakt zu französi-
scher Kultur kriegen.“ Das sei in den letz-
ten zwei Jahren leider verloren gegangen,
sagt Mursa. „Es ist schön, zu sehen, dass die
Jugendlichen wieder Spaß in der Gruppe
haben und zusammen – insbesondere spie-
lerisch– lernenkönnen.“

Nach gut einer halben Stunde geht es
ans Eingemachte: Die Schüler sollen nun
„richtig“ jonglieren – erst einmal mit zwei
Bällen. „Très bien“ – „sehr gut“ – lobt Pau-
mier seine Schützlinge. „Das sieht doch
schonrichtiggutaus.“Langsamwerdendie
Aufgaben jedoch schwieriger, ein wenig
Frust kommt auf. Ein Schüler wirft seinen
Ball entnervt gegen die Wand. „Geh mehr
in die Knie und arbeite mit dem ganzen
Körper“,erinnert ihnPaumier.Bevoresmit
drei Bällen losgehen kann, bilden die Schü-
ler Kleingruppen und üben „zu wissen, wo
der Ball ist, ohne hinzuschauen“. Dann ist
es so weit: Der dritte Ball kommt ins Spiel.
„Oh mein Gott, ich hab’s einfach ge-
schafft“, freut sich eine Schülerin, nach-
dem sie zwei Durchgänge gemeistert hat.

GutdieHälftederKlassemachtes ihrnach.
Und für die besonders Begabten hat Pau-
miersogareinpaarTricksaufLager.

Die Stunde endet unter Applaus. „Ich
kann jetzt endlich ein bisschen jonglieren“,
sagt der 15-jährige Mattis begeistert. Das
Engagement des Workshopleiters sei „echt
toll“ gewesen. Sein Mitschüler Donadeus
gesteht, es sei nicht einfach, die Bälle zu

kontrollieren. „Am besten fand ich aber die
Partnerarbeit, führt er aus. „Die gemein-
samen Erfolgserlebnisse waren am
schönsten.“

Für Denis Paumier ist die Arbeit mit
Kindernessenziell.„Manlerntsoviel,wenn
man erklärt“, so der Jongleur. „Wenn man
sieht, dass man bei den Jugendlichen etwas
bewirkenkann, istdasgroßartig.“

„Um jonglieren zu können, ist die Koordination des ganzen Körpers erforderlich“, erklärt De-
nis Paumier von der Künstlergruppe „Les Objets Volants“ den Schülern. Foto: Hentschel
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„Jeder möchte schließlich in einer sauberen Stadt leben“
Siebte Klassen der Johannes-Kepler-Realschule gingen auf Müllsuche – Die Idee: Schüler für die Umwelt zu sensibilisieren

Von Leon Kaessmann

Eigentlich hätten sie jetzt gerade Ethik-
oder Religionsunterricht. Doch stattdes-
sen befreien die siebten Klassen der Jo-
hannes-Kepler-Realschule ihren Schul-
weg, den Neuenheimer Werderplatz und
die umliegenden Straßen von herumlie-
gendem Müll. „Das passt schließlich auch
ganz gut zum Unterrichtsstoff“, meint
Franziska Panizzi, Klassenlehrerin der 7a
und Initiatorin der Putzaktion. Zu die-
sem „Heidelberger Herbstputz“ hatte die
Stadt aufgerufen. Denn die eigentlich ge-
plante Frühjahrsputzwoche war auf-
grund der Pandemie um ein halbes Jahr
verschoben worden.

„Für die Kepler-Schule ist das eine
tolleGelegenheit, sichzubeteiligen“, fand
Panizzi. Neben dem Aspekt, eine saubere
Umgebung für die Schule zu schaffen,
spielte für sie auch der pädagogische As-
pekt eine Rolle. „Es ist wichtig, die Schü-
ler für unsere Umwelt zu sensibilisieren.
Wenn man seinen Müll liegen lässt oder

mutwillig auf den Boden wirft, hat das
nun mal Konsequenzen.“

Die Motivation war den Helfenden
eindeutig anzusehen – und auch das Wet-
ter spielte mit. Ausgestattet mit Warn-

westen, Greifzangen
und Müllsäcken
machten sich die
Schüler gegen 11.30
Uhr auf den Weg in
Richtung Werder-
platz. Die Ausrüstung
stellte die Stadt be-
reit. „Die Putzaktion
ist super“, fand Schü-
lerin Marima. „Man
tut ja nicht nur an-
deren was Gutes. Je-
der möchte schließ-
lich in einer sauberen
Stadt leben.“

Tatsächlich gab es
für die Schüler am
Werderplatz gar nicht
so viel zu tun – städ-

tische Mitarbeiter hatten das Gelände ei-
nige Tage zuvor in Schuss gebracht. „Des-
wegen gehen wir nachher noch weiter zum
Entenspielplatz“, so Lehrerin Panizzi.
„Die Zeit soll ja nicht ungenutzt bleiben.“

Ein Umstand störte die Schüler ein-
deutig am meisten. „Zu viele Zigaret-
tenstummel“, lautete der Konsens der
Siebtklässler. „Man muss auch unsere
Tiere berücksichtigen, die vielleicht den
giftigen Müll vom Boden fressen“, sagte
der 14-jährige Max.

Bei der Müllthematik beschränkt sich
die Schule nicht nur auf solche einmali-
gen Aktionen. „Wir Schüler halten unse-
ren Pausenhof selbstständig sauber“, be-
richtet die zwölfjährige Lilly. „Bei uns ist
jede Klasse abwechselnd dran und sam-
melt den Müll nach der großen Pause auf.“
Auch hier sind sich die Schüler einig: Die-
ses Konzept finden sie gut, denn wenn sie
den Müll verursachten, sollten sie ihn
dann auch richtig entsorgen.

Lilly wird auch in Zukunft mehr auf
die Umwelt achten. „Wenn ich etwas
Größeres auf dem Boden sehe, was dort
nicht hingehört, werde ich es ab jetzt im-
mer aufheben“, erklärte sie und ergänz-
te: „Solche Aktionen wie heute sollte es
öfter geben.“

Ausgestattet mit Warnwesten, Greifzangen und Müllsäcken: Klas-
senlehrerin Franziska Panizzi (r.) und ihre Schüler. Foto: lka

Bunsen-Schüler erkundeten den Neckar
Beim „Home River Bioblitz“ untersuchten sie die Flora und Fauna des Flusses – „Wir sind keine Wissenschaftler, aber wir wollen helfen“

Von Hannes Huß

Ausgestattet mit Kescher, Becherlupe
und Smartphone stehen die Schüler des
Bunsen-Gymnasiums am Neckar. Sie
haben sich unter der Anleitung von Bio-
logie-Lehrer Jochen Essig für den „Home
River Bioblitz“ eingefunden. Beim welt-
weiten Aktionstag für Artenvielfalt
untersuchen „Citizen Scientists“, also
Laienwissenschaftler und Interessierte,
auf der ganzen Welt die Tier- und Pflan-
zenwelt an heimischen Gewässern.

Insgesamt 80 Schüler ab der neunten
Klasse bestimmen zwischen Alter Brü-
cke und Karlstorwehr mithilfe von Lehr-
büchern und der Handy-App „iNatura-
list“ die heimische Flora und Fauna. Dort
können sie Fotos ihrer Entdeckungen
hochladen, die dann von anderen Nut-
zern mit mehr Expertise bestimmt wer-
den. Am interessantesten ist allerdings
ein Tier, das die Schüler auch ohne App
bestimmen können: der Biber. Auch wenn
die dämmerungsaktiven Tiere gerade in
ihrem Bau dösen, sind ihre Spuren über-
all zu finden.

Das berichtet Karl-Ferdinand Ra-
qué. Der Biologie- und Chemielehrer ist
eigentlich bereits seit zwei Jahren pen-
sioniert, arbeitet aufgrund des Lehrer-
mangels aber weiterhin beim Hochbe-
gabtenförderprogramm „Hector Semi-
nar“. Außerdem ist er ehrenamtlicher
Naturschutzbeauftragter der Stadt und
kann als solcher besonders viel über die
Wiederkehr des Bibers nach Heidelberg
erklären.

Die dammbauenden Nagetiere sind
nämlich erst seit 20 Jahren wieder in Hei-
delberg anzutreffen. Für mehr als ein-
hundert Jahre waren sie ausgerottet. In-
zwischen erholt sich der Bestand wie-
der, erzählt Raqué den interessierten
Schülern. Gab es 2010 noch zehn Bi-
berfamilien im gesamten Regierungsbe-
zirk Karlsruhe, habe man inzwischen al-
leine in Heidelberg fünf Biberfamilien.

Einige der Schülerinnen und Schü-
ler, die an der Neckarexkursion teil-

nehmen, sind im Biologie-Leistungskurs
– wie auch der 16-jährige Julian. Er steht
mit einem Kescher am Karlstorwehr und
versucht, Fische zu fangen. „Am liebs-
ten würde ich einen größeren Fisch fan-
gen“, sagt er. Dabei hatte er allerdings
noch kein Glück. Stattdessen untersucht
er kleine Flusskrebse.

Für Jürgen Essig ist diese Exkursion
eine willkommene Erweiterung des
Lehrplans: „Es ist wichtig, die Schüler
nachdraußenindieNaturzubringen,und
dass sie so den Neckar kennenlernen
können.“ Der Uferabschnitt ab der Al-
ten Brücke eigne sich dafür besonders:

„Der Neckar ist hier gut zugänglich und
einigermaßen vielfältig.“

An der wachsenden Welspopulation
lässt sich laut Raqué gut nachvollziehen,
wie eine neu eingeführte Tierart ein Öko-
system verändern kann. Der bis zu 1,80
Meter lange Fisch jagt kleinere Vögel wie
Enten oder Wasserhühner, deren Be-
stand dadurch sinkt.

Einen ungewöhnlichen Fund haben
Lennart, Toni und Julian gemacht. Die
drei Zwölftklässler haben Bluetooth-
kopfhörer aus dem Fluss gefischt. Sie ha-
ben sichtlich Spaß an der Arbeit am Fluss,
auch wenn ihnen noch keine wissen-

schaftlichen Durchbrüche gelungen sind.
„Mir gefällt’s richtig gut“, erzählt Toni.
„Es ist wichtig, das Projekt regelmäßig
durchzuführen“, findet Lennart. So se-
hen das auch Essig und Raqué. „Da geht
es auch um den Klimawandel“, erklärt
Essig. Er ist gespannt, wie sich der Dür-
resommer auf die Biodiversität im und am
Neckarausgewirkthat.Daherwillerauch
nächstes Jahr wieder am „Home River
Bioblitz“ teilnehmen. So können er und
seine Schüler zu einer umfangreicheren
Katalogisierung der heimischen Arten-
vielfalt beitragen: „Wir sind keine Wis-
senschaftler, aber wir wollen helfen.“

Beim weltweiten Aktionstag für Artenvielfalt untersuchten „Citizen Scientists“, also Laienwissenschaftler und Interessierte, auf der ganzen
Welt die Tier- und Pflanzenwelt an heimischen Gewässern – auch Schüler am Heidelberger Neckarufer. Foto: vaf
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Kindes- und Jugendalter, Auszubildende,
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Bühne frei für die
Nachwuchsdichter

RNZ. Beim U20-Poetry-Slam im Kultur-
fenster, Kirchstraße 16, treten Bühnendich-
ter und -dichterinnen bis 20 Jahre am Don-
nerstag, 27. Oktober, in den Wettstreit der
Worte. Wer mitmachen will, meldet sich per
Mail an: kontakt@wordup-hd.de. Wer sich
noch unsicher auf der Bühne fühlt, kann ab
18 Uhr an einem „Warm up“ teilnehmen.
Und wer nur zuschauen will, reserviert Kar-
tenunter:www.kulturfenster.de.

Spielerisch durch
die Ferien

Programm des Sportkreises

RNZ. Der Sportkreis Heidelberg bietet in
den Herbstferien, zwischen Montag, 31. Ok-
tober, und Freitag, 4. November, ein Sport-
programm für Kinder von sieben bis 14 Jah-
ren an. In der Sporthalle in Mark-Twain-
Village, Elsa-Brändström-Straße 1, findet
täglich zwischen 8.30 und 9.30 Uhr ein freies
Spiel statt, danach geht es bis 15 Uhr mit
Programm weiter – Mittagessen und Snacks
inklusive. Die Kinder haben Gelegenheit,
spielerisch Erfahrung in verschiedenen
Kontexten zu sammeln. Neben Aktivitäten
wie Zombieball, Ritterball oder Parcours
können sie in kleinen Wettbewerben auch
gegeneinanderantreten.

Die Teilnahme an dem viertägigen Pro-
gramm kostet 115 Euro. Für Geschwister
gibt es zehn Euro Rabatt, Kinder, die Mit-
glied in einem Sportverein sind, sparen fünf
Euro. Anmelden kann man sich unter:
www.sportkreis-heidelberg.de. Rückfragen
per Mail an info@sportkreis-heidelberg.de
oderunterTelefon06221 / 43205-10.

Immer schön
den Ball hochhalten

Denis Paumier von „Les Objets Volants“ brachte Schülern des Bunsen-Gymnasiums das Jonglieren bei

VonLeonKaessmann

Auf und ab fliegen die Bälle im unteren
Turnsaal des Bunsen-Gymnasiums. Zwei
Dutzend Schüler der 10a hantieren am
Freitagvormittag mit wahlweise zwei oder
dreiBällen,werfensiesichzuoder lassensie
um den Körper kreisen. Die französische
Künstlergruppe „Les Objets Volants“ („Die
fliegenden Objekte“) ist zu Gast. Am Tag
nach dem umjubelten Auftritt der Truppe
aus Reims in der Südstadt-Chapel besuchte
Regisseur und Zirkuskünstler Denis Pau-
mier die bilingualen Klassen der Schule in
Neuenheim. Sein Ziel: den Schülern die
Grundlagen des Jonglierens beizubringen –
undvielleichtsogareinbisschenmehr.

„Es ist wirklich schwer, nicht zu jon-
glieren“, erklärt Paumier zu Beginn seines
Workshops. „Ich gebe euch eine halbe
Stunde, dann werdet ihr es automatisch
tun.“ Er soll recht behalten: Die Jugendli-
chen können ihre Stoffbälle nicht ruhig
halten. Auch in Ruhephasen werfen sie sie
immer wieder hin und her. Nach Aufwärm-
übungen wie dem „Wasserfall“ oder der
„Dusche“ lassen die Schüler die Bälle mit

den Armen oder unter den Beinen durch
kreisen. Auch der Klassenlehrer der 10a
Leslie Vollhardt ist sich dafür nicht zu
schade. Anschließend laufen sie mit einem
Ball – erst auf dem Kopf, dann auf der Nase
– durch die Turnhalle. „Um jonglieren zu
können, ist nämlich die Koordination des
ganzen Körpers erforderlich“, erklärt Pau-
mier. Der Workshopleiter nähert sich der
eigentlichen Aufgabe spielerisch. Immer
wiederschalltGelächterdurchdenSaal.

Eine zusätzliche Herausforderung: Der
Dialog und die Aufgabenstellungen von
Paumier erfolgen vollständig auf Franzö-
sisch. Laut Lehrerin Cordula Allmann för-
derediesesZusammenspielausWerfenund
SprechennichtnurdieGeschicklichkeitder
Jugendlichen. „Solche Übungen helfen den
Schülern auch ungemein beim Schreiben“,
erklärt die Abteilungsleiterin für Fremd-
sprachen und Koordinatorin des Projekts.
„So verbessern die Schüler nämlich die
Augen-Hand-Koordination und sprechen
dabeiauchnochfranzösisch.“

Auch Erika Mursa, Leiterin der Fran-
zösischen Woche und Vorsitzende des
Deutsch-Französischen Kulturkreises,

zeigte sich vom Workshop begeistert. „Es
ist so wichtig, dass die jungen Leute nach
der Pandemie wieder Kontakt zu französi-
scher Kultur kriegen.“ Das sei in den letz-
ten zwei Jahren leider verloren gegangen,
sagt Mursa. „Es ist schön, zu sehen, dass die
Jugendlichen wieder Spaß in der Gruppe
haben und zusammen – insbesondere spie-
lerisch– lernenkönnen.“

Nach gut einer halben Stunde geht es
ans Eingemachte: Die Schüler sollen nun
„richtig“ jonglieren – erst einmal mit zwei
Bällen. „Très bien“ – „sehr gut“ – lobt Pau-
mier seine Schützlinge. „Das sieht doch
schonrichtiggutaus.“Langsamwerdendie
Aufgaben jedoch schwieriger, ein wenig
Frust kommt auf. Ein Schüler wirft seinen
Ball entnervt gegen die Wand. „Geh mehr
in die Knie und arbeite mit dem ganzen
Körper“,erinnert ihnPaumier.Bevoresmit
drei Bällen losgehen kann, bilden die Schü-
ler Kleingruppen und üben „zu wissen, wo
der Ball ist, ohne hinzuschauen“. Dann ist
es so weit: Der dritte Ball kommt ins Spiel.
„Oh mein Gott, ich hab’s einfach ge-
schafft“, freut sich eine Schülerin, nach-
dem sie zwei Durchgänge gemeistert hat.

GutdieHälftederKlassemachtes ihrnach.
Und für die besonders Begabten hat Pau-
miersogareinpaarTricksaufLager.

Die Stunde endet unter Applaus. „Ich
kann jetzt endlich ein bisschen jonglieren“,
sagt der 15-jährige Mattis begeistert. Das
Engagement des Workshopleiters sei „echt
toll“ gewesen. Sein Mitschüler Donadeus
gesteht, es sei nicht einfach, die Bälle zu

kontrollieren. „Am besten fand ich aber die
Partnerarbeit, führt er aus. „Die gemein-
samen Erfolgserlebnisse waren am
schönsten.“

Für Denis Paumier ist die Arbeit mit
Kindernessenziell.„Manlerntsoviel,wenn
man erklärt“, so der Jongleur. „Wenn man
sieht, dass man bei den Jugendlichen etwas
bewirkenkann, istdasgroßartig.“

„Um jonglieren zu können, ist die Koordination des ganzen Körpers erforderlich“, erklärt De-
nis Paumier von der Künstlergruppe „Les Objets Volants“ den Schülern. Foto: Hentschel
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„Jeder möchte schließlich in einer sauberen Stadt leben“
Siebte Klassen der Johannes-Kepler-Realschule gingen auf Müllsuche – Die Idee: Schüler für die Umwelt zu sensibilisieren

Von Leon Kaessmann

Eigentlich hätten sie jetzt gerade Ethik-
oder Religionsunterricht. Doch stattdes-
sen befreien die siebten Klassen der Jo-
hannes-Kepler-Realschule ihren Schul-
weg, den Neuenheimer Werderplatz und
die umliegenden Straßen von herumlie-
gendem Müll. „Das passt schließlich auch
ganz gut zum Unterrichtsstoff“, meint
Franziska Panizzi, Klassenlehrerin der 7a
und Initiatorin der Putzaktion. Zu die-
sem „Heidelberger Herbstputz“ hatte die
Stadt aufgerufen. Denn die eigentlich ge-
plante Frühjahrsputzwoche war auf-
grund der Pandemie um ein halbes Jahr
verschoben worden.

„Für die Kepler-Schule ist das eine
tolleGelegenheit, sichzubeteiligen“, fand
Panizzi. Neben dem Aspekt, eine saubere
Umgebung für die Schule zu schaffen,
spielte für sie auch der pädagogische As-
pekt eine Rolle. „Es ist wichtig, die Schü-
ler für unsere Umwelt zu sensibilisieren.
Wenn man seinen Müll liegen lässt oder

mutwillig auf den Boden wirft, hat das
nun mal Konsequenzen.“

Die Motivation war den Helfenden
eindeutig anzusehen – und auch das Wet-
ter spielte mit. Ausgestattet mit Warn-

westen, Greifzangen
und Müllsäcken
machten sich die
Schüler gegen 11.30
Uhr auf den Weg in
Richtung Werder-
platz. Die Ausrüstung
stellte die Stadt be-
reit. „Die Putzaktion
ist super“, fand Schü-
lerin Marima. „Man
tut ja nicht nur an-
deren was Gutes. Je-
der möchte schließ-
lich in einer sauberen
Stadt leben.“

Tatsächlich gab es
für die Schüler am
Werderplatz gar nicht
so viel zu tun – städ-

tische Mitarbeiter hatten das Gelände ei-
nige Tage zuvor in Schuss gebracht. „Des-
wegen gehen wir nachher noch weiter zum
Entenspielplatz“, so Lehrerin Panizzi.
„Die Zeit soll ja nicht ungenutzt bleiben.“

Ein Umstand störte die Schüler ein-
deutig am meisten. „Zu viele Zigaret-
tenstummel“, lautete der Konsens der
Siebtklässler. „Man muss auch unsere
Tiere berücksichtigen, die vielleicht den
giftigen Müll vom Boden fressen“, sagte
der 14-jährige Max.

Bei der Müllthematik beschränkt sich
die Schule nicht nur auf solche einmali-
gen Aktionen. „Wir Schüler halten unse-
ren Pausenhof selbstständig sauber“, be-
richtet die zwölfjährige Lilly. „Bei uns ist
jede Klasse abwechselnd dran und sam-
melt den Müll nach der großen Pause auf.“
Auch hier sind sich die Schüler einig: Die-
ses Konzept finden sie gut, denn wenn sie
den Müll verursachten, sollten sie ihn
dann auch richtig entsorgen.

Lilly wird auch in Zukunft mehr auf
die Umwelt achten. „Wenn ich etwas
Größeres auf dem Boden sehe, was dort
nicht hingehört, werde ich es ab jetzt im-
mer aufheben“, erklärte sie und ergänz-
te: „Solche Aktionen wie heute sollte es
öfter geben.“

Ausgestattet mit Warnwesten, Greifzangen und Müllsäcken: Klas-
senlehrerin Franziska Panizzi (r.) und ihre Schüler. Foto: lka

Bunsen-Schüler erkundeten den Neckar
Beim „Home River Bioblitz“ untersuchten sie die Flora und Fauna des Flusses – „Wir sind keine Wissenschaftler, aber wir wollen helfen“

Von Hannes Huß

Ausgestattet mit Kescher, Becherlupe
und Smartphone stehen die Schüler des
Bunsen-Gymnasiums am Neckar. Sie
haben sich unter der Anleitung von Bio-
logie-Lehrer Jochen Essig für den „Home
River Bioblitz“ eingefunden. Beim welt-
weiten Aktionstag für Artenvielfalt
untersuchen „Citizen Scientists“, also
Laienwissenschaftler und Interessierte,
auf der ganzen Welt die Tier- und Pflan-
zenwelt an heimischen Gewässern.

Insgesamt 80 Schüler ab der neunten
Klasse bestimmen zwischen Alter Brü-
cke und Karlstorwehr mithilfe von Lehr-
büchern und der Handy-App „iNatura-
list“ die heimische Flora und Fauna. Dort
können sie Fotos ihrer Entdeckungen
hochladen, die dann von anderen Nut-
zern mit mehr Expertise bestimmt wer-
den. Am interessantesten ist allerdings
ein Tier, das die Schüler auch ohne App
bestimmen können: der Biber. Auch wenn
die dämmerungsaktiven Tiere gerade in
ihrem Bau dösen, sind ihre Spuren über-
all zu finden.

Das berichtet Karl-Ferdinand Ra-
qué. Der Biologie- und Chemielehrer ist
eigentlich bereits seit zwei Jahren pen-
sioniert, arbeitet aufgrund des Lehrer-
mangels aber weiterhin beim Hochbe-
gabtenförderprogramm „Hector Semi-
nar“. Außerdem ist er ehrenamtlicher
Naturschutzbeauftragter der Stadt und
kann als solcher besonders viel über die
Wiederkehr des Bibers nach Heidelberg
erklären.

Die dammbauenden Nagetiere sind
nämlich erst seit 20 Jahren wieder in Hei-
delberg anzutreffen. Für mehr als ein-
hundert Jahre waren sie ausgerottet. In-
zwischen erholt sich der Bestand wie-
der, erzählt Raqué den interessierten
Schülern. Gab es 2010 noch zehn Bi-
berfamilien im gesamten Regierungsbe-
zirk Karlsruhe, habe man inzwischen al-
leine in Heidelberg fünf Biberfamilien.

Einige der Schülerinnen und Schü-
ler, die an der Neckarexkursion teil-

nehmen, sind im Biologie-Leistungskurs
– wie auch der 16-jährige Julian. Er steht
mit einem Kescher am Karlstorwehr und
versucht, Fische zu fangen. „Am liebs-
ten würde ich einen größeren Fisch fan-
gen“, sagt er. Dabei hatte er allerdings
noch kein Glück. Stattdessen untersucht
er kleine Flusskrebse.

Für Jürgen Essig ist diese Exkursion
eine willkommene Erweiterung des
Lehrplans: „Es ist wichtig, die Schüler
nachdraußenindieNaturzubringen,und
dass sie so den Neckar kennenlernen
können.“ Der Uferabschnitt ab der Al-
ten Brücke eigne sich dafür besonders:

„Der Neckar ist hier gut zugänglich und
einigermaßen vielfältig.“

An der wachsenden Welspopulation
lässt sich laut Raqué gut nachvollziehen,
wie eine neu eingeführte Tierart ein Öko-
system verändern kann. Der bis zu 1,80
Meter lange Fisch jagt kleinere Vögel wie
Enten oder Wasserhühner, deren Be-
stand dadurch sinkt.

Einen ungewöhnlichen Fund haben
Lennart, Toni und Julian gemacht. Die
drei Zwölftklässler haben Bluetooth-
kopfhörer aus dem Fluss gefischt. Sie ha-
ben sichtlich Spaß an der Arbeit am Fluss,
auch wenn ihnen noch keine wissen-

schaftlichen Durchbrüche gelungen sind.
„Mir gefällt’s richtig gut“, erzählt Toni.
„Es ist wichtig, das Projekt regelmäßig
durchzuführen“, findet Lennart. So se-
hen das auch Essig und Raqué. „Da geht
es auch um den Klimawandel“, erklärt
Essig. Er ist gespannt, wie sich der Dür-
resommer auf die Biodiversität im und am
Neckarausgewirkthat.Daherwillerauch
nächstes Jahr wieder am „Home River
Bioblitz“ teilnehmen. So können er und
seine Schüler zu einer umfangreicheren
Katalogisierung der heimischen Arten-
vielfalt beitragen: „Wir sind keine Wis-
senschaftler, aber wir wollen helfen.“

Beim weltweiten Aktionstag für Artenvielfalt untersuchten „Citizen Scientists“, also Laienwissenschaftler und Interessierte, auf der ganzen
Welt die Tier- und Pflanzenwelt an heimischen Gewässern – auch Schüler am Heidelberger Neckarufer. Foto: vaf

Die Jugend
musiziert wieder
Jetzt anmelden für Wettbewerb

RNZ. Der Regionalwettbewerb von „Ju-
gend musiziert“ für Heidelberg, den östli-
chen Rhein-Neckar-Kreis und den Oden-
waldkreis findet am Wochenende vom 27.
bis 29. Januar 2023 in der Musik- und Sing-
schule Heidelberg statt. Der Wettbewerb ist
ausgeschrieben für: Klavier solo, Harfe solo
und Solo-Gesang, Drum-Set (Pop), Gitarre
(Pop); dazu sind Ensembles aus den Berei-
chen Blasinstrumente, Streichinstrumente,
Akkordeon eingeladen und besondere Be-
setzungen für Kompositionen Neuer Musik.
Zudem gibt es die neue Kategorie Kam-
mermusik für gemischte Ensembles. Ein-
geladen sind Schülerinnen und Schüler im
Kindes- und Jugendalter, Auszubildende,
junge Berufstätige und Studierende, die
nicht in einer musikalischen Berufsausbil-
dung stehen. Wer dabei sein will, kann sich
bis Dienstag, 15. November, anmelden. Da-
zu füllt man das entsprechende Anmelde-
formular auf der Webseite www.jugend-
musiziert.org aus und schickt es unter-
schrieben per Post an: Jugend musiziert
Heidelberg, c/o Musik- und Singschule Hei-
delberg,Kirchstraße2,69115Heidelberg.

Weitere Informationen online unter
www.musikschule.heidelberg.de, per E-
Mail an jugend.musiziert@heidelberg.de
oder unter Telefon 06221 / 58-43590.

Bühne frei für die
Nachwuchsdichter

RNZ. Beim U20-Poetry-Slam im Kultur-
fenster, Kirchstraße 16, treten Bühnendich-
ter und -dichterinnen bis 20 Jahre am Don-
nerstag, 27. Oktober, in den Wettstreit der
Worte. Wer mitmachen will, meldet sich per
Mail an: kontakt@wordup-hd.de. Wer sich
noch unsicher auf der Bühne fühlt, kann ab
18 Uhr an einem „Warm up“ teilnehmen.
Und wer nur zuschauen will, reserviert Kar-
tenunter:www.kulturfenster.de.

Spielerisch durch
die Ferien

Programm des Sportkreises

RNZ. Der Sportkreis Heidelberg bietet in
den Herbstferien, zwischen Montag, 31. Ok-
tober, und Freitag, 4. November, ein Sport-
programm für Kinder von sieben bis 14 Jah-
ren an. In der Sporthalle in Mark-Twain-
Village, Elsa-Brändström-Straße 1, findet
täglich zwischen 8.30 und 9.30 Uhr ein freies
Spiel statt, danach geht es bis 15 Uhr mit
Programm weiter – Mittagessen und Snacks
inklusive. Die Kinder haben Gelegenheit,
spielerisch Erfahrung in verschiedenen
Kontexten zu sammeln. Neben Aktivitäten
wie Zombieball, Ritterball oder Parcours
können sie in kleinen Wettbewerben auch
gegeneinanderantreten.

Die Teilnahme an dem viertägigen Pro-
gramm kostet 115 Euro. Für Geschwister
gibt es zehn Euro Rabatt, Kinder, die Mit-
glied in einem Sportverein sind, sparen fünf
Euro. Anmelden kann man sich unter:
www.sportkreis-heidelberg.de. Rückfragen
per Mail an info@sportkreis-heidelberg.de
oderunterTelefon06221 / 43205-10.

Immer schön
den Ball hochhalten

Denis Paumier von „Les Objets Volants“ brachte Schülern des Bunsen-Gymnasiums das Jonglieren bei

VonLeonKaessmann

Auf und ab fliegen die Bälle im unteren
Turnsaal des Bunsen-Gymnasiums. Zwei
Dutzend Schüler der 10a hantieren am
Freitagvormittag mit wahlweise zwei oder
dreiBällen,werfensiesichzuoder lassensie
um den Körper kreisen. Die französische
Künstlergruppe „Les Objets Volants“ („Die
fliegenden Objekte“) ist zu Gast. Am Tag
nach dem umjubelten Auftritt der Truppe
aus Reims in der Südstadt-Chapel besuchte
Regisseur und Zirkuskünstler Denis Pau-
mier die bilingualen Klassen der Schule in
Neuenheim. Sein Ziel: den Schülern die
Grundlagen des Jonglierens beizubringen –
undvielleichtsogareinbisschenmehr.

„Es ist wirklich schwer, nicht zu jon-
glieren“, erklärt Paumier zu Beginn seines
Workshops. „Ich gebe euch eine halbe
Stunde, dann werdet ihr es automatisch
tun.“ Er soll recht behalten: Die Jugendli-
chen können ihre Stoffbälle nicht ruhig
halten. Auch in Ruhephasen werfen sie sie
immer wieder hin und her. Nach Aufwärm-
übungen wie dem „Wasserfall“ oder der
„Dusche“ lassen die Schüler die Bälle mit

den Armen oder unter den Beinen durch
kreisen. Auch der Klassenlehrer der 10a
Leslie Vollhardt ist sich dafür nicht zu
schade. Anschließend laufen sie mit einem
Ball – erst auf dem Kopf, dann auf der Nase
– durch die Turnhalle. „Um jonglieren zu
können, ist nämlich die Koordination des
ganzen Körpers erforderlich“, erklärt Pau-
mier. Der Workshopleiter nähert sich der
eigentlichen Aufgabe spielerisch. Immer
wiederschalltGelächterdurchdenSaal.

Eine zusätzliche Herausforderung: Der
Dialog und die Aufgabenstellungen von
Paumier erfolgen vollständig auf Franzö-
sisch. Laut Lehrerin Cordula Allmann för-
derediesesZusammenspielausWerfenund
SprechennichtnurdieGeschicklichkeitder
Jugendlichen. „Solche Übungen helfen den
Schülern auch ungemein beim Schreiben“,
erklärt die Abteilungsleiterin für Fremd-
sprachen und Koordinatorin des Projekts.
„So verbessern die Schüler nämlich die
Augen-Hand-Koordination und sprechen
dabeiauchnochfranzösisch.“

Auch Erika Mursa, Leiterin der Fran-
zösischen Woche und Vorsitzende des
Deutsch-Französischen Kulturkreises,

zeigte sich vom Workshop begeistert. „Es
ist so wichtig, dass die jungen Leute nach
der Pandemie wieder Kontakt zu französi-
scher Kultur kriegen.“ Das sei in den letz-
ten zwei Jahren leider verloren gegangen,
sagt Mursa. „Es ist schön, zu sehen, dass die
Jugendlichen wieder Spaß in der Gruppe
haben und zusammen – insbesondere spie-
lerisch– lernenkönnen.“

Nach gut einer halben Stunde geht es
ans Eingemachte: Die Schüler sollen nun
„richtig“ jonglieren – erst einmal mit zwei
Bällen. „Très bien“ – „sehr gut“ – lobt Pau-
mier seine Schützlinge. „Das sieht doch
schonrichtiggutaus.“Langsamwerdendie
Aufgaben jedoch schwieriger, ein wenig
Frust kommt auf. Ein Schüler wirft seinen
Ball entnervt gegen die Wand. „Geh mehr
in die Knie und arbeite mit dem ganzen
Körper“,erinnert ihnPaumier.Bevoresmit
drei Bällen losgehen kann, bilden die Schü-
ler Kleingruppen und üben „zu wissen, wo
der Ball ist, ohne hinzuschauen“. Dann ist
es so weit: Der dritte Ball kommt ins Spiel.
„Oh mein Gott, ich hab’s einfach ge-
schafft“, freut sich eine Schülerin, nach-
dem sie zwei Durchgänge gemeistert hat.

GutdieHälftederKlassemachtes ihrnach.
Und für die besonders Begabten hat Pau-
miersogareinpaarTricksaufLager.

Die Stunde endet unter Applaus. „Ich
kann jetzt endlich ein bisschen jonglieren“,
sagt der 15-jährige Mattis begeistert. Das
Engagement des Workshopleiters sei „echt
toll“ gewesen. Sein Mitschüler Donadeus
gesteht, es sei nicht einfach, die Bälle zu

kontrollieren. „Am besten fand ich aber die
Partnerarbeit, führt er aus. „Die gemein-
samen Erfolgserlebnisse waren am
schönsten.“

Für Denis Paumier ist die Arbeit mit
Kindernessenziell.„Manlerntsoviel,wenn
man erklärt“, so der Jongleur. „Wenn man
sieht, dass man bei den Jugendlichen etwas
bewirkenkann, istdasgroßartig.“

„Um jonglieren zu können, ist die Koordination des ganzen Körpers erforderlich“, erklärt De-
nis Paumier von der Künstlergruppe „Les Objets Volants“ den Schülern. Foto: Hentschel
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„Jeder möchte schließlich in einer sauberen Stadt leben“
Siebte Klassen der Johannes-Kepler-Realschule gingen auf Müllsuche – Die Idee: Schüler für die Umwelt zu sensibilisieren

Von Leon Kaessmann

Eigentlich hätten sie jetzt gerade Ethik-
oder Religionsunterricht. Doch stattdes-
sen befreien die siebten Klassen der Jo-
hannes-Kepler-Realschule ihren Schul-
weg, den Neuenheimer Werderplatz und
die umliegenden Straßen von herumlie-
gendem Müll. „Das passt schließlich auch
ganz gut zum Unterrichtsstoff“, meint
Franziska Panizzi, Klassenlehrerin der 7a
und Initiatorin der Putzaktion. Zu die-
sem „Heidelberger Herbstputz“ hatte die
Stadt aufgerufen. Denn die eigentlich ge-
plante Frühjahrsputzwoche war auf-
grund der Pandemie um ein halbes Jahr
verschoben worden.

„Für die Kepler-Schule ist das eine
tolleGelegenheit, sichzubeteiligen“, fand
Panizzi. Neben dem Aspekt, eine saubere
Umgebung für die Schule zu schaffen,
spielte für sie auch der pädagogische As-
pekt eine Rolle. „Es ist wichtig, die Schü-
ler für unsere Umwelt zu sensibilisieren.
Wenn man seinen Müll liegen lässt oder

mutwillig auf den Boden wirft, hat das
nun mal Konsequenzen.“

Die Motivation war den Helfenden
eindeutig anzusehen – und auch das Wet-
ter spielte mit. Ausgestattet mit Warn-

westen, Greifzangen
und Müllsäcken
machten sich die
Schüler gegen 11.30
Uhr auf den Weg in
Richtung Werder-
platz. Die Ausrüstung
stellte die Stadt be-
reit. „Die Putzaktion
ist super“, fand Schü-
lerin Marima. „Man
tut ja nicht nur an-
deren was Gutes. Je-
der möchte schließ-
lich in einer sauberen
Stadt leben.“

Tatsächlich gab es
für die Schüler am
Werderplatz gar nicht
so viel zu tun – städ-

tische Mitarbeiter hatten das Gelände ei-
nige Tage zuvor in Schuss gebracht. „Des-
wegen gehen wir nachher noch weiter zum
Entenspielplatz“, so Lehrerin Panizzi.
„Die Zeit soll ja nicht ungenutzt bleiben.“

Ein Umstand störte die Schüler ein-
deutig am meisten. „Zu viele Zigaret-
tenstummel“, lautete der Konsens der
Siebtklässler. „Man muss auch unsere
Tiere berücksichtigen, die vielleicht den
giftigen Müll vom Boden fressen“, sagte
der 14-jährige Max.

Bei der Müllthematik beschränkt sich
die Schule nicht nur auf solche einmali-
gen Aktionen. „Wir Schüler halten unse-
ren Pausenhof selbstständig sauber“, be-
richtet die zwölfjährige Lilly. „Bei uns ist
jede Klasse abwechselnd dran und sam-
melt den Müll nach der großen Pause auf.“
Auch hier sind sich die Schüler einig: Die-
ses Konzept finden sie gut, denn wenn sie
den Müll verursachten, sollten sie ihn
dann auch richtig entsorgen.

Lilly wird auch in Zukunft mehr auf
die Umwelt achten. „Wenn ich etwas
Größeres auf dem Boden sehe, was dort
nicht hingehört, werde ich es ab jetzt im-
mer aufheben“, erklärte sie und ergänz-
te: „Solche Aktionen wie heute sollte es
öfter geben.“

Ausgestattet mit Warnwesten, Greifzangen und Müllsäcken: Klas-
senlehrerin Franziska Panizzi (r.) und ihre Schüler. Foto: lka

Bunsen-Schüler erkundeten den Neckar
Beim „Home River Bioblitz“ untersuchten sie die Flora und Fauna des Flusses – „Wir sind keine Wissenschaftler, aber wir wollen helfen“

Von Hannes Huß

Ausgestattet mit Kescher, Becherlupe
und Smartphone stehen die Schüler des
Bunsen-Gymnasiums am Neckar. Sie
haben sich unter der Anleitung von Bio-
logie-Lehrer Jochen Essig für den „Home
River Bioblitz“ eingefunden. Beim welt-
weiten Aktionstag für Artenvielfalt
untersuchen „Citizen Scientists“, also
Laienwissenschaftler und Interessierte,
auf der ganzen Welt die Tier- und Pflan-
zenwelt an heimischen Gewässern.

Insgesamt 80 Schüler ab der neunten
Klasse bestimmen zwischen Alter Brü-
cke und Karlstorwehr mithilfe von Lehr-
büchern und der Handy-App „iNatura-
list“ die heimische Flora und Fauna. Dort
können sie Fotos ihrer Entdeckungen
hochladen, die dann von anderen Nut-
zern mit mehr Expertise bestimmt wer-
den. Am interessantesten ist allerdings
ein Tier, das die Schüler auch ohne App
bestimmen können: der Biber. Auch wenn
die dämmerungsaktiven Tiere gerade in
ihrem Bau dösen, sind ihre Spuren über-
all zu finden.

Das berichtet Karl-Ferdinand Ra-
qué. Der Biologie- und Chemielehrer ist
eigentlich bereits seit zwei Jahren pen-
sioniert, arbeitet aufgrund des Lehrer-
mangels aber weiterhin beim Hochbe-
gabtenförderprogramm „Hector Semi-
nar“. Außerdem ist er ehrenamtlicher
Naturschutzbeauftragter der Stadt und
kann als solcher besonders viel über die
Wiederkehr des Bibers nach Heidelberg
erklären.

Die dammbauenden Nagetiere sind
nämlich erst seit 20 Jahren wieder in Hei-
delberg anzutreffen. Für mehr als ein-
hundert Jahre waren sie ausgerottet. In-
zwischen erholt sich der Bestand wie-
der, erzählt Raqué den interessierten
Schülern. Gab es 2010 noch zehn Bi-
berfamilien im gesamten Regierungsbe-
zirk Karlsruhe, habe man inzwischen al-
leine in Heidelberg fünf Biberfamilien.

Einige der Schülerinnen und Schü-
ler, die an der Neckarexkursion teil-

nehmen, sind im Biologie-Leistungskurs
– wie auch der 16-jährige Julian. Er steht
mit einem Kescher am Karlstorwehr und
versucht, Fische zu fangen. „Am liebs-
ten würde ich einen größeren Fisch fan-
gen“, sagt er. Dabei hatte er allerdings
noch kein Glück. Stattdessen untersucht
er kleine Flusskrebse.

Für Jürgen Essig ist diese Exkursion
eine willkommene Erweiterung des
Lehrplans: „Es ist wichtig, die Schüler
nachdraußenindieNaturzubringen,und
dass sie so den Neckar kennenlernen
können.“ Der Uferabschnitt ab der Al-
ten Brücke eigne sich dafür besonders:

„Der Neckar ist hier gut zugänglich und
einigermaßen vielfältig.“

An der wachsenden Welspopulation
lässt sich laut Raqué gut nachvollziehen,
wie eine neu eingeführte Tierart ein Öko-
system verändern kann. Der bis zu 1,80
Meter lange Fisch jagt kleinere Vögel wie
Enten oder Wasserhühner, deren Be-
stand dadurch sinkt.

Einen ungewöhnlichen Fund haben
Lennart, Toni und Julian gemacht. Die
drei Zwölftklässler haben Bluetooth-
kopfhörer aus dem Fluss gefischt. Sie ha-
ben sichtlich Spaß an der Arbeit am Fluss,
auch wenn ihnen noch keine wissen-

schaftlichen Durchbrüche gelungen sind.
„Mir gefällt’s richtig gut“, erzählt Toni.
„Es ist wichtig, das Projekt regelmäßig
durchzuführen“, findet Lennart. So se-
hen das auch Essig und Raqué. „Da geht
es auch um den Klimawandel“, erklärt
Essig. Er ist gespannt, wie sich der Dür-
resommer auf die Biodiversität im und am
Neckarausgewirkthat.Daherwillerauch
nächstes Jahr wieder am „Home River
Bioblitz“ teilnehmen. So können er und
seine Schüler zu einer umfangreicheren
Katalogisierung der heimischen Arten-
vielfalt beitragen: „Wir sind keine Wis-
senschaftler, aber wir wollen helfen.“

Beim weltweiten Aktionstag für Artenvielfalt untersuchten „Citizen Scientists“, also Laienwissenschaftler und Interessierte, auf der ganzen
Welt die Tier- und Pflanzenwelt an heimischen Gewässern – auch Schüler am Heidelberger Neckarufer. Foto: vaf

Die Jugend
musiziert wieder
Jetzt anmelden für Wettbewerb

RNZ. Der Regionalwettbewerb von „Ju-
gend musiziert“ für Heidelberg, den östli-
chen Rhein-Neckar-Kreis und den Oden-
waldkreis findet am Wochenende vom 27.
bis 29. Januar 2023 in der Musik- und Sing-
schule Heidelberg statt. Der Wettbewerb ist
ausgeschrieben für: Klavier solo, Harfe solo
und Solo-Gesang, Drum-Set (Pop), Gitarre
(Pop); dazu sind Ensembles aus den Berei-
chen Blasinstrumente, Streichinstrumente,
Akkordeon eingeladen und besondere Be-
setzungen für Kompositionen Neuer Musik.
Zudem gibt es die neue Kategorie Kam-
mermusik für gemischte Ensembles. Ein-
geladen sind Schülerinnen und Schüler im
Kindes- und Jugendalter, Auszubildende,
junge Berufstätige und Studierende, die
nicht in einer musikalischen Berufsausbil-
dung stehen. Wer dabei sein will, kann sich
bis Dienstag, 15. November, anmelden. Da-
zu füllt man das entsprechende Anmelde-
formular auf der Webseite www.jugend-
musiziert.org aus und schickt es unter-
schrieben per Post an: Jugend musiziert
Heidelberg, c/o Musik- und Singschule Hei-
delberg,Kirchstraße2,69115Heidelberg.

Weitere Informationen online unter
www.musikschule.heidelberg.de, per E-
Mail an jugend.musiziert@heidelberg.de
oder unter Telefon 06221 / 58-43590.

Bühne frei für die
Nachwuchsdichter

RNZ. Beim U20-Poetry-Slam im Kultur-
fenster, Kirchstraße 16, treten Bühnendich-
ter und -dichterinnen bis 20 Jahre am Don-
nerstag, 27. Oktober, in den Wettstreit der
Worte. Wer mitmachen will, meldet sich per
Mail an: kontakt@wordup-hd.de. Wer sich
noch unsicher auf der Bühne fühlt, kann ab
18 Uhr an einem „Warm up“ teilnehmen.
Und wer nur zuschauen will, reserviert Kar-
tenunter:www.kulturfenster.de.

Spielerisch durch
die Ferien

Programm des Sportkreises

RNZ. Der Sportkreis Heidelberg bietet in
den Herbstferien, zwischen Montag, 31. Ok-
tober, und Freitag, 4. November, ein Sport-
programm für Kinder von sieben bis 14 Jah-
ren an. In der Sporthalle in Mark-Twain-
Village, Elsa-Brändström-Straße 1, findet
täglich zwischen 8.30 und 9.30 Uhr ein freies
Spiel statt, danach geht es bis 15 Uhr mit
Programm weiter – Mittagessen und Snacks
inklusive. Die Kinder haben Gelegenheit,
spielerisch Erfahrung in verschiedenen
Kontexten zu sammeln. Neben Aktivitäten
wie Zombieball, Ritterball oder Parcours
können sie in kleinen Wettbewerben auch
gegeneinanderantreten.

Die Teilnahme an dem viertägigen Pro-
gramm kostet 115 Euro. Für Geschwister
gibt es zehn Euro Rabatt, Kinder, die Mit-
glied in einem Sportverein sind, sparen fünf
Euro. Anmelden kann man sich unter:
www.sportkreis-heidelberg.de. Rückfragen
per Mail an info@sportkreis-heidelberg.de
oderunterTelefon06221 / 43205-10.

Immer schön
den Ball hochhalten

Denis Paumier von „Les Objets Volants“ brachte Schülern des Bunsen-Gymnasiums das Jonglieren bei

VonLeonKaessmann

Auf und ab fliegen die Bälle im unteren
Turnsaal des Bunsen-Gymnasiums. Zwei
Dutzend Schüler der 10a hantieren am
Freitagvormittag mit wahlweise zwei oder
dreiBällen,werfensiesichzuoder lassensie
um den Körper kreisen. Die französische
Künstlergruppe „Les Objets Volants“ („Die
fliegenden Objekte“) ist zu Gast. Am Tag
nach dem umjubelten Auftritt der Truppe
aus Reims in der Südstadt-Chapel besuchte
Regisseur und Zirkuskünstler Denis Pau-
mier die bilingualen Klassen der Schule in
Neuenheim. Sein Ziel: den Schülern die
Grundlagen des Jonglierens beizubringen –
undvielleichtsogareinbisschenmehr.

„Es ist wirklich schwer, nicht zu jon-
glieren“, erklärt Paumier zu Beginn seines
Workshops. „Ich gebe euch eine halbe
Stunde, dann werdet ihr es automatisch
tun.“ Er soll recht behalten: Die Jugendli-
chen können ihre Stoffbälle nicht ruhig
halten. Auch in Ruhephasen werfen sie sie
immer wieder hin und her. Nach Aufwärm-
übungen wie dem „Wasserfall“ oder der
„Dusche“ lassen die Schüler die Bälle mit

den Armen oder unter den Beinen durch
kreisen. Auch der Klassenlehrer der 10a
Leslie Vollhardt ist sich dafür nicht zu
schade. Anschließend laufen sie mit einem
Ball – erst auf dem Kopf, dann auf der Nase
– durch die Turnhalle. „Um jonglieren zu
können, ist nämlich die Koordination des
ganzen Körpers erforderlich“, erklärt Pau-
mier. Der Workshopleiter nähert sich der
eigentlichen Aufgabe spielerisch. Immer
wiederschalltGelächterdurchdenSaal.

Eine zusätzliche Herausforderung: Der
Dialog und die Aufgabenstellungen von
Paumier erfolgen vollständig auf Franzö-
sisch. Laut Lehrerin Cordula Allmann för-
derediesesZusammenspielausWerfenund
SprechennichtnurdieGeschicklichkeitder
Jugendlichen. „Solche Übungen helfen den
Schülern auch ungemein beim Schreiben“,
erklärt die Abteilungsleiterin für Fremd-
sprachen und Koordinatorin des Projekts.
„So verbessern die Schüler nämlich die
Augen-Hand-Koordination und sprechen
dabeiauchnochfranzösisch.“

Auch Erika Mursa, Leiterin der Fran-
zösischen Woche und Vorsitzende des
Deutsch-Französischen Kulturkreises,

zeigte sich vom Workshop begeistert. „Es
ist so wichtig, dass die jungen Leute nach
der Pandemie wieder Kontakt zu französi-
scher Kultur kriegen.“ Das sei in den letz-
ten zwei Jahren leider verloren gegangen,
sagt Mursa. „Es ist schön, zu sehen, dass die
Jugendlichen wieder Spaß in der Gruppe
haben und zusammen – insbesondere spie-
lerisch– lernenkönnen.“

Nach gut einer halben Stunde geht es
ans Eingemachte: Die Schüler sollen nun
„richtig“ jonglieren – erst einmal mit zwei
Bällen. „Très bien“ – „sehr gut“ – lobt Pau-
mier seine Schützlinge. „Das sieht doch
schonrichtiggutaus.“Langsamwerdendie
Aufgaben jedoch schwieriger, ein wenig
Frust kommt auf. Ein Schüler wirft seinen
Ball entnervt gegen die Wand. „Geh mehr
in die Knie und arbeite mit dem ganzen
Körper“,erinnert ihnPaumier.Bevoresmit
drei Bällen losgehen kann, bilden die Schü-
ler Kleingruppen und üben „zu wissen, wo
der Ball ist, ohne hinzuschauen“. Dann ist
es so weit: Der dritte Ball kommt ins Spiel.
„Oh mein Gott, ich hab’s einfach ge-
schafft“, freut sich eine Schülerin, nach-
dem sie zwei Durchgänge gemeistert hat.

GutdieHälftederKlassemachtes ihrnach.
Und für die besonders Begabten hat Pau-
miersogareinpaarTricksaufLager.

Die Stunde endet unter Applaus. „Ich
kann jetzt endlich ein bisschen jonglieren“,
sagt der 15-jährige Mattis begeistert. Das
Engagement des Workshopleiters sei „echt
toll“ gewesen. Sein Mitschüler Donadeus
gesteht, es sei nicht einfach, die Bälle zu

kontrollieren. „Am besten fand ich aber die
Partnerarbeit, führt er aus. „Die gemein-
samen Erfolgserlebnisse waren am
schönsten.“

Für Denis Paumier ist die Arbeit mit
Kindernessenziell.„Manlerntsoviel,wenn
man erklärt“, so der Jongleur. „Wenn man
sieht, dass man bei den Jugendlichen etwas
bewirkenkann, istdasgroßartig.“

„Um jonglieren zu können, ist die Koordination des ganzen Körpers erforderlich“, erklärt De-
nis Paumier von der Künstlergruppe „Les Objets Volants“ den Schülern. Foto: Hentschel
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